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Kabinett Luther gestürzt .
Annahme des demokratische « Mihbilligungsantrags . — Gesamtdemission des

Kabinetts vom Reichspräsidenten angenommen .
Der Reichstag nahm gestern nachmittag den bemo -

t r a t i s ch e n Mihbilligungsantrag gegen den

Reichskanzler an . Es wurden 17b Za - Stimmen der Demo¬
kralen . der Sozialdemokraten und Kommunisten und 14b Rein -
Stimmen des Zentrums , der Volksparlei . der Bayerischen
Volkspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung abgegeben ,
während sich 10Z Abgeordnete der Deutschnalionalen und der
Völkischen der Stimmen enthielten .

Das Kabinett trat daraufhin zu einer Sitzung zusammen
und beschloß nach einstündiger Beratung , dem Reichs -
Präsidenten seine Gesamtdemission zu überreichen . Der

Reichspräsident nahm die Demission an und beauftragte , wie
üblich , den Reichskanzler und die Rcichsministcr mit der

weiterführung der Geschäfte . Dr . Luther teilte dem Reichs -
Präsidenten mit . dast die Rlinister dazu bereit seien , bat aber
im Hinblick auf die Tatsache , dost sich der Beschluß des Reichs -
tags ausdrücklich auf ihn selbst bezogen hätte , um als -

baldige Entbindung vom Amte .

Die kurze Debatte des gestrigen Tages brachte eine scharfe
Kampfansage des Demokraten S o ch gegen den Reichskanzler
und als rhetorischen Höhepunkt eine Rede des Gen . David .
Anderes war weniger erheblich . Das gilt besonders von den

Erklärungen , die Herr Külz und Herr Luther zum Schluß
abgaben . Sie waren matt und angesichts der ganzen
Situation völlig bedeutungslos . Die Regierung Luther hat
es nicht verstanden , in Schönheit zu sterben .

Nach der Erklärung des Grafen Westarp , daß sich die '

Deutschnationalen bei allen Abstimmungen der Stimme cnt -

halten würden , ließ es sich bequem ausrechnen , daß es beim

demokratischen Mißbilligungsantrag zum Klappen kommen

würde . Der völkische und der sozialdemokratische Mißtrauens -
antrug , die zunächst dran kamen , wurden abgelehnt , weil die

Demokraten zusammen mit den anderen Mittelparteien

g e g e n sie stimmten . Die Demokraten hatten ihren Beschluß ,
einen eigenen Mißbilligungsantrag zu stellen , mit knapper

Mehrheit , mit 16 gegen 13 Stimmen gefaßt . Daß sie fiir
einen Antrag stimmen könnten , der von einer anderen Partei

gestellt war und der sich direkt oder indirekt gegen ihre

eigenen Minister richtete , schien ihnen unmöglich .
Erst als ihr eigener Mißbilligungsantrag zur Abstim¬

mung stand , gingen die Demokraten zu denen über , die gegen
die Regierung kämpften , und so wurde die p a r l a m e n -

tarische Niederlage des Reichskanzlers herbeigeführt .
Die Mehrheit , die den Reichskanzler stürzte und damit

die Gesamtdemission der Regierung herbeiführte , war mit

ihren 176 von insgesamt 425 Stimmen nur eine relative ,

keine absolute Mehrheit . Abgesehen davon , ist sie auch schon
deshalb nicht regierungsfähig , weil sie aus Demokraten ,

Sozialdemokraten und Kommuni st en besteht . Die Kom -

munisten sind zwar dabei , wenn eine Regierung gestürzt wird ,

aber die Sorg « um das , was nachkommt , überlassen sie gern

den anderen .
Die Minderheitskoalition der Mitte , die die Grundlage

des Kabinetts Luther bildete , siel vollkommen auseinander .

Die Volkspartei ging nicht mit dem Zentrum konform , und

beida stimmten gegen den Antrag der Demokraten . Da dieser

mit den Stimmen der Linken angenommen wurde , entfiel die

Abstimmung über einen Zentrumsantrag .
'

der gleichfalls ,
wenn auch in milderen Worten , das Verhalten der Regierung
mißbilligte , den aber die Volkspartei , wäre es zur Ab -

stimmung gekommen , gleichfalls abgelehnt haben würde .

Auf der anderen Seite aber wurde ein Antrag der Demo -

traten , der sich mit der Anregung des Reichsprä -
sidenten , eine Einigung in der Flaggenfrage zu suchen .
einverstanden erklärt , von den bisherigen Regierungsparteien
geschlossen angenommen , während Sozialdemokraten und

Kommunisten gegen ihn stimmten und die Deutschnationalen
auch hier wieder sich der Stimme enthielten .

Angesichts dieser Abstimmungsoerhällnisse wird man sich
klar über die Schwierigkeiten , die bei der Bildung einer neuen

Regierung zu überwinden sind . «

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat sich für
den Fall , der jetzt eingetreten ist , bereit erklärt , über die

Bildung einer neuen Regierung zu verhandeln . Sie erkennt

damit an . daß eine Partei , die am Sturz einer Regierung
mitbeteiligt war , die Pflicht Hot , sich auch um die Nachfolge
m kümmern .

Die Sozialdemokratie hat den Wunsch und den Willen ,

da » parlamentarische System out den Opfern , die

dazu notwendig sind , funktionsfähig zu erhallen . Denn ohne
das parlamentarische System gibt es nichts anderes als ein

chineinrutschen in das persönliche Regiment , in die Diktatur
und die Herrschaft der Bureaukratie .

Die Enthüllungen des gestrigen Tages haben uns Gc -

legenheit gegeben , auf den Boden dieses Abgrundes
zu blicken . Und so wenig wie wir die Neigung haben , die

Bedeutung dieser Enthüllungen für den gegenwärtigen
Augenblick zu überschätzen , so sehr möchten wir auch vor

Unterfchätzung warnen . Man kann nicht sagen , daß die

geradezu neroischen Mordphantasicn der Putschoerordnung
etwas Unmögliches sind , nachdem wir die Erfahrungen der

politischen Meuchelmorde , der Feme und des Kapp - Putsches
hinter uns haben .

Wir brauchen im Reich eine Regierung , die auf parla -
mentarijchem Boden steht und die der preußischen Re -

g i e r u n g hilft , der drohenden Gesahr Herr zu werden .

Die Schaffung einer solchen Regierung ist schon an sich großer
Opfer wert . Die Kommunisten , für die jedes Verhandeln

über die Bildung einer neuen Regierung verabscheuungswür -
diger „ Verrat " ist , hätten gestern gewiß nicht so ungestört
auf der Straße demonstrieren können , wenn statt einiger
sozialdemokratischer „ Ardeiteroerräter " etwa Männer in der

preußischen Regierung säßen , die den Verfassern der Putsch -
Verordnung geistig nahestehen . Die Verteidigung der

Republik mit ihrem allgemeinen Wahl - und Stimmrecht .
ihrcin Recht der freien Rede , der freien Versammlung und

Vereinigung ist eben doch etwas , worauf die Arbeiter in ihrem

Interesse Gewicht legen müssen . Das begreifen die Kommu -

nisten wahrscheinlich selber viel besser , als sie es öffentlich zu -
geben wollen , wenn aber nicht , dann können sie sich aus der

geplanten Verordnung der Rechtspukschisten die nötige Auf¬
klärung holen .

Die Bereitschaft der Sozialdemokratie , über die Neu -

bildung einer Regierung zu verhandeln , bedeutet natürlich

noch lange nicht den Eintritt in die neu zu bildende Regie¬
rung . Darüber ist man sich auf allen Seiten klar . ' Die

Schwierigkeiten für das Zustandekommen einer Regierungs -

Mlitärfsthe Kampfe in poSen .
Nach einem Attcntatsverfuch auf Pilfudski marschiert Militär gegen die Regierung .

Das Ausscheiden der polnischen Sozialisten aus dem

Kabinett Skrzynski , das die Folge der Nichterfüllung der

sozialistischen Forderungm zur Sanierung der Staatssinanzen
war . hat zu einer langwierigen und an Zwischenfällen reichen

Regierungskrise gesiihrt , die nun endlich mit der Bildung des

Rechtskabinetts W i t o s beendet zu sein schien . Allerdings

hatten die Linksparteien , voran die Sozialisten , vor der Bil -

dung einer so einseitigen Parteiregierung auf dos stärkste g e -

warnt und sie geradezu als eine Provokation aller übrigen

Parteien bezeichnet . Die Fähigkeit , das in schwerer Wirt -

schastsnot leidende Polen zu sanieren , wurde einem solchen

Kabinett von der Linken auf das entschiedenste abgesprochen .
Als wenige Tage vor der Bildung - des Kabinetts Witos der

frühere Ministerpräsident G r a b s k i eine Regierung zu
bilden versuchte , die die Linksparteien gleichfalls scharf ab -

lehnten , hatte Marschall Pilsudski beim Staats -

Präsidenten Wojciechowsti durch seinen Einspruch diese
Regierungsbildung zu Fall gebracht . Von einer ebensolchen
Voraktion PUsudskis gegen das Kabinett Witos war nichts
bekannt geworden . Nichtsdestoweniger ist die politische
Stellung Pilsudstis bekannt genug , um jedermann das Zn -
ftandekommen der Regierung Witos als dem Willen Pilfud -
skis widersprechend erkennen zu lassen . Es hat daher in den

letzten Tagen nicht an Demonstrationen gegen die

neue Regierung und für Pilsudski gefehlt , um so

weniger , als die Anhänger der Linken von der Regierung
Witos die Einsetzung einer Rechtsdiktatur befürchten .

Am Dienstag hatte nun Pilsudski im . Lurjer Poranny "
( Morgenkurier ) eine Kundgebung gegen die Regierung
Witos veröffentlicht . Daraus haben Rechtsradikale
einen Ueberfall gus den Wohnsitz PUsudskis bei Warschau

versucht , was wohl als erster Akt der Rechtsdiktatur aufge -
faßt wurde . Als die Nachricht von diesem , mit m i l i t ä r i -

f ch e n Mitteln unternommenen Ueberfall nach dem großen

Truppenlager Rembertov , unweit von Warschau , ge -

langte , haben sich von dort vilsudskisreündliche Truppen , an -

geblieh auf einen Hilferuf Pilsudskis wer i der Beschießung

seiner Villa , noch Warschau zu in Marsch gesetzt . Ueber diese

Vorgänge liegen folgende Meldungen vor :

Die Entstehung See Warschauer Staatsstreichs .
Tvatschou . 12. Mai . ( Rd. ) Bereits im Verlause des Dienstags

haben die Linksparteien in energischer Form gegen die neue Regie -

rung Witos Protest erhoben . Maschall Pilsudski hatte in dem

. �turjler Poranny " ein Memorandum verössentlicht , in dem er seine

Forderungen formuliert « und gegen die Rechtsregierung

Einspruch erhob . Daraufhin sammelten sich in den gestrigen Abend -

stunden vor der Villa Pilsudskis , die in einem Vorort von Warschau

lieg «, zirka 300 „Rcchtsichützler " , Anhänger emer rechtsradikalen

Ztereinizung , und begannen das Haus des Marschalls zu b e .

f ch i e fe e w Als von dort um Hüft telephoniert wurde , rückte sofort

« u Pilsudski ergebene « Ulanenregiment au « Warschau

heran und vertrieb die Angreifer nach kurzem Kampfe . Auf die

Nachricht hiervon sind nun im Verlause des heutige » Tages aus der

ganzen Umgebung von Warschau sowie aus der Provinz

die Pilsudski ergebenen Teile der Armee . Insgesamt etwa l ' i bis
2 Armeekorps , mit Artillerie . Flugzeugen ustv . herangerückt und

haben unlcr Führung Pilsudstis die Vorstadt Warschau ,
Praga , deseht .

Auf der anderen Seite der Weichsel wurden schleunigst die regii -
rungstreuen Truppen zusammengezogen , die aber vorläufig weit

weniger stark sind als die an dem Staatsstreich beteiligten .
Es sind im Verlause des Nochmittags zwischen Pilsudski und dem

Staatspräsidenten Verhandlungen eingeleitet worden , in
denen Pilsudski darauf hingewiesen hat . daß es lediglich der An -

tündigung einer Rechtsrcgierung bedürfe , um sein Leben
und Gut ernster Gefahr auszusetzen . Die Verhandlungen sollen

gegen 0 llhr heute abend zu Ende gehen . Die Stimmung geht
darauf ou - s daß Pilsudski im Augenblick wenigstens die Ober -

Hand Hot. Die telephonischen Verbindungen und Eisenbahnverbm -
düngen mit einem grotzen Te. l des Landes find unterbrochen .

Telephonsperre !
Unser Versuch , da » soziolistlsche Zentralorgan in Warschau an -

zurufen , scheilerle daran , daß nach Auskunft des Fernamts » ver -

bindungcn mit Watjchau nicht hergestellt werden können , weil alle

Leitungen gestört " seien .

pilsuSski - Truppen in Warsd ) au eingeürungen l

Auf Umwegen erfahren wir , daß Mittwoch abend Teile der

für Pilsudski marschierenden Truppen in Warschau einmarschiert
seien . Zu dieser Zeit sollen die Regieningstruppen den Pilsudski -
Truppen noch etwas überlegen gewesen seien .

Eine Tarstcttnnq der Rcaicruug .

Warschau , 12. Mai . ( WTB . ) Ueber die Milltärrebellion wird

noch bekannt : Vier dem Marschall Pilsudski ergebene , in Kielce
und S i e d l i c e garnisonierende RegimeMer in der Stärke von
2000 bis 2500 Mann empörten sich gegen die Regierung
und marschierten gegen die Lzauptstadt . Sie stehen gegenwärtig im

Militärlager von Rembertov unweit der Vvrstadt Praga . Die

Brücken zwischen Praga und Warschau sind gesperrt und

von regierungstreuen Soldaten , Panzerwagen ,
Artillerie und Maschinengewehren besetz ! . Das

Ministerpräsidium ist durch eine Mllitärabteilung geschützt . Zwischen
dem Staatspräsidenten und dem Marschall Pilsudski sind dem Ber -

nehmen nach Unterhandlungen im Gange , die einen

Bürgerkrieg verhindern sollen . Die Lage ist außer -

ordenllich ernst , kann aber zurzeit noch nicht vollkommen überblickt

werden .

Warschau . 12. Mai . ( WTB . ) Die Regierung teilt mit , daß sie

Herr der Lage sei . In der Stadt herrscht Ruhe und man

ptrnrnf an . daß der Zwischenfall vollkommen erledigt fei .



koalition mit der Sozialdemokratie sind gerade angesichts der

gespannten Zeitverhältnisse außerordentlich groß . Welche Stel

lung würde diese Regienmgsloalition z. B. im flaggen
streit einnehmen ? Welche zur Frage der Fürstenent '
e i g n u n g ? Man braucht sich nur der vorangegangenen
parlamentarischen Auseinandersetzungen zu erinnern , um zu
erkennen , wie groß hier die Schwierigkeiten sind , von Fragen
der Sozial - , Finanz - und Handelspolitik gar nicht zu reden !
Aber wenn auf der anderen Seite die Absicht besteht , über
die Ueberwindung dieser Schwierigkeiten zu verhandeln , so
ist die Sozialdemokratie dazu bereit .

In welchem Maß diese Absicht besteht , wird sich erst in
den nächsten Tagen zeigen . Einstweilen sind Bestrebungen
zu erkennen , die in einer ganz anderen Richtung gehen : näm -
lich zur Schaffung einer neuen Regierung der Mitte mit An -
lehnung nach rechts oder auch einer Uebergangsregie -
r u n g , die im Amt bleiben soll , bis die Schwierigkeiten
einer festen parlamentarischen Mehrheitsbildung be -
hoben sind .

Unter diesen Umständen konnte die Fühlungnahme ,
die gestern abend noch zwischen Vertretern des Zentrums
und der Sozialdemokratie stattfand , keine greif -
baren Ergebnisse zeitigen . Rur eins ist gewiß : Nachdem die
Sozialdemokratie ihre Bereitschaft zu Verhandlungen zu er -
kennen gegeben hat , liegt die Verantwortung für das Kom -
mende auf den Parteien der Mitte , das heißt vor allem auf
dem Zentrum und den Demokraten . Wäre bei diesen Par -
teien der feste Will « vorhanden , ein « republikanische
Regierung zustandezubringen , so würde sich auch der
Weg zu ihr finden und die Möglichkeit für sie , sich parlamen -
tarisch zu behaupten . Fehlt dieser feste Wille , dann sieht man
freilich nur Verlegenheitszwischenlösungen , an deren Ende
vielleicht die Auflösung des Reichstages steht .

Empfänge beim NeichspräsiSenten .
Oer „ Sozialdemokratische Pressedienst " meldet :

Am Donnerstag wird der Reichspräsident zunächst den Reichs -
tagspräfidenten , dann de » Vorsitzenden der sozialdemokra -
tischen Reichstagsfraktion und anschließend die Führer der Regie -
rungsparteien und der deutschnationalen Fraktion empfangen . Vor
Freitag nachmittag dürste ein Antrag zur Neubildung der Regierung
nicht erteilt werden . Persönlich soll der Reichspräsident die Absicht
haben , den früheren Reichsminister des Innern und jetzigen Ober -
bürgermeister von Duisburg . Dr . Ja kr es . mit der Neubildung
der Regierung zu betrauen . In unterrichteten Kreisen wird auch
davon gesprochen , daß der Reichspräsident die Absicht hat , dem
Reichswehrminister Dr . G e ß l e r einen Auftrag zur Bildung der
neuen Regierung zu erteilen .

Herr I a r r es und Herr G e ß l e r sind beide mit
starkem Mil - ' - auen der Sozialdemokratie belastet . Im übrigen
dürfte der Reichspräsident kaum Entschlüsse fassen , solange er
nicht die Parteien gehört hat .

Luthers Ende .

Der Reichskanzler Dr . Luther hat , wie an anderer Stelle schon
gemeldet , den Reichspräsidenten gebeten , ihn alsbald von der
Führung der Geschäft « zu entbinden , zu deren er nicht inehr zurück -
kehren wird . Denn eine Wiederberufung ist nach den Ereignissen
der letzten Tage unmöglich , und Herrn Luthers politische Lausbahn
ist wohl überhaupt abgeschlossen .

Dr . Hans Luther , ein geborener Berliner , hatte sich der kom -
munalpolitischen Lausbahn zugewendet und war Oberbürgermeister
m) n Esten , «ls ihn der Reichskanzler Tuno im Januar 1923 als
Ersatz für den bekannten Herrn Müller - Bonn an die Spitze des
Ernährungsministerium » berief . Luther blieb Ernährungsministe ?
auch im Kabinett Stresemann , bis er nach dem Rücktritt de » G« .
nosten H i l s e r d i n g Finanzminister wurde . Als solcher gehörte
er auch noch dem Kabinett Marx an , nach dessen Sturz er noch
vom Reichspräsidenten Ebert Mitte Januar 1923 zum Reich ».
kanzler ernannt wurde . Man kann heute sagen , daß diese Er -
nennung dem ersten Reichspräsidenten nicht leicht geworden ist .

Aber die damalige Situation bot keine andere Möglichkeit als die

Bildung einer Rechtsregierung mit Luther an der Spitze , der wenig -

stens in der Außenpolitik zuverlässig war . Nach dem Aus -

tritt der Deutschnationalen aus der Regierung betraute Ihn Reichs -

Präsident o. H i n d e n b u r g mit der Bildung eines neuen Kabinetts ,
das sich auf die Milte stützte . Luther selbst hat diesem Kabinett

keine lange Lebensdauer zugetraut . Am Tage seiner Wieder -

ernennung äußerte er halb humoristisch , daß er wohl am 13 . Mai

d. I . stürzen werde : er habe das „so lm Gefühl " . Luther ist nun
«inen Tag früher gestürzt , als er es erwartet hatte .

Ictzt� wird sich der kaum Siebenundoierzigjährige wahrscheinlich
wieder dem Gebiet der Verwaltung zuwenden , auf dem er zu Hause

ist . Schon vor seinem Sturz wurde er als möglicher Nachfolger des
tranken O e s e r im Direktorium der Reichseisenbahn genannt . Sein

Ausflug in die Politik ist beendet .

verbot öcr putschverbänöe .
Beschlagnahme der Bermögen .

Amtlich wird gemeldet :
Der preußische Minister des Innern hat auf Grund der 88 14

Absah 2 und 19 Absatz 2 In Verbindung mit dem § 7 Ziffer 4 de »

Gesetze » zum Schuhe der Republik vom 2l . Juli 1922 den Verein

„ Olympia , deutscher verein für Leibesübungen e. V. " in Berlin .
verboten und ausgelöst . In der Begründung wird angeführt .
daß der verein entgegen seinen vorgeschützten sportlichen Zwecken
in Wirklichkeit ein militärisch organisierter und

durchgebildeter Sampsverband ist . Insbesondere ist
auch festgestellt worden , daß der Führer der Olympia . Oberst a. D.
von L u ck , wie ein mililärischer Aus marschplan für die

Kampfverbönde beweist , im „Ernstsalle " gewillt war , die von

ihm geleitete Organisation gegen die Reichthaupt -
stadt zu fuhren .

Ferner wird auf Grund der 8Z 44 Absah 2 und 19 Absatz 2 in

Verbindung mit 8 7 Zlsser 4 und S de » Gesetze » zum Schutze der

Republik der „ Wehrbund Ostmark , deutschnationaler
Zugendbund e. V. " . mit dem Sitz in Franksurt a. d. 0 „ mit

allen seinen kreisverbänden und 0rt » oerbänden

für den Bereich des Freistaats Preußen ausgelöst und oer -
boten . Der Bund ist gleichfalls nachweisbar als militärischer
Kampfverbond anzusehen , dessen Mitglieder in geschlossenen mill -

tärischen Formationen zusammengefaßt und nach militärischen
Dienstgraden eingeteilt wurden . Die Milglieder , die auch Uniform
tragen , werden tn der Handhabung des Militärgewehr » Modell 9 ?

praktisch unterwiesen und halten Schießübungen ab . De r B u n d

verfolgt staatsfeindliche innerpoiiilsche Zwecke
In der Richtung einer Untergrabung der versas -
songsmäßigen republikanischen Siaat » sorm .

Endlich wird auf Grund der gleichen Gesetzesbestimmungen
der Bund „ Wiking " mli allen seinen Bezirken , Gauen und Ort ».

gruppen einschließlich sämtlicher Organisaiionen des „ J u n g - W I .

fing " für den Bereich des Freislaals Preußen verboten und auf .
gelöst . Der Bund stellt sich gleichfalls als mllllärlsch organisierker
und durchgebildeter Kampsoerband dar . der eine Fortsetzung
der verbotenen Brigade Ehrhardt Ist und dessen Mit -

glieder Waffen besitzen . Der Bund ist gewillt , sein m o n o r ch i st i -

s ch e s Programm mit Gewalt durchzusetzen , um die bestehend «
Staatsform zu beseitigen .

Das vermögen der drei genannten Organisationen wird zu -
gunsten des Reiches beschlagnahmt . Die ' e vermögensbeschlag -
nähme gründet sich auf § IS des Gesetzes zum Schuhe der Republik .

UnjchulSsiämmer .
Die deuischnationale Presse ist - begreiflicherweise sehr un -

gehalten über das Vorgehen der Polizei und der Staatsregie -
run - g gegen die Putschistenoerbändc . Sie eröffnet ein

Trommelfeuer zur Verteidigung der „vaterländisch - en " Sport -
klubs , die so harmlos ihre Kleinkaliberschießübungen abholten ,
während Reichsbanner und andere Demonstranten ni - Ä «in -
mal Stöcke mitführen dürfen . Sie weiß natürlich qar nichts
von Putschplänen , sie kennt nur die sckpvarze Seele Seoerings ,

der die ganze Aktion nur eingeleitet haben soll , um die äfm -
nächst , wahrscheinlich zu Pfingsten , beginnende kommunistische -

Reichsbanner - Revolution zu ermöglichen . . !
�

So ungefähr kann man es in der „ Deutschen Zeitung
des Wiking - Sodenstern und in der Hugenberg - Presse mit mehr

oder weniger Witz niedergelegt finden . Und naive Leier

dieser Blätter werden es wahrscheinlich glauben , daß me

Herrschaften kein Wässerchen trüben können . Wen rührt nicht

etwa der Stoßseufzer des Hugen. berg - „Lokal - Anzeigers :

Bis zum Beweise des Gegenteils wird man auch diesmal an .

nehmen dürfen , daß selbst noch so rechtsradikale Kreise

nicht daran gedacht haben , irgendwelche u n g e s e tz l i ch e n Ma? ; -

nahmen gegen den Staat oder gegen politisch ? Gegner ins �. erk zu

setzen . Es versteht sich ven selbst , daß . wenn diese Annahme sich al »

trügerisch herausstellen sollte , in der B e r u r t e i l . p n g ungesetzlicher

und verbrecherischer Unternehmungen all « Anhänger einer

friedlichen Fortentwicklung unserer innerpolit ' ichen

Zustände ohne Unterschied des polltischen Glaubensbekenntnisse »

übereinstimmen würden .

Das klingt sehr friedlich . Aber es sst nicht daraus zu cnt -

nehmen , ob nun auch die „ Lotal - AnzeiNer " - Leute selbst zu den

„ Anhängern einer friedlichen Fortentwicklung " gehören , zu -

mal doch der Inhaber der Scherl - Betriebe . Hugenbe�g ,

in erster Linie Äs einer der Putschisten genannt wird .

Außerdem aber will man bei Hugenbergs augenscheinlich

vergessen machen , daß Kopps Pressesches , Harnisch .

zu den Leitartiklern des „ Lokal - Anzeigers " und der

übrigen Hugenberg - Blätter gehört . Will man weiter oer -

gessen machen , daß Hilgenberg einen seiner Relseiournalisten

zum Hitler - Ludendorff - Kahr - Putsch nach

München sandte , daß dieser von der Bürgerbraurevolutton alle

Einzelheiten telcphoniercn konnte , während gang Deutschland

von dem Ausbruch des Putsches gerade an diesem Tage über -

roscht wurde . Damals wußte die Hugenberg - Presse von jeder

Einzelheit der Lorbereitungen und pries die „Persönlichkeiten

des Bräurummels in allen Tönen . Heute weiß man zwar

wieder nichts , „ am Tage danach " aber dürfte der „ Lokal -

Anzeiger " um so lauter die Diktatoren preisen , die „ das ge -

reinigte Deutschland " , um mit Claß zu reden , wieder der

Hohcnzollernherrlichkeit zuführen wollen . Hugenberg weiß ,

weshalb er statt Krupp - Aktien das Scherl - Papier gekauft hat .

Der �ufmarschplan .
Das Polizeipräsidium teilt mit :

Die gestern erfolgte vorläufige Festnahme des Führers
des Sportvereins „ Olympia " Major a . D. v. L u ck, ist auf
Grund des folgenden Schriftstückes vorgenommen worden ,

das in dem Schreibtisch des Herrn v. Luck gefunden
wurde .

Grundsätze für den Aufmars » .

Sammelplätze dürfen nicht allen Mitgliedern
bekannt gegeben werden , da mit verrat aus A n g st oder

L e i ch t s i n n zu rechnen ist . Mitteilung an die Führer erfolgt am

besten In verschlossenem Um' chlag , der erst im Erastsalle Z« ösjnea

ist . Wie weit diese Mitteilung an die unteren Führer zu

machen ist , hängt von den örtlichen Verhältnissen ab . Grenze bn

dem Führer , der auch unter schwierigen Verhältnissen noch in der

Lage ist , einen bestimmten Bezirk zu benachrichtigen . Den Mann -

schasten ist mitzuteilen , bei wem sie Sammelplätze de »
E r n st s a l l e » zu erfragen haben .

Die Sammelplätze wüsten grundsätzlich außerhalb der Stadt

liegen . Im Süden erscheint die Linie Bahnhcf Grunewald .

Dahlem , Lichterselde , Buckow , Rudow geeignet zur Versammlung

der südlich der Spree liegenden Teile . Besonderer Ueberlcgung

bedarf die Sammlung der Mannschaft au « Gegend Ehgr .

lottenburg , da diese Gegend ungünstig zwischen Berlin und

Spandau eingeklemmt llegt . E » kommt in Betracht : Entweder

seitliche » Ausweichen auf Bahnhof Grunewald oder

Versammlung in Westend und

Zerstörung der Straßen von Spandau .

Erst bei Anrücken überlegener Kräfte ist nach Süden auszuweichen .
Da aus den nördlichen Teilen der Mark , au » Mecklenburg -

Sallettabenö in öer Stäötijcben Oper .
Der Tanz .

Das alte Ballett bietet als . Zweckkunst " gegenüber dem
modernen Tanzspiel mancherlei Vorteile . Es verfügt über «inen
sicheren Fundus an Ausdrucksmitteln , die sich In einer Jahrhunderte
allen Bühnentradition gefestigt , kultiviert und nllanciert haben .
Tritt an den Ballettmeister die Aufgabe heran , für eine bestimmte
Oper Tonzeinlagen oder Tanzbegleitüngen zu schassen , so wird er In
der Regel nur in seine Vorral » kammer zu greifen brauchen , um das
für den Fall Geeignete zu finden . Die Füll « der zur Verfügung
stehenden Tänze und Tanzszenen ist fast unerschöpflich und die
Cinstudierung relativ mühelos , da die zur Produktion nötigen Kunst -
mittel bis in oll « Einzelheiten gegeben sind und die Technik jedem
Mitwirkenden geläufig ist .

Der Leiter einer modernen Theatertanzgruppe hat mit un -
gleich größeren Schwierigkelten zu kämpfen . Für Ihn gibt es keine
Tradition , keine gebrauchsfähig fertigen Tänze , keine feststehenden ,
erprobten Ausdrucksmittel , aus deren Wirkung er sich für alle Fälle
verlassen kann , und keine allgemein bekannte , anerkannte und sicher
fundierte Technik . Jede ihm gestellte Aufgabe zwingt ihn zu einer
fundamentalen Neuschövfung . Cr kann m keine Vorratstaminer
greifen , er muh den gesamten Bau von Grund auf selbständig ent -
werfen und errichten . Jede Komposition ist in ollen Einzelheiten
sein persönliches Werk , jede Einstudierung trägt mehr oder weniger
den Charakter des Experiments und — da die zur Verfügung
stehende Vorbereitungszeit in der Regel sehr knapp bemessen ist —
den des Improvisierten . Moderne Tanzgruppen , die in jeder Lei -
stung nur schlechthin Vollkommenes bieten wollen , wie etwa die Wig -
man - Gruppe , sind für die Zwecke des szenischen TagesbetriebS da -
her kaum verwendbar . Sie arbeite » unter anderen Bedingungen .
Die übrigen sehen sich aus Schritt und Tritt zu Kompromissen ge -
zwungen und es wäre unbillig , an ihre Tagesleistungen die höchsten
künstlerischen Maßstäbe legen zu wollen .

Was die seit dem vorigen Herbst bestehende Tanzgruppe unserer
StädtischenOper bisher unter dem fatalen Zwange de , Tages -
betriebs hat produzieren müssen , ist aü » den angegebenen Gründen
von uns unerörtert geblieben . Ee konnten nur Gelegenheiteleistun -
gen sein , deren Gelingen stets mehr oder weniger vom Zufall ab -
hängig sein mußte . Jetzt aber , am Schlüsse der Saison , wird etwas
geboten , wo » gewissermaßen als Reifeprüfungsarbeit gelten kann .
Ein Ballettabend , bei dem der Tanz nicht Begleitung und
Unterstützung der Musik , sondern Haupt - und Mittelpunkt , Zweck
der Veranstaltung ist . An dieser Schöpfung konnte man mit Ruhe
und Sorgsalt arbeiten . Sie muh daher offenbaren , wessen die
Leiterin Lizzie M a u d r I k und das von ihr gebildete und geschulte
Korps fähig ist .

Drei Werte wurden gestern gezeigt : Die „ Nußknacker .
Suite " von T s ch a i t o w s t y . die „ T a n z - S u I t e " von
C o u p e r i n in der Bearbeitung von Richard Strauß und
die Tanz - Pantomime „ Der große Krug " von A l f r e d o
C a s e l l a ( nach Pirandello ) .

Was zunächst mit zwingender Deutlichkeit zutage trat , war
die Totsache , daß es sich hier überhaupt nicht um eine Tanzgruppe
im modernen Sinn « handelt . Die Gruppe der Slädtijche » Oper

ist ein , wenn auch etwas oerschämt auftretend - «», Ballettkorps .
Daran ändert nichts die Mitwirkung einiger aus der Wigman « und
Trümpy - Schulc hervorgegangener Künstler und Künstlerinnen .
Daran ändert auch nichts der gelegentliche Verzicht auf den Ballett -
schuh und die Einfügung moderner Schwünge , Rhythmen und Bewe -
gungkfolgen . In einem Dreitanz der „ Rußknacker - Suite " zeigt «
das Zusammenwirken zweier moderner Künstler mit einer Spitzen -
tänzerin , daß aus solchem Ensemble interessante Wirkungen zu er -
zielen wären . Nur muß da » Ensemble ein organisches Gebilde sein ,
nicht ein Chaos aus� widerstrebenden und auseinanderfallenden Elc -
mentcn . Was die Tanzgrupoe der Städtischen Oper bot , war aber
fast durchweg ein stilloses Tflemifch . Ballett mit Fremdkörpern .
Ueberdies ein sehr mangelhaftes Ballett . Solche — tänzerisch —
faden Spielereien , wie die „ Tanz - Suitc " und den „ Großen Krug "
läßt man sich allenfalls gefallen , wenn sie mit dem ganzen Rassln «-
ment der alten Ballettechnik gegeben werden und in der Komposition
der Einzelszenen choreographische Phantasie bekunden . Hier , fehlten
diese mildernden Umstände . Aneinanderfügen trivialer Bewe -
gungsrhythmen . Eintöniges Abrollen ungegliederter und unge -
stesgerter Massenszenen , die auf die Dauer bleierne Langeweile er -
zeuge - - mußten . Kein origineller Einfall , kein Stil , kein Schmiß .
kein Wille , kein Ziel . Gegenüber diesem katastrophalen Gesamt -
eindrnck erübrigt e» sich , aus Details einzugehen .

Die Tanzgruppe der Städtischen Oper hat ihr « Reifeprüfung
gestern nicht bestanden . Eine durchgreifende radikale Reuorgons -
sation diese » Korps an Haupt und Gliedern ist dringende , zwin -
gende Notwendigkeit . Iphn Schikowski .

Die Musik .
Da » Persönlichste in der Musik der drei Ballett « ging vom

Orchester T s ch a i k o w s k y s aus . Di « „ N u ß k n a ck « r - S u i l e "
ist eine graziös fließende Unterhaltung , in der das Französisch -
elegante durchklingt wie das Russisch - tünzerische . * Die Spieldosen -
imitation ist allerliebst , Walzer und Schlußensemble geben einer
wirklich schöpferischen Tanzphantasie üppige Anregung . Das Sinn -
liche der Melodie packt und zllndct . In Straußen , „ Tanz -
Suite " ist von solcher sinnlichen Rote kaum mehr etwas zu spüren .
Sie nimmt Weisen des großen Franzosen Coupcrin so wichtig und
breit , als seien sie nicht für ein Spieldoseninstrument geschaffen
Di « sogenannten koittrapunktischen Feinheiten stören eher als daß
sie erfrischten . Eine Monotonie der anständigen Gesinnung und des
iranzöfischen Tanzstils Ist hier festgehalten und konserviert , ohne daß
sie Mut und Laune bekämen , das Alte aus dem 18. Jahrhundert
noch einmal für uns aufzuwecken . Gavotte , Menuette , Pavan « —
darf man verraten , daß all dies auch unter der Flagge Strauß
sehr langweilig werden kann ? Merkwürdig leblos wurde zudem im
Orchester musiziert . Da hatte es Cosel lo mit seiner Komödie
wesentlich besser . Hier gibt Pirandellos Spiel doch zahllose Poin -
ten ab , die gerade au « dem Tanz heraus geboren sind . Easella
zeichnet den Charakter des Buckligen , das Temperament des Guts¬
besitzers , die Zierlichkeit der Tochter deutlich und musikalisch an -
sprechend . Im Bauerntanz das Groteske , im unglücklichen Topf -
flicker das Wehmütige , im Volk das Ausgelassene , im Monde » .
glänz das ruhig Flackernde — all das gibt ein feine » Instrumenten -
ensemble lebenswahr wieder . Und ein sizilianischee Volkslied läßt
Den Atem Italien « mild ausströmen . Ueberau Bewegung ,

Rhythmus , motivisch zeichnend « Arbeit — sie brauchte nur belauscht .
ins Körperhafte umgesetzt zu werden .

Nach dem Russen , dem Franz iscn , dem Italiener , endlich der

gute Deutsche . Lortzings „ Opern probe " bat «ine Ouvertüre ,
wie Mozart durch eine Bürgerlichkeit dividiert . Lieb , keck, springend
und witzig ist da « ganze parodlsttsche Element diefer Sclbstpersislage .
Das ganze Opernmetler scheint sich in seiner Eitelkeit zugleich zu
spiegeln und zu blamieren . Dos Rezltatioduett , ein Couplet der
Kammerzofe und ein sehr schmuckes Septctt sind , wenn auch mit der
linken Hand geschrieben , doch nicht zu verachten . Ein Spaß , gedacht
für Dilettantenbübnen und auf die großen Humor « solcher Spieler
eingestellt , die imstande sind . Stimme und Geste auch in der Ver -

zerrung noch künstlerisch zu nivellieren . Bötet , Heyer , Kandl
gaben davon einen Vorgeschmack . Auch Magaret « Thal -
W a l l e r st e i n war noch kem Ideal einer Kammerzofe . Betrachte »
wir die ganze Ausführung zunächst noch al » „ Opernprobe " .

_ Kurt Singer .

Die Bühnenlelker gegen den Rundfunk . Bei der Kieler Tagung
de « Deutschen Bühnenvereins wurde unter anderem auch beschlossen ,
einen energischen Vorstoß gegen den Rundfunk zu unternehmen .
Aehnlich wie einst In den Anfängen de » Film » beabsichtigt man den

Versuch eine » Verbote » der Mitwirkung angestellter Bühnenkünstler
bei Rundfunksendungen . Hierdurch werden natürlich die Interessen
sowohl der Schauspieler wie der Rundfunksendestellen aufs stärkste
berührt : von den Schauspielern wird andererseits schon jetzt Klage
darüber gefübrt , daß namentlich an größeren Provlnztheatem viel -

fach die Vorstellungen geschlossen zur Rundfunksendung abgegeben
werden , ohne daß die Mitwirkenden dabei materiell beteiligt sind .
Neben diesem Vorstoß beabstchligt der Bühnenverein auch gegen , dl «
Dilettanten theater in der Weise vorzugehen , daß dl « von den
Bühnen angenommenen Stück « für die Aufführung durch Dilet -

tantentheater , dramatische Vereine usw . gesperrt werden .

300 Jahre Rew Aork . Der Gründer dieser jetzigen Riesenstadt
stammte aus Wesel . Ein Sohn der deutschen Stadt Wesel hat vor
390 Iahren den Grundstein für da » heuiig « New Port gelegt . Er
hieß Peter Minnit und war damals Direktor der Ntcder -

ländisch - Westindischen Kompanie . Aus diesem Anlaß hielt der
Stadtrat von Wesel setzt «ine Ehrensitzung ab , tn welcher der
Bürgermeister die Tatsache , daß ein Weseler New Port gegründet
babe , hervorhob . Nebenbei sei bemerkt , daß Peter Minnit ein guter
Geschäftsmann gewesen sein muh , denn er zahlte den Indianern
für den gesamten Grund und Boden des heutigen New Park
damals nur Waren im Werte von —» 24 Dollars

Jomn Klei » ohs « Kovzeifi »» Der v»»irk «ou «lchuß Berlin hat am
11. Mal auf Antrag de « B- rltaer PoltteivrZiidlum « dem dltherlgen Leiter
der Berliner . komllchen Oper - die Konzession entzogen , da er In allge -
meinen und finanzieller Beziehung nicht mehr al » zuoerUsflg anerkannt
werden könne .

An » dretwag der Lepra in Rufiland . Nach Meldungen au » Moskau
breitet (ich die Lepra in Nuhiand siart au ? , nor allem in den «ebieien am
Kalpilche » Meer und weiter oilwärt ». Au » der Ukraine werden sünshundert
neue Fäll « von AuSsatz gemeldet



Streikabbruch in Englanö .
Ein ehrenhafter Vergleich .

V. Sch . London . 12. TNal . ( Eigener vrahlberichl . ) Der
Slreik Ist heute nachmittag beigelegt worden , eine Lösung , die am
besten den Znleresscn der grohen Mehrheit aus beiden Selten ent¬
spricht . A e u h c r t i ch hat e » bei diesem frieden weder Sieger
noch Besiegte gegeben . Beide Teil « halten wohl den Kamps
noch eine ganze Weile sorlsehen können : ober um welchen prei »!
? loch am Ende dieser Woche wäre infolge der Selbslblockade eine
schnell wachsende Lebensmittelnol eingetreten , deren erstes Ooscr
die ZlrbcilerNasse gewesen wäre . *

Die Regierung wird natürlich die Sache so hinstellen , al » hätte
sie gesiegt , da zunächst der Streik abgeblasen sei , bevor offizielle
Verhandlungen eingeleitet worden waren , und man kann überzeugt
sein , doch die Kommunisten aus dem Kontinent — in England selbst
sind sie völlig bedeutungslos — diesen Standpunkt der Regierung
Baldwin unterslühen und von . verrat " der Führer und dergleichen
faseln werden . 3n Wirklichkeit kann von einem Sieg der Regie¬
rung keine Rede sein , da die Zlbrufung de » Generalstreik »
erst auf Grund einer Formel verkündet wurde , die vorher
offiziös mit Sir Herberl Samuel erzielt worden war . Diese Formel
sichert den Bergarbeitern fizr die nächste Jett die il u s r e ch t e r h a l-
lung ihre » Lebensniveaus und eine neue prü -
fang .

Einer geht zweifellos al » Besiegter hervor : da » ist Churchill ,
der mit seiner Sesamtpolitlk eine Blamage nach der anderen erzielt
hat . Alles , was dieser Mann in die Hand nimmt , nimmt ein schiefes
Ende . Baldwin Ist in den lehten lagen deutlich zurückgewichen und
hat seinerseits die Tür zur Verständigung geöffnet , die die vlehards
ihm versperren wollten .

Wichtiger als die Erschütterung der Stellung der viehard » ist
der andere politische Erfolg , der darin besteht , dah der großartige
Solidaritülsslreik da » Selbstbewußtsein und da » Kraft -
g e f ü h l der britischen Arbellerschast ungeheuer gestärkt
hat . Doch bleiben gewisse Schwierigkeiten zu überwinden , denn
man hält es für denkbar , daß sowohl auf Seite der Vergherren wie
aus Seite der Bergarbeiter einzelne Führer hartnäckig sich dagegen
sträuben werden , aus die Vorschläge Sir Herbert Samuele , die er in

seinem Memorandum an den Gcneralratvorsihendea pugh entwickelt

hat , einzugehen .
Auch ist die Frage der M a ß r e g e l u n g e n, die ebenso sehr von

den Unternehmern den Streikenden gegenüber , wie auch von den

Gewerlschaflen den Nreikbrechenden Mitgliedern gegenüber geplant
war . nicht gelöst . Aus beiden Seilen dürste ein stillschweigende »
Verständnis , eine Art Gentleman - Abkommen darüber be¬
stehen . daß Maßregelungen grundsätzlich nicht stattfinden . So wie

seht die Dinge liegen , halt man e » allerding » für ausgeschlossen , daß
irgendein « Stelle — Regierung , Unternehmer , Arbeiter — die mo¬
ralische Verantwortung für eine Zerstörung der grundsählich er -
folgten Regelung übernehmen könnte , die von So Prozent der Ve -
vöikerung wff Freude begrüßt wird .

3st erst der Streik absolut beendet , dann wird man ver -

schiedenen Erscheinungen nachgehen und gewisse Lehren daraus ziehen
können , die nicht nur sllr die englische , sondern auch für die euro -

päischc Arbeiterbewegung wichtig sind . Aber unter Zurückstellung
aller kritischen Einzelbctrachtungen läßt sich schon seht sagen , daß der

zehntägige Kamps , den nahezu drei Millionen englische Proletarier
geliefert haben , eine der bedeutungsvollsten Etappen der europäischen
Arbeiterklasse aus dem Wege zu ihrer Befreiung darstellt .

Die Zrieöensbeöingungen .
London , 12. Mai . ( WTÄ. ) Die von Vir Herbert

Samuel , dem Dorsttzenden der Kohlenkommission , dem General .

rot des Gewerkschaftskongresses
'

übersandte Denkschrift besagt :

Erstens , die Verhandlungen über die Lage der Kohlenindustrie sollen
wieder ausgenommen werden unter erneuter Gewäh -

rung der Subvention für eine angemessene Zeit , die für
die Verhandlungen nötig ist : zweitens , Verhandlungen würden schwer -
lich erfolgreich sein , wenn kein Mittel gesunden wird , um Streitig -
keiten in der Industrie nicht nur durch Verhandlungen zwischen

Grubenbesitzern und Bergleuten allein zu regeln . E » soll daher ein

nationales Lohnamt geschaffen werden , das Vertreter beider

Parteien mit neutralen Beisilzem und einem unabhängigen Vor -

sitzenden einschließt Die In drm Bericht der Kohlenkommisston ent -

haltenen . daraus bezüglichen Vorschläge sollen schärfer gefaßt
und die Machtbesugniste des Lohnamts erweitert werden .

Drittens sollen die Partelen berechtigt sein , alt « Punkte oorzu -

bringen , die sie für wesentlich halten , und da » Lohnamt soll solche

Punkte In Erwägung ziehen . Vierten » soll kein » Revision der

früheren Lohnsätze eintreten , wenn nicht genügend Aussichten de »

stehen , daß die von der Kommission vorgeschlagenen Maßnahmen

zur Reorganisation wirklich angenommen werden . E » soll

ferner ein Ausschuß eingesetzt werden , in dem auch Vertreter der

Bergleute sitzen , der mit der Regierung bei der Vorbereitung
der erforderlichen gesetzgeberischen und adminlstfotiven Maßnahmen

zusammenarbeiten soll . Der gleich « Ausschuß oder da »

nationale Lohnamt soll sich Sicherheit darüber verschassen . daß die

nötigen Schritte nicht vernachlässigt oder ungehörig ver «

zögert werden .

In der Denkschrift werden ferner « ingehende Vorschläge für die

Versorgung derjenigen A rb ei t e r . gemacht , die infolge

Schließung unwirtschaftlicher Bergbaubetriebe ihre Stelle verlieGn .

Eine Botschaft des tvencralrats .

London , 12. Mai . ( Eigener Drohlbericht . Der Generalral

des Gewertschaslikongresies hat eine Bolschasl an alle angeschlossenen
Gcwcrkschafleu gerichtc ». In der ee zum Schluß sagt : . Die Gewerk¬

schaften . welche so entschlossen und einig den Bergarbeitern zu Hilfe

geeilt sind , können beruhigt darüber sein , daß eine ehrenhasl «
Verständigung gesunden wordest ist . Der Äeneralrai über -

nimmt die Konsequenzen seines Beschlusic , in dem Gefühl seiner

veroaiworlstchkeit »ich « nur gegenüber den Gemcrkschosten . sondern

gegenüber der gesamten Ration . Der Generalral hdl den Kamps so
zu führen versucht , wie industrielle Auseinandersetzungen von den

britischen Gewerkschaften in der Vergangenheit stets geführt worden
sind , nämlich ohne Aggressivität und ohne Gewalt . In dem Augen -
blick , wo der Generalral die Schritte zur Beendigung des Kampfe »
unternimmt , gibt er seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß dle britische
Gewerkschaftsbewegung in diesem Kamps ein Beispiel von Einheit
vnd Solidarität gegeben hat , das in der Geschichte ohne Vorbild
dasteht .

Eine Botschaft dcS Königs .
London , 12. Mai . ( MTB . ) Der König hat eine Botschaft

lasten , in der es heißt : Dl « Nation ist soeben durch eine Periode
äußerster Sorge gegangen . Heute ist bekanntgeworden , daß der

Generalstreik beendet ist . In einem solchen Augenblick ist es von
höchster Wichtigkeit , mein ganzes Volk zusammenzubringen , um der

schwierigen Lage , die bestehen bleibt , zu begegnen . Dies « Aufgabe
erfordert die Zusammenarbeit aller fähigen und gutgesinnten Leute
im Lande . Auch mit einer solchen Hilfe wird sie schwierig sein . Aber
die Aufgabe wird nicht unmöglich sein . Laßt uns vergessen , wa «
immer an Bitterkeit die Ereignisse der letzten Tage hervorgerufen
haben mögen . Laßt un » nur daran denken , wie standfest und wie

ordnungliebend das Land in der schwierigen Prüfung geblieben
ist und laßt uns sofort an die Aufgabe gehen , einen Frieden
zustande zu bringen , der von Dauer ist . Die Botschaft schließt
mit dxr Aufforderung , das Vergangene zu vergessen und in der hoff -
nungsvollen Stimmung eine » geeinigten Volkes in die Zukunft zu
blicken .

Die Bergarbeiter verharren im Kampf .
London , 12. Mai . ( EP . ) Der Sekretär der Bergarbeiter -

föderation , Cook , erklärte heute abend den Pressevertretern , daß
der Rat der Bergarbeitersöderatlon beschlosien habe , auf seiner
Stellungnahme zu beharren und daß er an Kohlenbezirke Tele -

gramme geschickt habe , wonach die Bergarbeiter die Arbeit nicht
eher wieder aufnehmen sollen , bis die Entscheidung der auf Freitag
nach London einberufenen Konserenz der Bergarbeiterdelegierten
bekanntgegeben werde .

Das Ergebnis ües Streits .

Der englische Streik hat seinen Ausgangspunkt von dem

Konflikt im Bergbau genommen Der englisäze Bergbau be -

steht zur Hälfte aus rückständigen Zwergbetrieben , die nicht
kvnkurrenzsähig sind . Diese unrentablen Zwergbetriebe sollten
auf Verlangen der Zechenbesitzer dadurch rentabel gemacht
n - erden , daß die Löhne der Bergorbeiter herabgesetzt
» md die Arbeitszeit verlängert wird . Außerdem
sollte die A u s g l e j ch s k u s s e , die bisher auf Grund des
nationalen Lohnabkommens das Defizit der unrentablen

Zechen teilweise beseitigte , gleichfalls aufgehoben
werden .

Die von der Regierung eingesetzte Kohlenkommission
hatte diese Vorschläge der Zechendesitzcr abgelehnt , jedoch eine

Hekabsetzung der Reichsdurchschnittslöhn « um 11 Proz . , auf
den Stand von 1921 , vorgeschlagen , gleichzeitig aber auch
Maßnahmen , die eine Rationalisierung hauptsächlich
durch Zusammenlegung der Zwergbetriebe vorsehen . Es kam

zum Bruch , well die Unternehmer vom 1. Mai ab «inseitig
ihre Bedingungen diktierten , während die Regierung jede
weitere Subventlonierung und jedes weitere Eingreifen ab -

lehnte .
Die Dorschläge von Sir Herbert Samuel , die zum Ab -

bruch des Streiks führten , greifen ' auf die Vorschlägt
der Kohlenkommission zurück . Sie gehen insofern
noch darüber hinaus , als sie eine weitere kurz -
fristige Subvcntionierung der unrentablen

Zechen vorsehen und einen eventuellen Lohnabbau bei diesen
Zechen abhängig machen von der Durchführung der Ra -

tionalisierungsmaßnahmen , wobei die Bergarbeiter mit -
wirken sollen . Es sollen auch entsprechende Maßnahmen zu -
punsten der Bergarbeiter getroffen werden , die durch die

Stillegung der unrentablen Zechen arbeitslos werden .

Diese Lorschläge sind zwar nicht offizielle Lorschläge der

Regierung , sondern persönliche Borschläge des Vorsitzenden
der Kohlenkommiision . Man kann aber amrehmen , daß Sir

Herbert Samuel feine Vorschläge nicht gemacht hat , ohne sich
vorher vergewissert zu haben , daß die englische Regierung sie
zu den ihrigen machen würde , falls der Generalstreik vorher
eingestellt wird .

Unter diesen Umständen hätte die Fortführung des
Streits keinen Sinn mehr gehabt . Der Zweck des
Streiks war ledigsich gewesen , zu verhindern , daß die unver -

weidlich « Rationalisierung des Bergbaus auf Kosten der

Arbeitszeit und der Löhne der Bergarbeiter ver -
schoben und schließlich vorgenommen würde zu Bedingrin -
gen , gegen die die Bergarbeiter sich nicht mehr wehren hätten
können .

Wenn die Borschläge von Samuel durchgeführt werden ,
dann haben die englischen Gewerkschaften das Ziel er -
reicht , dos sie sich gesteckt hatten . Die Frage ist nicht , ob sie
noch mehr erreichen hätten können , d. h. ob sie durchsetzen
hätten können , daß die volle Lohnhöhe durch staatlich « Zu -
schüsic aufrechterhalten bleibe , bis die unrentablen Zechen
stillgelegt oder rentabel gemacht sind . Dieses Ziel , das prak -
tisch auf die künstliche Senkung der Kohlen -
preise hinausläuft , würde sicherlich den Interesien der

Zechenbesitzer entsprochen baben , denen damit der Prosit auf
unbestimmte Zeit aus Steuergrofchcn garantiert worden
wäre . Tatsächlich ist hier also weniger mehr .

O st und Pommern mit Eintreffen von Verstärkungen zu rechnen
ist , so ist es günstig , wenn die Berliner Kräfte vorwiegend südlich
Berlin » bereit gestellt werden an obengenannter Linie : aus diese
Weise wird ein konzenirischer Angriff vorbereilei . Diese Dersamm -
lung ist auch deshalb günstig , weil die südlichen Vororte v o r w i e »
gend bürgerliche Bevölker - una haben . Ich möchte
deshalb vorschlagen , alles an südliche Linie Köpenick , Spree bis
Lehrter Bahnhof , Hohenzollern - Kanal nach Süden zu versammeln .

Spandau wird zweckmäßig östlich der Havel (vielleicht Renn -
bahn Grunewald oder Schildhorn ) versammeln . Sollte der Weg
über die Brücke östlich Spandau gesperrt sein , so Ausweichen
westlich der Spree aus Gatow , wo Ucbersetzen möglich
sein wird .

Für die Sammelplätze ist zu ferdern : Geschlossene Unter .
bringungsmöglichkeit in großen Gebäuden mit Kochgelegenheit . Be -
legung von Prioathäusern braucht an und für sich nicht gescheut zu
werden . Die Gebäude müssen sicher zu bezeichnen und zu finden
sein , Fernsprechverbindungen vorhanden sein . Das etwaige

hinausziehen der Verbände aus verlin

muß in Uebereinftimmung mit der RW . erfolgen . Es
darf also z. B. nicht vorkommen , daß RW . in Moabit bleibt und
die Verbände hinausmarschiercn . Ein direkter Anschluß an
die R W. kann nur von den oberen Führern angeordnet werden .
Beim Marsch zur Versammlung ist gestattet : Requirieren von Fahr -
rädern und Krasträdern , nicht von Autos .

Gedanklirb ist vorzubereiten : Durchsührnng der kriegsgllederung
nach der Versammlung , d. h. Zusammenfallen der einzelnen Der -
bände . Hierzu Einrichtung von Meldesammel st eilen , über
welche die höheren Führer zu erreichen sind . Alle Mannschaften
bringen für drei Tage Verpflegung mit . sie sind ver »
pflichtet , bei Eintritt gespannter Lage diesen Vorrat zu Haus « bereit
zu halten .

Dieser Aufmarschplan war von folgendem Brief be -

gleitet :
Sehr geehrter Herr von L u ck !

Beifolgend ein kleiner Beitrag zu Ihrer kürzlich be -

sprochenen Arbeit .

Mit deutschem Gruß

Ihr sehr ergebener

gez . K n a u « r .

Knauer ist der Führer des Tannenberg - Bundes ,
der Empfänger des Briefes und des Aufmarschplanes der

Führer der „ Olympia " .

Luck wieder freigelassen :
Der von der Berliner Polizei am Mittwoch in Halt

genommene Führer des sogeßannten Sportklubs „ Olympia
Oberst a. D. v. Luck . wurde noch am gleichen Tage dem

Bernchmungsrichter vorgeführt . Der Richter veranlaßte nach
eingehendem Verhör die Haftentlassung , mit der Begründung .
ihm sei zugute zu halten , daß er geglaubt habe , im I n t « r -

esse der Reichswehr zu handeln . Da aber hochver «
räterische Pläne der Reichswehr nicht existierten , könne

v. Luck aus der Haft entlassen werden .

Neumann weih nichts !
Lübeck . 12. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit der angeblichen

Beteiligung de » Bürgermeister » von Lübeck an
den Putschplänen beschäftigte sich ein « außerordentliche

Senat » sitzung . Es waren sämtliche Senatoren anwesend . Am

späten Abend wurde der Preffe folgende Erklärung übergeben :
�Bürgermeister Dr . Reuman erklärt zu der heutigen Meldung des

Amtlichen Preußischen Pressedienste », vetressend Pläne zur Herbei -
schaffung einer Diktatur , daß er von diesen Plänen bis zu
ihrer L « r ö f s « n t l i ch u n g am heutigen Tage keine
Kenntnis gehabt habe und daß , wenn sein Name auf ein «

Liste für «ine künftige Regierung gesetzt sei . dies ohne seine
Zustimmung geschehen sei. Bürgermeister Dr . Neumann legt
Wert auf die Feststellung , daß er persönlich wie von seher
so auch setzt jede » versassungiwtdrige Vorgehen rückhaltlos
oerurlcile . "

«

Die offiziösen und nichtofsiziösen Telegraphenbureaus haben
oll « Hände voll zu tun , um die Dementis der in den ersten Mel -

düngen als an den Plänen beteiligten Personen an den Mann zu

bringen . Düsterberg bestreitet , unauffindbar zu sein , denn er

sei den ganzen Tag in seiner Wohnung zu finden : Buchrucker

soll noch immer In Gollnow sitzen und Ehrhardt — der Mann ,

der sonst nie aufzufinden war und in Bayern Versteck spielte —

will sogar mit Flugzeug nach Berlin zurückgekehrt sein , um „ Maß -

nahmen gegen die Haussuchungen und Beschlagnahmen " zu er -

greifen . Endlich protestiert auch der Lorsitzende der Rheinischen
Bauernvereine . Frhr . v. Lünlnck in Bonn , gegen die Haussuchung
in seiner Wohnung , dieweil er von den Putschplänen gar nichts
wisie .

Das Enüe einer �üge .
Die „ Ttinncs - Gelder " für die Sozialdemokratie .

Istainz , 12. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Prozeß

unseres Mainzer Parteiblattes gegen den nationalsozialistischen Ge -

richtsastcstor Dr . Hugo Wolf wurde am Mittwoch vor dem

hiesigen Amtsgericht das UrteU verkündet . Dr . Wolf hatte in einer

Versammlung in Worms die Behauptung aufgestellt , die Sozial -
demotratie habe bei den Reichstagswahlen 1920 von Hugo
StinnesWahlgeldertn Höh « von 260 000 M. angenommen .

Aus Grund dieser Behauptung wurde er von unserem Mainzer

Partciblatt scharf angegriffen . Wolf strengte Beleidigungsklage an ,

die mit einer Verurteilung des verantwortlichen Redakteurs zu
200 M. endete . Wichtiger aber ist die Urteilsbegründung , in der

ausgesprochen wird , daß die Behauptung , die Sozialdemokratische

Partei habe von Stinnes Wohlgelder genommen , durch die Zeugen -

aussage de » Genossen Dr . Adolf Braun , besten Glaubwürdigkeit
über jeden Zweifel erhaben sei , absolut zu verneinen sei .
Es ist also jetzt gerichtsnotorisch , daß an dem von Herrn

Erdmann und Franke verbreiteten Korruptionsschwindel kein

wahres Wort ist .

Preußens Wohnungsbau .
Beschlüsse deS HauptauSschusseS .

Der Haupt au sschuß des Landtags beriet den Gefetzent -
wurf über die Bewilligung von 120 Millionen al »

Zwischcntredit für erst » Hyp' thcten zur Förderung des

Wohnungsbaues . In der Erörterung wurde in der Haupt -
fache die Frage besprochen , ob der Zinssatz , der sich voraus -

sichtlich aus etwa 6 ? � Proz . stellen dürfte , nicht zu hoch sei. Man
war sich ewig , daß die Forderungen der Vorlage , um die sofortige
Inangriffnahme de » Wohnungsbaues zu ermöglichen , nötig lelen .
Der Ausschuß stimmte der vorlag » zu . Der Zwischenkredit
sollausdirDauervonneunMonaten nach dem jeweiligen
Abruf gewährt werden . — Ferner nahm der Hauptausschuß dle
Entwürfe an . die elne Erhöhung der Staatsmittel zur Vermehrung
und Verbesserung von Arbciterwohnungen aus den
Domänen um den Betrag von 000 000 M. sowie für Landge -
pzinnungsarbeiten in Schleswig - Holstein 320 000 M. anjorderu .

Dapeeisches JustiziöpU .
Der Münchener Leutnant a. D. H « i n e s . der mit 40 in Hitler -

Uniform gekleideten Hakenkrcuzlern Maiseierdemonstranten der

Sozialdemokratie überfallen hatte , wurde nachträg -

lich von d « Münchener Polizei verhastet und dem Amtsrichter

überwiesen . Gegen jeden anderen Staatibürger wäre sofort ein

Verfahren wegen Landfriedensbruch eingeleitet und ein «� mehr¬

wöchige Untersuchungshaft wegen „Verdunkelungsgefahr " jjer -
hängt worden . Heines wurde jedoch sofort auf freien Fuß

gesetzt . Er verulkte dann den Leiter der politischen Polizei de »

Polizeipräsidiums München durch einen offenen Brief in dem

Münchener Hakenkreuzorgan , in dem es heißt :

„ Ganz gleich , wie dem auch sei , Herr Regierungerat . »Inen

schlechten Dienst haben Sie mir mit der Ueberstellung an das

Amtsgericht nicht getan . Der Obcramtsrichter hat mich so-
fort vernommen und aus der Stelle freigelassen . "

Es ist also in Bayern schon so weit gekommen , daß man die

Polizei öffentlich oerhöhnen darf .

wirth » Ruhlandreise . Der Ost - Eypreß meldet : Die Rück «

kehr de » Retckitkanzler « a. D. Dr . Birth , de » glusstchttraievor «

sitzenden der Mol»ga - Holztndustrie ». - B. . der zurzeit mit dem

Hauptkonzessionslomitce in Moskau verhandelt , wird kurz vor

Pfingsten erwartet . Die oidentlicv « Generalversammlung der Mo -

loga - Holzindustrie A. - G. findet , wie der Ost - Expreß erfährt , am

29 . Mai statt .



GewerWastsbewegung
Stillegung als Mittel öes Lohnörucks .

Sind die Dehördea llniernehmerorgane ?
Von Tag zu Tag mehren sich die Fäll «, wo das Unternehmertum

rücksichtslos einen geradezu unerhörten Lohnabbau zu erpressen oer -

sucht . Man legt Vertragsentwürfe vor , die einfach skandalös sind
und bei denen es von vornherein nur aus eine Provokation obge -
sehen sein kann . Gelingt der Lohnabbau nicht mit chilse von Drohun¬
gen , dann versucht man es mit der Stillegung .

Den rheinischen Plattenlegern hat man z. B. einen

Vertragsentwurf vorgelegt , der « inen Abbau der Löhne bis

zu 3l > Proz . vorsieht . Diese empörende Zumutung wurde selbst -
verständlich abgelehnt , und die in Betracht kommenden Ge -
werkschafien beschloflen , für . das rheinische Plattenlegergewerbe den
Streit zu proklamieren .

Der Deutsche Textilarbeiteroerband Hot aus
ähnlichen Gründen an das Reichsarbeitsministerium bereits eine Ein -
gäbe gerichtet , in der das Ministerium aus eine Reih « von Fällen
angekündigter und durchgeführter Betriebs st illegungen
hingewiesen wird , die innerhalb der Arbeiterschaft größte Beonruhi -
gung und Erregung hervorgerufen haben . Fast alle diese Stillegun -
gen wurden zum Zwecke des Lohnabbaues angekündigt
und durchgeführt . Man erzwingt die Einführung eintägiger
Kündigung , verlangt die Uebeniahmc von 6 Ma -
schinen , wo bisher nur 4 bedient wurden : für l Kilogramm
Fertigware , für das vor der Stillegung für Verarbeitung 84 Pf .
gezahlt wurden , werden nur noch 32 Pf . gezahlt ! Ueberall legt man den
Arbeitern Reverse vor , in welchen sie sich mit der Üohnherab -
setzung einverstanden erklären sollen . Die von dem Textilarbeiter -
verband angeführten Fälle sind nur ein kleiner Ausschnitt aus der
großen Zahl der Uebergriffe des Unternehmertums . Im Sinn der
Stillegungsoerordnung können derartige Dinge unmöglich liegen .
Das Reichsarbeitsministcrium hat deshalb die Pflicht , hier endlich
einmal Wandel zu schaffen . _

Tarifkünüigung im Schneiöergewerbe .
Auf den Spuren der Scharfmacher .

Der Arbeitgeberverband für das Schneidergewerbe hat
dem Deutschen Bekleidungsarbeiterverband zum 1. August den
Reichstarif gekündigt . In seinem umfangreichen Kündi -
aungsschreiben verlangt er in den wichtigsten Vertragsbestimmungen .
so u. a. in den Lohn - und Arbeitsbedingungen , besonders beim A r -
b e i t s st u n d e n t a r i f. in der F e r i e n- und Garantielohn -
frag « ganz oußerordenUiche Verschlechterungen .

Der chauptvorstand des Bekleidungsarbeiterverbandes beschäftigt

Eh zurzeit mit der Ausarbeitung der Gegenanträge , die den
nternehmern schnellstens unterbreitet werden sollen . Sollten die

Unternehmer in den anfangs Juli in Cisenoch stattfindenden Ver -
Handlungen ihre Ansprüche nicht gründlich revidieren , so ist der

Ausgang der Verhandlungen von vornherein gegeben . Auf der von
den Unternehmern vorgeschlagenen Grundlage ist dem Deutschen Be -
tleidungsarbciterverband jedenfalls ein Neuabschluß des Rcichstarif -
Vertrags nicht zuzumuten und auch unmöglich .

Abbau bei der Staatsoper .

Der Umba » der Stoatsoper scheint als . günstige Gelegenheit "
benüßt zu werden , das technische Personal mit einem Schlage zu
entlassen . Etwa 150 Personen haben ihre Kündigung erhalten ,
die am Sonnabend bereits abläuft , ohne daß ihnen irgendeine Er -

llärung für diese Maßnahme gegeben worden wäre , noch irgend -

welche Zusicherung auf . spätere Weiterbeschäftigung . Es Handell
sich um Leute , die sieben Jahre bis zu fünfundzwanzig Jahr « und

darüber ihren Posten ausgefüllt hoben , nachdem sie sich den be -

sonderen Anforderungen ihrer Tätigkell entsprechend eingestellt und

eingearbeitet hallen . Unter den Gekündigten befinden sich auch etwa

30 Schneiderinnen .
Die Gekündigten sind der Auffassung , daß es an Arbeit nicht

fehlt für sie , zumal in der Oper am Königsplatz Ueberstunden und

Nachtarbeit geleistet werden . Mit welcher Kopslostgkell verfahren
wird , geht daraus hervor , daß zu einer Vorstellung verschiedene
Leute per Auto zu Ueberstunden herangeholl wurden , obwohl man
bereits drei bis vier Stunden vorher wußte , als noch genügend
Personal zur Verfügung stand , daß Leute am Königsplatz gebraucht
wurden .

Sie kaum mehr zu überbietende Rücksichtslosigkeit
iber dem mit der Oper Unter den Linden verwachsen ge -

wesenen Personal wird von den Betroffenen daraus zurückgesührt .
daß in der technischen Leitung Kräfte am Werke sind , die chren

Beruf verfehll haben . Sonst mußte mindestens Umschau gehalten
werden nach anderer Arbeitsgelegenheit , die teilweise schon mit der

längst notwendigen Ueberholung der Magazine gegeben
ist , wo es große Werte vor der Zerstörung durch Motten -

fraß und sonstige schädliche Einwirkungen zu schützen gill .
Der rücksichtslose Abbau wird um so unangenehmer

empfunden , als er in diesem Umfange absolut ungerechtfertigt
ist . Unter den Entlassenen soll wohl nachdem Auslese gehalten
und die notwendigsten Kräfte neu eingestellt werden .

Arbeitnehmer , die lange Jahre im Dienste eines staatlichen
Unternehmens standen , dem sie ihre besten Kräfte geopfert
haben , dürften keinesfalls derart behandelt , als über -

flüssig aufs Pflaster geworfen werden , wie es hier geschieht .
Ihrer früheren Berufstätigkeit sind sie meist entfremdet und

auf den Arbeitsmarkt stehen sie jetzt in allerletzter Reihe ,
so daß die Enllassung für die meisten , vorab die älteren Kräfte ,
gleichbedeutend ist mit der Vernichtung ihrer Existenz .

Die Notwendigkeit oder Unvermcidlichkcit dieser Maßnahme be¬
dürfte mindestens

'
einer genauen Nachprüfung , um über -

flüssige Härten zu vermeiden .

Lohnabkommen der Mctallformer .

Die Vereinigung Berliner Metallgießereien halle das Lohn -
abkommen der Metallformer zum 1. Mai gekündigt und eine Lohn -
kürzung beantragt . In den Verhandlungen am Wontag

voriger Woche kam es nach langwierigen Verhandlungen zu dem

Abschluß eines neuen Lohnabkommens , wonach die

bisherigen Tariflöhne weiter gezahlt werden . Bezüglich der über -

tariflichen Löhne verlangten jedoch die Unternehmer , daß diese
von jetzt ab Sache des Einzelarbeitsocrtrages seien . Schließlich
wurde in das neu « Lohnabkommen folgende Protokollnötiz auf -
genommen :

. Es herrscht Uebereinstimmung zwischen den Tarifparteien dar -
über , daß außertarifliche Zulagen , die in einzelnen Be °
trieben oder einzelnen Arbeitern gezahlt werden , der Kündigunassrisi
dieses Lohnabkommens nicht unterworfen sind . Dieselben sollen
vielmehr jederzeil mit dreitägiger Frist kündbar sein .
Neueingestelllc Arbeiter haben auch in Betrieben , in denen sonst
außertarifliche Zulagen gezahlt werden , nur aus die mit ihnen ver¬
einbarten Löhne Anspruch . Vereinbarungen , die gegen den Tarif -
vertrag verstoßen , sind selbstverständlich ungültig . " Das Lohn -
abkommen läuft unbefristet und ist zu jedem Monalsersten mit vier -

zehntägiger Frist kündbar .
Die Metallsormer nahmen am Dienstag im Gewcrkschaftshaus

zu dem Verhandlungsergebnis Stellung und st-i m m t e n dem

Lohnabkommen zu , da auch durch die neu eingefügte Proto -
kollnotiz an den bestehenden Zuständen nichts geändert wird .

Arbeiter , Angstelltek
Besucht die Veranstaltungen der arbeitslosen Artisten heute

Donnerstag und Sonntag in der Neuen Welt , Hasenheide 108/114 .

Allgemelner Deutscher GewerkschaftHbund . Ortsausschuß Berun .

Allgemeiner freier Angestelltenbund , Ortskartell Berlin .

. Die Arbeit " . Zeitschrist für Gewerkschaftspolitik und Wirt -

schaftstunde . Herausgeber : Theodor Leipart . 3. Jahrgang , Heft 4,

1926 . Berlagzgesellschaft des Allgemeinen Deutschen Gewertschajts -

bundes . Preis 1 Mark . » � «
In dem vorliegendeit Heft übernimmt es Dr . Ernst Berg er ,

die Entwicklung des A r b e i t s m a r k t e s in den verschie -

denen Industrien während des Winters 1923 bis 1926 eingehend

darzustellen . Es ist nur niit einer sehr allmählichen Besserung zu

rechnen . , . . . . .. . . .
Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit� ist daher

eine der wichtigsten Aufgaben der Gewerkschaften . . Labei spiell

die Regelung der Bedingungen , unter denen die öffentliche Arbeits -

losenunterstügung in Anspruch genommen werden kann , eine be -

deutsame Rolle . Darf zum Beispiel die öffentliche Unter -

stützu ng der Arbeitslosen in allen den Fällen der Arbeitslosigkeir

v e r s o g t werden , deren unmittelbare oder mittelbare Ursache

ein Arbeitskampf ist ? Diese bedeutsame Frage wird von

Dr . Bruno Broecker in einem Aussatz „Arbeitslosigkeit und

Arbeitskämpfe " in ihrer grundsätzlichen Bedeutung für dos Ar -

beitsnachwciswefcn wie die Arbeitslosenversicherung erörtert .

Robert Michels bringt seine Ausführungen über „ Nation

und Klaffe " , in denen eine Fülle von Material verarbeitet ist , zum

Abschluß . Zwei weitere Aussätze befassen sich mit der Sozmlgejetz -

gebung des Auslandes .
Aus der Feder eines italienischen Verfassers stammt eine an -

schauliche Darstellung des gewertjchoftsfeindlichen faschistischen Ge -

setzes über den „Arbeiterschutz " . �
Dr . Paul Olberg gibt einen Ueberblick über „ Die russische

Sozialgesetzgebung " auf Grund des Arbeitsgesetzbuches vom No -

vcmbcr 1922 und der späteren Dekrete und Bestimmungen aus den

letzten Iahren . _

Achtung . Zlolftomdsarbeiter Groh - vcrlinS !
Wir labeo dir HttiuauntUnit »Irr Bauftcllcn , w» ZeotflaildMrdritr »

anMiföIrt wrrdrn . «n « ncr » c s p r c <h » n a olct nn « arsrinsm » i »t - ' -
«Isirrrndrn SfiWirn f »r in o i q c n . Httiitt « , - brid 8 lldr niui , «orier »
Softfcltn , «rbrrstr . 17. «in . Ti « «olrqrn . dir »nk U>rr » B«»st «llr » no » trinr
Bclrirbsnertretnnq qrw- IIt habrn . tittr » wir . ei »«» Stattcaen als »ertrrlrr i »
entsend «». _

Die rertrmunole - t « der »eleaichaftr » Stedl »». S»ort »lat Seulofln .
3. S « l , e r . Ob man » .

Aehtnnq . Tapc , irrer ! Nranckenversaimnlumi der Taprricrrr und Ziaiic -
nnnrn G. . ' «r Branchen morqen . /Sreilcn . adend 7 Uhr im ibewerischaitshaus .
Saal l. Erscheinen aller Mtalieder ist Pflicht . Di - BranchenlriNina .

«cht »»«, Ba»arbeiter . Am S o n n t a « . d«n 1«. Mai , oormittaas von
9 bi » 13 Uhr . finde ! in den Reüirisloialrn (f. Berb ° nd »lmchi die Utwahl
» ut Pereinslcituna statt . Es ist selbstverständliche Pflicht jedes
Koileaen . sich an der Wahl »u deteiliaen .

Dentscher Bonqeiverrsbund , Beneaewerkschaft Perlin . Der Pvrftand .
Dreie Semcrkschaftiilqend . öculc . Donnerstoa . habe » folaendc tdrnvven

P- ransioltunacn ' Ärankfnrtcr Ale «: Simmel - . . �ahrt " nach dem Stärihk - c.
Treffmiirlt l ?7 Uhr Bhs. Ctralau - Rummelsbura . Lichten de e«: ftadrt mit der
lSrnovr frankfurter Allee nach Sanqelsbera —Stärihkee . Treffen ' �7 Uhr Bhf .
Stralau . Stumniclsbura . stäpeatck ! Wir find auf Zahrt . Siidkreis : Kreis -
treffen in Klein - Käris . �ueendberberasmerdeveranstaltuna . Alle Sruovcn de-
teiliaen (ich aefchlosten an dieser Veranstaltuna . Mitte : Wir weilen fern der
Grvfti ' tadt . Selundbra » »«»: lsahrt lSimmelfahrt ) . Epaadau : Wir machen eine
Wanderun « .

( Gewerkschaftliches siehe auch 2. Beilage . )

Berontwortlich fllr Politik : Er»st Renter ! Wirtschaft : Artur Tätern »»:
Sewcrlschaftsbewequn «: {triebe . Ckkar »; ffeuilletvn : K. 0. Döfcher : Lokale »

und Eonstiaesi {trist Karstadt : «nrciaen : Th. (Slorft ; sämtlich in Berlin .
Berlaa : Vorwärt »»Perlaa <b. m. b. 0. . B- rlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlaosanstalt Paul Sinaer u. Co. Berlin TW 88 Lindenstraste Z.

Kirr, » 3 «eilaqe ». , . llnteidalt »»a und wisse »" » » d . . Ztranenstimme " .

Leipziger Plate KöntgstrsS « Bosentlialer Strafte Marlteplate

Boa - Lie
Zitronen -

eörungsgetränk
Vftrkauf : Drogen - Ablftllüftfl

Ausschank ; Erfrischungsraum

Cebensmittel
Soweit Vorrat . Leicht verderbL Artikel können nicht zugesandt werden

Frisches Fleisch
Kalbskamm u . Brust 75 « .

Kalbsnierenbraten 85 »

Suppenfleisch

. . . . . . .

78 « .

Schmorfleisch . . . w — 95 « •

Schweinebauch 98 »

Liesen u . Ruckenfett . « » - 85 «

Rinderkamm u . Brust p « . 58 « .

Wursiwaren

Rot - u. Landleberwurst 1 . 15 Filet - u. Jagdwurst pm- 1 . 55

Polnische Wurst prond 1 . 35 Zervelatu . Salami Pstmo 1,80
Grobe Mettwurst Pfund 1,35 Schinkenspeck pr<L-- sidc . 1 . 90

Mettwurst STTÄ 1 . 45 Nußschinken 2 . 00

Rosciilhaler Sir . KSsigsir . Mortlzp ! «is s

Speck - o. FleischwurstNtl . 05 Schinken - u. Teewurst 1 . 70

Käse u . Butter
Kümmelkäse . . . p' una 0 . 35

Limhurger . . . . .Pfund 0 . 44

Allgäuer Limburger p » . 0 . 55

Dänischer Gouda Pfund 0 . 65

Titsiterpf ( ! . 0 . 58 Edamer 0 . 78

Steinbuacher voiif ««. Pfd . 0 . 95

Münsteru . Tilsiter ™� 1 . 25

Backobst
Bosnische Pflaumen pm. 0 . 32 Brezeln . . . . . . .a « « * 0 . 50

GemischLBackobst Pfd. 0 . 46 Mohnstangen . . . 8iu «t 0 . 55

Kaliforn . AepTel . Pfund 0 . 72 Streuselkuchen 0 . 60

Balkon - Pflanzen
Abt Frltdie Bhunen , Leipziger fUls

Petunienpflanzen 3 st 0 . 25 Pelargonien Topf 0 68 0 . 95

Lobellenpflanzen sid . 0 . 15 Pelargonien 1 . 90

Begonienpflanzen sid - 0 . 15 Cobea . . . . . . .Top , 0 . 68

Tomaten 0 . 18 Eteu . . . . . . .. Topfi . 00

Petunientöpfest . 0 . 30 0 . 68 KirschlorbcerTopfv 3 . 00 - v

Balkonkästen w
m. » » » 1 "

Geflügel u . Wild

Junge Tauben . . . . . . .* « * 85 " . Im

Hähne u . Hühner 1,0 »

Wildschwein - Keule " Im

Konserven
Do» « ' Ii

Junge Brechbohnen I 0 . 68

Junge Schnittbohnen I 0 . 68

Junge Erbsen miueif - m 0 . 75
" ' Oos * LIO whnr 1. 35

Pfefferli ngo

. . . . . . .

0 . 90

Apfelmus

. . . . . . . .

0 . 63

Mirabellen , Reineclauden LIO

Backartikel

Schweizer 1 . 05 � 1 . 60

Dänische Butter . _ _
lose u. mU Napf ' /i Pfd. 0 . 97

Naturbutter v >pfd . . pak ( i0 . 80

Tafelbutter . . . . Pfund 1 . 80

Margarine . . . . .Pfund 0 . 56
Liesenschmalz . Pfund 0 . 88

Backwaren

Auszugmehl 5 pid - veut - i 1 . 35

Weizenmehl - - - -Pfund 0 . 23

Auszugmehl Pfund 0 . 28 0 . 30

Kartoffelmehl . . . Pfand 0. 17

Maispuder . . . . . Pfund 0 . 24

Wsizenpuder . . . Pfund 0 52

Wein
Ptcht ftr Vi Hasdu ehuthlleCUth Berliner QrtrAjikrtirocr . ohne Olm»

Ein großer Posten

Mosel - , Rhein - u . Rotwein
darunter

1932 Uascrer Paulsberg , 1932 Dhrener Hofberg
1933 Rhodtcr Rosengarten , 1920 Sl . Emlllon

Vi Flasche 63 pf 75 * * ' 85 pf .

1924 Liebfraumilch 1 . 50

1921 Neumagener Engel -
nnihe Wachstum Jacoby I CQGruue Mosel , mild , voll , - DU

1921 Brauneborger Riesling
bcslechcnder Mosel 2 . 40

1921 Nierstein . Oomthal _ . .
1921 Mettenheimer Michels - 2 - 50

berg wÄÄrL iJ0 ' » 21 Sauternes 2 . 60

Sehoumweht ( HonhengSrimg ) SekMemt hU t . fall frei

Moselhochgold MÄt 2 . 60 Wagners Saar - Edelkristall

A. W. 8pezial - Cuvee�k %- 3 . 30 (einer Saarsekl 3 . 80

Fische

Dom V>
Kirschen « m. »stn » steine s . 20

OelsardinOn Ädd < S ? 0 . 70
Rotwurst > Pfand - Doa « 0 . 70

Leberwurst > Pfand - Do» « 0 . 58

Gulasch 0 . 63

Rindfleisch L20

Sultaninen . Pfand 0 . 54 0 . 64

Korinthen . . Pfund 0 . 46 0 . 52

Rosinen . • ■Pfund 0 . 40 0 . 48

Süße Mandeln . . Pfand 2 . 50

Bittere Mandeln ■ Pfund 2 . 90

Zitronat . . . . . .Pfand 2 . 25

Seelachs • » » « * « * « , s » « « " « » « . . . . .nws « 12 �

Kabeljau »faie Kopt e » » » « FUAr , » , rf » » d 14 Pf-

Bratflundern . . .. . . . . . . . .pf — 14 »

Schellfische

. . . . . . . . . . . . . .

. . . 18 «

Rotbarse � . . . . . . . . . .p « « - 24 p«

Leb . Aländer u . Bleie
Lebende Aale zum billigsten Tagespreis

Räucherwaren
Lachs i stefc . Pfund 1,10 " 1 . 40 Seelachs . . . . . .Pfand 0 42

Schellfische . . . . Pfund 0 . 36 Raucher - Aale . . . vund 0 . 58

Flundern . . Pfand 0 . 38 0 . 45 Schleibücklinge . Pfand 0 . 65

Gemüse u . Obst
Radieschen . . . 3 » und 0 . 10 Tomaten ( Algier ) . . Pfund 0 55

Rhabarber . . . 2 Pfand 0 . 15 Kirschen . . . . . .Pfund 0 . 48

Salat . . . . . . .2 Kopf 0 . 15 Bananen ( Kanar . ) . . Pfund 0 . 58

Malta - Kartoffeln 2 Pfa 0 . 15 Zitronen . . . . .Dutzend 0 . 38

Grüne Gurken std, . ». 0 . 35 . » Blut - Orangen 0 - 55

Frischer Spargel mitteuurk . piund 68pf - » « . rkSSpf -

Konfitüren
Vanille - u. Spelseschokolado . . . . 100 Oramm - Takei 0 30

Schmelz - U. Milchschokolade . . . . 100 Gramm - Tafel 0 . 32

Sandgebäck . . . . Pfand | . 00

Gebrannter Kaffee ÄS *
Konsum - Misch . . Pfund 2 . 30 Olympia - Mischung m 3 . 40

Haushalt Misch . . Pfund 2 . 60 Globus - Mischung Pfand 3 . 80

Sender - Mischung Pfand 3 . 00 Residenz - Misch . Pfund 4 . 20

Haushalt - Artikel
Oberschalseife o . 23 Blitzblank3Pak . e « . iPfd 0 . 25

Palmölseife n „
Bohnermasse ,

1000 g, Riegel 0 . 98 sid 0 . 25 ea ' » Pfunä 0 . 40pkch0 . /0

Kerostpifch Piegei c» 200 » ��� Oohnermasse� I ,ixernsciTe «ieg -1 0 . 50 c«. Pfand 0 . 65 md 120

Feinsoda «> 2 pfd . - p»k. 0 . 1 3 StahlspänePakca . ' sPfd 0 . 30

Netz - Wischtücher

. . . . . . . . . . .

20 pl
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Wenn es wahr ist , daß olles Glück und Unglück der arbeitenden
Masten im Wohlstand des Arbeiterhaushalts beschlossen ist , so kann
alle Macht und alle Politik der arbeitenden Massen nur den Sinn
haben , den Wohlstand des Arbeiterhaushalts zu heben . Die Arbeiter ,
Angestellten und Beamten der ganzen Welt sind es gewohnt , die
Berbesterung ihres Schicksals innerhalb des kapitalistischen Systems
nur durch den Tageskampf , die endgültige , immerwährende Siche -
rung von Wohlstand , Freiheit und Glück nur durch den Sozialismus
zu erwarten . Sinn aller Tageskämpfe wie auch des Sozialismus
ist darum der Haushalt der Arbeitenden , und olles was diesem
Kampfe dient , kann nur Mittel sein zur reicheren und vernünftigeren
Gestaltung des Haushalts . Jeder Arbeiter , Angestellte und Beamte
kämpft deshalb für seine Interessen als Haushallsvorstond und
Vater , jede Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenfrau kämpft für
ihr - Interesten als Hausfrau und Mutter , ob man ' s schon ist oder
erst wird , und alle politischen Rechte , alle wirtschaftliche Macht haben
nur den Sinn , diesen Interessen zu dienen . Aber es ist klar , daß
man diesen Interessen nicht dienen kann , wenn man die Stellung des
Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenhoushalts im kapitalistischen
Wirtschaftssystem nicht kennt und daß alle politische und Wirtschaft -
liche Macht der Hausväter und Hausfrauen leer und ohne Sinn
bleibt , wenn ihre Anwendung nicht geleitet ist von der genauen
Kenntnis der Stellung des Arbeiterhaushalts in der Wirtschaft und
im Staate .

Unternchmerhaushalt unü Arbeiterhaushalt .
Es ist schon unendlich viel geschrieben , gelehrt und gelernt

worden darüber , wie sich Unternehmer und Arbeiter im kapita -
liltischen Wirtschaftssystem gegenüberstehen . Es ist auch schon unend -
lich viel gekämpft worden zwischen Unternehmern und Arbeitern .
Aber man hat das Verhältnis der Unternehmer und Arbeiter bisher
nur angesehen in den kapilallstischen Betrieben , in denen sie ein -
ander gegenüberstehen , in den Fabriken , Warenhäusern , Banken ;
nun hat ihr Verhältnis noch nicht angesehen in den Unternehmer .
Haushaltungen , denen doch alle Fabriken , Warenhäuser , Banken
dienen , und in den Haushaltungen der Arbeiter . Angestellten und
vramten , denen doch alle Kämpfe um Löhne , Gehälter und Arbeits -
zeit gewidmet sind , die mit den Unternehmern geführt werden . Hätte
man das getan , \ p hätte man erkannt , daß , wie sich Unternehme »
und Arbeiterschaft in den Betrieben gegenüberstehen , genau so auch
Unteruehmerhaushalt und Arbeiterhaushalt in der Volkswirtschaft
einander gegenüberstehen , und daß die legte und tiefste Ursache aller
Gcgensäjze beim Produzieren und in der Fabrik die Gegensätze beim
Verbrauchen und Haushalten sind . Vollkonimen richtig ist es . was
Karl Marx gelehrt hat , daß in der kapitalistischen Gesellschaft der
Unternehmer seine Arbeiter ausbeutet und ausbeuten muß , wenn
er ein kapitalistischer Unternehmer bleiben will : denn Profit für
feig Kopital kann er nur haben , wenn er den Arbeiter ausbeutet .
Will aber die Arbeiterschaft der Ausbeutung Herr werden , ob im

Tagcskampf oder im Kampf um die sozialistische Gesellschaftsordnung ,
so muh sie wissen , wo sie ausgebeutet wird , an welcher Stelle des
gesamten Wirtschaftslebens die Unternehmer ihren Profit heraus¬
holen . Und da ist es denn klar , daß die Möglichkeit zum Profitieren
zwar in der Fabrik , im Warenhaus , in der Bankunternehmung
e n t st e h t , also beim Produzieren , Bertcilen und Verkaufen der
Waren , daß der Profit aber erst Wirklichkeit werden kann für
die Unternehmer dort , wo die Waren gekauft werden , beim Vcr -
brauchen im Haushalt , dann , wenn das Geld ausgegeben wird , das
durch den Verkauf der Arbeitskraft , durch den Kampf um Löhne und
Gehälter in die Haushaltungen der Masscnkäufer und Masscnver -
brauchcr hineingeflossen ist . In den Preisen nämlich , die jeder Haue -
vatcr und jede Hausfrau der Arbeiterschaft bei ihren Einkäufen
zahlen , bezahlen sie erst das , was bei den Unternehmern zum Profit
wird . Alles aber , was die Unternehmer ausgeben können ,
muh einnial Prosit gewesen sein , muß einmal als Gewinn in den
Preisen gesteckt hoben , die die Arbeiter - , Angestellten - und Beamten -
massen als Hausväter und Hausfrauen für all das zahlen , was sie
zum Haushalten brauchen . Nun ist es wohl richtig , dah auch die
kapitalistischen Unternehmer und die Hausfrauen der Kapitalisten
auch Käufer und Verbraucher sind . Worauf es aber ankommt ist
nicht , daß im Unternehmerhaushalt auch verbaucht wird , sondern
darauf , was oerbraucht wird und daß alles , was im Unternehmer .
Haushalt verbraucht und ausgegeben werden kann , vorher irgendwo
einmal Gewinn aus jenen Preisen gewesen sein muß , die die Ge -
samtheil der Hausväter und Hausfrauen der Arbeiterschaft aus ihren
Löhnen und HaushaUsgeldern zur Führung und Erhaltung des
Haushalts gezahlt hat .

Der Arbeiterhaushalt als Quelle alles Profits .
Der Haushalt aller Arbeiter , Angestellten und Beamten , also ist

die eigentliche Quelle des Profits der Unternehmer , lind nicht nur
der einzelne Arbeiter , Angestellte und Beamte in den Betrieben ,
auch die Arbeiter . Angestellten . Beamten als Hausväter , ihre haus -
flauen , ihre Kinder unterstehen der Ausbeutung . Ja , die Ausbeu -
wng des F a m i l i e n h a u s h a l t s der Arbestcrklafse ist der Sinn
und Inhalt des Profits und die letzte und tiefste Ursache der unsag -
baren Ungerechtigkeiten des kapitalistischen Systems . Allerdings
liegt dos nicht einfach auf der Hand , wenn man in das unendlich
komplizierte Getriebe des heutigen Wirtschaftslebens hineinsieht .
Aber wenn am Ersten vlicle gezahlt wird , bezahlt man dem kapita -
listischen Hausherrn , dem Bauunternehmer , den Lieferauten des Bau -
Unternehmers , wenn sie noch etwas voneinander zu fordern haben ,
die eingerechneten Gewinne mit , von denen sie lebev . Kauft sich
der Arbeiter Möbel zum Wohnen und Schlafen , eins Küchcneinrich -
tung zur Nahrungsbcreikung , werden Kleider , Schuhe , Strümpfe ,
Bettwäsche für Mann , Frau und Kinder gekaust , so werden dem
Händler bis hinauf zuin amerikanischen Baumwollpflanzer , dem

australischen Schaf - und dem argentinischen Tierzüchter , den Zechen - ,
Stahl - und Walzwerksherren und allen , die zwischen diesen und den
Händlern stehen , in den Preisen die Gewinne mitbezahlt , von denen

sie leben . Kein Kino , kein Wirtshaus , kein Sport , kein Vergnügen ,
keine Zerstreuung ist möglich , ohne aus dem 5? aushalt der arbeitenden

Massen in den Haushalt der Unternehmer Gewinne überzuführen ,
von denen diese ihr Vergnügen und ihre Zerstreuung bestreiten .
Ja . selbst Geburt , Krankheit und Tod , die Zange des Geburtshelfers ,
die verschriebene Medizin , die Bretter und Nägel des Sarges nehmen
aus dem Arbeiterhaushalt Gewinne in die Untcrnehmerhaushaltc mit
hinüber .

*
Wir sehen also , das Haushallen und Familienleben der arbeiten -

den Massen sind es , die im kapitalistischen System der Unternehmer -
Nasse zur Ausbeutung ausgeliefert sind . Will man daher der Aus -
beutung wirklich ein Ende machen , dann heißt es , am Haushalten
der Arbeiterschaft selber anpacken und es dem Unternehmertum un -
möglich machen , vom Arbeiterhaushalt leben zu können . Wenn
man das ober sieht , dann bekommen mit einem Schlage die Gewerk -
schaften , Genossenschaften und Parteien der Arbeiterklasse eine ganz
neue Bedeutung . Arbeiterparteien , Genossenschaften , Gewerkschas -
tcn haben dann keinen anderen Sinn , als Diener und Förderer des
Haushaltens und Familienlebens der Arbeiterklasse zu sein , und die
Zeit hat aufgehört , wo es noch eine proletarische Hausfrau , noch eine

proletarische Jugend geben kann , die dem Kamps der Gewer ' schaf -
ten , der Genossenschaften , der Partei gleichgültig gegenüberstehen
kann . Denn das Haushalten der Arbeiterschaft ist ihr Schicksal .

verbesserter Staöt - , Ringbahn - unS Vorortverkehr .
Ab 15 . Mai .

Der am lö . Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan bringt im
Stadt - und Ringbahn - sowie Vorortverkehr verschiedene Neuerungen .
So werden auf Grund zahlreicher Wünsche an Werttagen wieder
direkte Züge zwischen der Stadtbahn und der
Ringbahn verkehren , und zwar viertelstündlich e) zwischen der
Stadtbahn und dem Nordring während des Berufsverkehrs ( von
5 Uhr morgens bis gegen 8. 30 Uhr vorm . und von etwa 4 Uhr bis
7. 30 Uhr nachm . ) : außerhalb des Bcrussocrkehrs muß wie bisher in

Stralau - Rummelsburg und Westend umgestiegen werden . In West -
end wird das Umsteigen aber dadurch erleichert , daß die Bahnsteige
nicht mehr gewechselt zu werden brauchen : b) zwischen der Stadt -
bahn und dem Südring über Halensee - Potsdamer Ringbahnhof den
ganzen Tag : c) auf dem anderen Teil des Slldrings über Tempel -
Hof während des ganzen Tages zwischen Potsdamer Ringbahnhof
und Warschauer Straße . Pie g e c i g n e t st e U m st e i g e st a t i o n
für den Verkehr zwischen Stadtbahn und Ringbahn ist bei diesen
Zügen Warschauer Straße . — Für den Durchgangsverkehr
auf der Ringbahn find werktags während des Berufs -
Verkehrs die jetzigen Ringzüge über Potsdamer Bahnhof in

viertelstündlichen Abständen beibehalten worden . Außerhalb
des Berufsverkehrs ist der Durchgangsverkehr auf der Ring -
bahn auf Umsteigen in Halensee und Treptow angewiesen , wo über
den Nordring laufende Tellringzüge unmittelbar Anschluß an die
aus dem Südring verkehrenden Züge vermitteln .

Zamile unter den Zedern .
83 ? Von Henri Bordeaux .

( Berechtigte Ucbersetzung von I . Kunde . )

„ Kommen wir zum Schluß / erklärte er .
In ddm Augenblick griff ich ein und wandte mich an

Naschid - el - Home:
„ Lutros und ich, wir haben kein Recht , hier dieses Amtes

zu walten . "

„ Und warum nicht ?" verlangte der „ Kapitän " zu wissen :
ihn verdroß diese Abschweifung .

„ Weil wir als Zeugen genannt wurden . Ist es nicht
eben zur Sprache gekommen , daß wir Zeugen find in der

Angelegenheit der Verheiratung Jamiles in Chrar ? Ein

Zeuge kann kein Richter fein . "
Die beiden klugen Greise , Rematallah Kazzi und Negib

Daoud , billigten diese Erklärung . . . Ich fügte hinzu , daß
meine Braut nach Rückgabe des Schmuckes jeder Verpflichtung
gegen mich enthoben fei und legte zum Beweis den Ring , das

Armband und den goldenen Stirnreif vor . Man kam dahin

überein , daß Butros und ich das Urteil nicht mit fällen
könnten . Butros nahm protestlos von dieser Ausschaltung
Kenntnis ; er bemühte sich nicht um Missionen , die ihm zu -

gewiesen wurden , wenn er sie auch mit Eifer erledigte . Er

war eine Kriegernatur . Dadurch reduzierte sich die Zahl der

Richter auf vier , und wenn ich mir auch nichts vom Priester
und Vater erhoffte , so glaubte ich doch , daß die beiden Greise
vielleicht zur Milde neigen würden . Aber Pamile machte mir

meinen Absichten nicht leicht . Nametallah Kazzi richtete die

sehr überflüssige Frage an sie :
„ Hast du mit freiem Willen das väterliche Haus ver -

lassen ?"
Ihre energische Geste bestätigte das . Negib Daoud glaubte

nun auch eine Frage stellen zu müsien :
„ Hast du dich freiwillig in Omars Haus begeben , nach -

dem du nach muselmanifäiem Brauch in die Ehe getreten bist ?"
Auch dies bestätigte eine Bewegung . Sie verurteilte sich

selbst . Aber wie hätte sie ihre Liebe herabwürdigen können ?
Und setzt nahm der Priester das Verhör auf . Er kam zum
schwersten Punkt der Anklage . Hatte Pamlle , die katholisch ,
nach maronitischem Ritus fromm erzogen worden und ein
Borbild für die jungen Mädchen von Bescherre gewesen war .

ihren Glauben abgeschworen , um zur Religion Mohammeds

überzutreten ? Und mußte sie als Omars Gattin nicht selbst -
verständlich ihren Glauben preisgeben ? So batte sie nicht
« a ihres Bräutigam , ihre Familie , ihr Tal » ihre Rasse per »

leugnet , nein , auch ihren Gott ! Der Priester hatte sich er -

hoben , um seinen Worten stärkeren Nachdruck zu verleihen .
Er schien größer in seinem schwarzen Gewand : seine Augen
flammten , er streckte die Arme aufwärts , nahm jene gebiete -

rijche Haltung an , um dcretwillen man ihn den „ Kapitän "
nannte : er unterstrich die Wichtigkeit seiner Frage . Seit

alters waren die Maroniten treue Anhänger Christis gewesen .
Niemals war es den Arabern oder Türken gelungen , hier
im Gebirge den Glauben an den Erlösergott auszurotten . Die

Drusen hatten in Sahle und Dar - el - Kam die Bevölkerung
hingemetzclt , aber einen Glaubensabfall nicht bewirkt . Durfte
es geschehen , daß die reinste , schamhafteste aller Jungfrauen
des Libanon das Beispiel des Verrats gab ? Der Schutz des

Kultus erforderte ein Widerruf vor der Oesfentlichkcit oder

eine schwere Strafe . Das Volk mußte wissen , daß ein solches
Verbrechen die härteste Buße nach sich zog , und daß auch die

Notabeln sich ihr unterwarfen, - wenn einer der ihrigen der

Schuldige war .
Aus allen Sätzen der Anklage hörte ich die Drohung des

Todes heraus . An Pamile aber glitt alles ab . Ihr Blick

war der einer Abwesenden . Sie verschloß ihr Ohr oder ihre
Gedanken weilten fern . Wie der Priester seine Rede beendet

hatte , herrschte er sie schroff an :

„ Du kannst dich unserem Gericht nicht entziehen . Ant -

wortc : du hast eine Zunge , um zu antworten . "

Aber er erreichte nichts , kein Zeichen , keine Bewegung .

Ihre Augen verleugneten hartnäckig die Umgebung . Geduld

war des Priesters Stärke nicht . Nach einigen Sekunden ver -

geblichen Wartens erklärte er :

„ Wie , du findest kein Wort des Widerspruchs , kein Wort

des Bedauerns oder der Reue ? Du bist noch verstockter als

ich glaubte . Du stehst unter der Anklage eines Verbrechens ,
das ein Christ nicht einmal sich vorzustellen wagt . Dein

Schweigen ist Geständnis , unsere Pflicht aber ist , jetzt zu

richten . "
Sie vernichtete sich selbst . Ich ergriff noch einmal zu ihren

Gunsten das Wort :

„ Du deutest ihr Schweigen falsch, " sagte ich zum Priester .
„ Sie Hot nicht gezögert , die Vergehen zu bekennen , welche
ihr soeben Nebetallah Kazzi und Negib Daoud vorwarfen .

Aber deine , die wesentlichste Anklage , hat sie durch kein Zeichen
bestätigt . "

In dem Moment blickte Pamile zu mir herüber . Sie

interessierte sich also doch für das , was ich für sie tat ? Würde

sie mich nicht unterstützen ? Aber ich „konnte nicht länger in

ihren Slugen lesen . Der Priester , welchem meine Anteilnahme
nicht entging , änderte jetzt seine Taktik , oder , um gerechter

gegen ihn zu sein , er zog sein Priestergewissen zu Rate und
daraus wuchsen ihm neue Gedanken :

„ Sage uns Pamile , ob du unter unseren Feinden Christin
geblieben bist und ob du dich weigertest , ihre Zeremonien und

Bräuche anzunehmen . Sage uns , ob du nur aus Schwäche
ihrem Drängen nachgabst und ob du im Grunde deines

Herzens deinem Glauben treu geblieben bist . Sag ' uns , ob

du heute keine Reue empfindest , falls du dich gänzlich und

freiwillig unterwarfft . Unser Gott ist furchtbar , aber er

ist gut . "
Und wie Pamile immer noch schwieg , spann er den Faden

dieser Gedanken weiter : nicht mit großer Beredsamkeit —

dazu war er nicht fähig — , aber mit herzlichem , warmem ,

menschlichem Empfinden . Jesus hatte das verlorene Lamm

auf seinem Arme getragen , nachdem er ihm durch Hecken und
Dornen nachgefolgt war . Er rief es , verlangte nach ihm , er -
wärmte es an seiner Brust . Es war nichts als Sanftmut ,
Liebe , Verzeihung . Dann , in seiner Göttlichkeit konnte er

entsühnen , vergeben . Während die Gesetze der Menschen nur
über Verstöße gegen das Gemeinwohl und die äußere Ordnung
der Dinge richteten .

„ Sag ' ihm , Pamile, " drang er im Verfolg seiner Ee -
danken in sie, „ sag ihm , daß du ihn niemals verlassen hast :
kehre zu ihm zurück . Er hofft auf dich . Er harrt deiner . Ihn
verlangt nach dir . Und mit ihm fordern dich 10 Jahrhunderte
des katholischen Kults in unseren Bergen , den ungezählte Lei -
den und Nachstellungen nicht unterdrücken konnten . Und mit

ihm fordern dich alle deine maronitischen Vorfahren , welche
der Stolz des Kadischatales waren und deine fromme tote

Mutter , die in der Trauer um deine Seele gestorben ist . "
Er sah nicht die bleichen , durchsichtigen Hände , deren

Finger sich gegeneinander preßten und sich fieberbaft krümm -

ten , sah nicht die Totenblässe , die ihr Gesicht entfärbte : aber

ich ahnte , was in ihr vorging und erriet ihr Geheimnis , wie

wenn das Herz des armen Kindes vor mir offen daläge .
„ Ich bin treu, " sagte sie , „ nicht falsch und keine Lügnerin .

Nein , ich habe nicht auf dem Grunde meines Herzens Gott

verleugnet . Aber ich liebe , und werde meine Liebe , die olle
meine Gedanken erfüllt , nicht verraten . .

War es nicht das , was sie sagen konnte und nicht sagte ?
„ Wir brauchen « ine Erklärung vor der Oeffentlichkeit, "

stürmte der Priester auf sie ein .

Diese Worte befestigten sie vollends in ihrem Entschluß ,
in Schweigen zu verharren . Aber es schien mir , daß ihre

Lippen in diesem Augenblick ganz leise ein Gebet sprächen .
Mit dem Illogismus der Frauen bat sie: ihren Gott vielleicht «
ihm widerstehen zu dürfen , ( Fortsetzung folgt . )



Große Kundgebung gegen den Faschismus
Der Ehemänner Himmelfahrt .

Wir Norddeutschen kennen keinen Karneval . Die Masken -

„ pracht * unserer Faschingsbälle oerbergen wir , sobald wir das zum

Zwecke derartiger Vereinsbacchanalien gemietete Lokal verlassen ,

ängsllich unter Ueberzieher oder Mantel : auf dem hinweg trägt die

„ Zigeunerin " ' sogar die Talmizechinen ihres Kopsputzes noch im

Pompadour und der Salontiroler möchte sich am liebsten einen

Knoten in die Beine machen , um die Nacktheit seiner bleichen Knie

den Blicken des geehrten Publikums zu entziehen .
Aber einmal , einmal im Jahre erleben wir dcch einen bleichen

Abglanz süddeutscher Karncvalslust . Wenn der Fasching endgültig
tot ist , Flieder und Goldregen die papierne l ) errNchkeit der Masken -

feste duftend übertäuben , am l ) immelfahrtstag , da sehen wir plötzlich

ehrbare Bürger zu weihbierberauschten Bacchanten werden . Alle

Bereine , olle Stammtische machen ihr « lierrenpartie . Das Kind im

Manne triumphiert , älteste Ehemänner werden wieder zu über -

mütigen Bengeln , unheilbare Langschläfer zu pünktlichen Frühauf -

stehern . Denn was eine richtige Herrenpartie ist , die fängt um

v Uhr morgens an . Der Tag der Freiheit mutz ausgekostet werden !

Und würdige Herren älterer Semester schmücken ihr Haupt mit der

vergilbten „ Butterblume " ' , mit der weihen Landpartiemütze oder

mit dem voroorletzten Sommerhut der teuren Gattin und formieren

sich zur Kompagniekolonne , die nach den Klängen einer phantastischen

Kapelle ( Schifferklaoier , Schützengrabenbah und Gießkanne sind be -

fonders beliebt ) „ raus ins JrLne " strebt .
Acht Es geht die Sage , daß durchaus nicht alle Herrenpartien

dieses Ziel ihres Strebens erreichen , daß so manche schon vom Bahn -

Hof aus „ mit Gesang von dem einen Restorang in das andre Resto -

rang " ' ziehen und schließlich so schwer geladen haben , daß sie die

respektable Kilometerzahl , die uns Berlin von unfrisierter Natur

trennt , nicht mehr zu bewältigen vermögen . Auf der Heimfahrt
kommt das Schifferklavier bedenklich oft „ aus ' n Ton in ' n Lehm " .
trotzdem wird in der Stammkneipe bis zur Polizeistunde immer

noch mal „ een Schlußschoppen jehoben " , immer noch mal geht der

Landwchrtopp reihum . Man kann sich nicht trennen . Denn morgen ,
ach , morgen ist alles vorbei , die Saturnalien der Chesklaven sind

zu Ende . Am Tage ihrer Freiheit oerwandeln sich die geknechteten
Ehemänner in die „verfluchtesten Kerls " ' . Ja - -

„ Bor dem Sklaven , wenn er die Kette bricht ,
Bor dem freien Manne erzittere nicht ! '

Der Lützow - Prozeß .
wird weih ' Aussage erschüttert werden ?

Die gestrig « Verhandlung brachte keine Antwort auf die
Frage , ob die Aussage des Zeugen Weiß erschüttert werde . Wohl
wurde ober die E n t st e h u n g dieser Aussage klar . Weiß ' In -
timus in Buckow , Hermann , machte immer wieder die eigentümliche
Beobachtung , daß fein Freund trotz Herrn Lützows liebenswürdiger
Art ihm gegenüber , hinter dessen Rücken wie ein Rohrspatz schimpfte .
Versuchte er aber nach dem Grund dieses Gebarens zu forschen , so
trug Weiß ein gedrücktes Wesen zur Schau . Schließlich zwang er
ihn förmlich zu einer Aussprache . Weiß beichtete nun , daß Lützow
ihn unzüchtig berührt habe . Hermann riet ihm , seinem Vater Mit «
teilung davon zu machen . Weiß versprach dies . Er kehrte aber
von den großen Ferien nach Buckow zurück , ohne sein Versprechen
erfüllt zu haben . Als später Hermann in Verbindung mit einem
Zwischenfall , den er mit Lützow hatte , den Weiß bat , ihm schriftlich
eine Schilderung der Vorfälle in Berta zu geben , erhielt er keine
Antwort : auch ein zweiter Brief blieb ohne Erfolg . Daraus schloß
Hermann , daß er von Weiß belogen worden war und brach
jede Beziehung zu ihm ab . Weiß hatte bei seiner Vernehmung
vorgestern nichts über seine Unterhaltung mit Hermann verlauten
lassen . Er hatte die Sache so dargestellt , als fei er durch eine
gemeinsame Unterhaltung , an der Hermann und noch zwei andere
Jungen teilgenommen hätten , und im Verlauf deren über angebliche
Lützowsche Verfehlungen die Rede gewesen sein sollte , veranlaßt
worden , mjt Lützow zu brechen und sich seinem Vater zu enthüllen .
Sowohl Hermann wie die beiden Jungen bestritten jedoch dieses
Gespräch . So erscheint die Entstehung der Weitzschen Aussagen
nicht einwandfrei . Deshalb braucht sie aber noch nicht
unwahr zu sein . Nachdenklich stimmt der Umstand , daß Lützow
den Brief des Herrn Weiß , in . dem er ihm vorwarf , sein Vertrauen
mißbraucht zu haben und ihm den weiteren Schulbesuch des Jungen
kündigte , unbeantwortet gelassen hatte . Lützow erklärt , daß er in
Anbetracht eines Briefes , den er kurz vorher Herrn Weiß geschrieben
hatte , glaubte , daß der� Inhalt des an ihn gerichteten Briefes sich
auf die Liebschaft des jungen Weiß bezog . So ist man nach wie
vor im unklaren über den Wert der Weißschen Aussage .

Tie falsche Rechnung . .
Der törichte Gedanke , sich durch Wetten Geld zu erwer »

ben und sich dadurch seine Zukunft zu sichern , hat den 4Sjährigcn
Bantbeamten S . um Stellung , Ehre und ins Gefängnis gebracht .
S . hatte in einer besonders in ländlichen Kreisen arbeitenden Bank
wieder Anstellung gesunden und genoß hier zuletzt als Kassierer das
besondere Vertrauen , das ihn aber schließlich nicht davon abhielt ,
der Bank die Summe von 3 9 990 M. zu unterschlagen . Des¬
wegen stand er vor dein Schöffengericht Charlottenburg . Der Pro -
kurist der Bant stellte ihm das Zeugnis eines früher durchaus
ehrenhaften , ja sogar vorbildlichen Beamten aus . Wie der Ange -
klagte nicht unglaubhait versicherte , brachte ihn die Furcht vor
dem Abbau aus dieser Bahn . Er fürchtete , entlassen zu werden
und dann bei seinem Alter keine Stellung mehr zu finden . Deshalb
fei er auf die unglückselige Idee gekommen , Kassengeldcr zu nehmen
und mit ihnen zu wetten , um sich vor Net zu schützen . Wie es dann
so geht , wurde immer in der Erwartung des großen , nie eintreffenden
Coups ein Loch immer aufgemacht und das andere zugestopft .
A ch t M o n a t e hat S . nun im Gefängnis Zeit , über seine falsche
Rechnung nachzudenken .

Tie Brandstiftung .
Am 5. Oktober v. I . fand in Rahnsdorf ein Feuerwehrfest

statt . Um 12 Uhr nachts hatte das Vergnügen seinen Höhepunkt
erreicht , die Gäste hatten wie üblich in genügendem Maße dem
Alkohol zugesagt . Zwei junge Teilnehmer des Festes gingen in den
Garten , um ein wenig frische Luft zu schöpfen . Plötzlich sah einer
von ihnen , wie am Hause in der Höhe des Daches dreimal ein
Streichholz aufblitzte . „ Paß auf . da begeht jemand Brandstiftung " ,
sagte er zu seinem Begleiter . Im nächsten Augenblick sahen sie schon
das Strohdach brennen , vom Haufe aber huschte ein ge -
bückter Mensch davon . Sie alarmierten die Gäste . Da es lauter
Feuerwehrleute waren , löschten sie sofort das Feuer . Dem Hause
schräg über hinter einem Baume stießen sie aber auf den Kranken -
pfleger K. , der im Orte in Stellung war . Auf ihren Ruf „ Hier ist
er . da haben ihn, " meinte er nur : „ Laßt mich los . laßt mich
in Ruh . " Er wurde als Brandstifter verhaftet . In der Tasche des
K. fand man die gleichen Streichhölzer wie am Tatort . Die Sorte
war aber auch sonst am Orte gebräuchlich . In der Voruntersuchung
erttärte er . daß er kurz vorher das Lokal verlassen hatte , weil ihm
übel war und er heftige Bauchkoliken verspürte . Er war unter dem
Baum stehen geblieben , weil er nicht weiter tonnte . Dies alles hätte
eigentlich nicht genügt , um eine Anklage zu erheben . Als man
jedoch nach Ks . Vorstrafen forschte , stellte es sich heraus , daß er
bereits im Jahr « 1914 wegen einer Brand st iftung zu einem
Lahre Sefäugui » verurteilt worden war . Dmnals hatte er

sich auf einem Schützenfest vergnügt , war in alkoholisierter Stim -

mung mit dem Wirt des Lokals in Streit geraten und an die Luft
gesetzt worden . Aus Rache hatte er zuerst eine Strohmiete in Brand

gesteckt , dann eine zweite , hinter einer dritten wurde er gefunden ,
wie er sich das Feuer ansah . Jene Brandstiftung gab�er zu. So

schien er auch dieser Brandstiftung verdächtig . Der Staatsanwalt

erhob Anklage . In der Verhandlung vor dem Landgericht II

leugnete er die Tat nach wie vor . Der Staatsanwalt — es war
ein anderer als der , der die Anklageschrift versaßt hotte — hielt die

Indizien nicht für ausreichend und plädierte auf F r e i s p r u ch.

OeffentlicheVersammlung
Neichstagsabgeorünetec Sollmann

ReichZminifter a. D. , spricht über

Kulturaufgaben des Sozialismus
am Freilog . ll . Mal , abd » . 7 ' /zUhr . im vorolheen -

städtischen Realgymnasium . Dorolheeastraße 12

Vereinigung sozialdemokratischer Studenten

Das Gericht fand zwar , daß alles gegen den Angeklagten spräche ,
konnte aber bei den vorliegenden Beweisen nicht zu einer Verur -

teilung gelangen . — Der Zuhörer konnte seine Verwunderung
darüber nicht unterdrücken , daß sich der Staatsanwalt nicht die

Mühe gegeben hatte , nach dem Motiv der Brandstiftung zu forsche�
Hatte K. das Feuer angelegt , so konnte es sich nicht um die Tat eines
normal überlegenden Menschen handeln . Er machte auch sonst einen

eigentümlichen Eindruck . Wo blieb aber der psychiatrische Sachver -
ständige ? Die sieben Monate Untersuchungshaft mögen dem Ange -
klagten als Warnung dienen . Sollte er noch einmal in einer Brand -

stistung vor Gericht erscheinen , so würde man wohl annehmen , daß
er auch diese begangen habe .

Der k«tisker - pro ? eß .
Ich habe die Beamten der Skaatsbank in der Hand .

Die beiden letzten Derhandlungstag « gestalteten sich zwischen -
durch recht spannend und dramatisch . Der ehemalige Staatsbank -

direktor , Oberfinanzrat a. D. Dr . Hellwig , und Gehcimrat

Rugg « , Mitglied des Direktoriums der Staatsbank , leuchteten
in die Zustände hinein , die dort herrschten und erschienen dabei selbst
in einem recht eigentümlichen Lichte .

Dr . Hellwig war ja seinerzeit sogar verhaftet worden . Es be- '
stand der Verdacht , daß er von Kutisker bestochen worden sei. Und
gestern richtete der Vorsitzende in Verbindung mit der ungeheuren
Kreditgewährung an Kutisker an den Gehcimrat Ruage die direkte
Frage : „ Sie sind dann also bei der Staatsbank getäuscht worden ,
und Rühe und Hellwig sind vielleicht bestochen worden ? " Die Ant -
wort darauf lautete : „ Ja , falls sie bewußt gesagt haben , daß alles
in Ordnung fei . " Dann schilderte er den Finanzrat Rühe als
äußer st leichtgläubigen Menschen , der das , was
Kutisker ihm sagte , für ein Evangelium hielt . Don Dr . Hellwig
meinte er . daß er absolut unerfahren gewesen fei und
äußerst gebefreudig . Der Zeuge bestätigte , daß Dr . Hellwig
für seine Reise nach Paris sich 11 999 M. bezahlen ließ . Er er -
klärte , daß er äußerst erstaunt gewesen war , zu erfahren , daß
Hellwig und Rühe für die Teilnahme an einem Schiedsgericht
zwischen Kutisker und Michael von dem ersteren ein Honorar von
12 900 M. entgegengenommen habe und von letzterem eines von
49 999 M. Der Vorsitzende meinte dazu : „ Es besteht der Verdacht ,
daß auch sonst unlautere Mittel vorliegen und daß den Herren
das Schicdsrichteramt angeboten worden ist , um ihre Wider -
standsfähigkeit zu brechen . . Habe doch Kutisker gesagt :
. Ich habe die Beamten der Staatsbank in der
Hand " . . Ich kann von mir nur sagen , mich hat niemand in der
Hand gehabt, " erwiderte daraus Geheimrat Rugqe und mußte gleich
darauf zugeben , daß auch er gleich den Oberfinanzräten Hellwig ,
Dr . Rühe und anderen Beamten der Staatsbank von den billigen
Gänsen profitiert hat . die Kutisker in der Zentralmarkthalle ein -
kaufte und dann zum Selbstkostenpreis , der in Wirklichkeit etwa
dreimal niedriger war als der von ihm gezahlte , den Herren über -
ließ . Also Generaldirektor Kutisker als Gänselieferant der Staats -
dank . Und nun erst der Oberfinanzrat a. D. Dr . Hellwig . Noch
heute kann er sich keinen Vers daraus machen , wieso der Staats -
bankbeamte B l o d o w , der übrigens in der kleinen Barmat - Sachs
zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden ist , die Grobe - Wechsel
mit dem Vermerk : „ Laut Genehmigung Hellwigs herausgegeben
hat . " Er muß nach einem erregten Auftritt mit Kutisker zugeben .
daß es wohl denkbar fei , daß er den Generaldirektor Kutisker im
Frühjahr 1924 geraten habe , die fehlende Deckung mit Wechseln der
Kutisterschen Konzerne wettzumachen . Er leugnet auch nicht , bereit
gewesen zu sein , einen Wechsel der Steinbank von 299 999 englischen
Pfund mit den Unterschriften der Staatsbank zu versehen , obgleich
es damals bereits bekannt sein mußt « , daß die Steinbank für diese
Summe nicht gut war . Das waren also Geheimrat Rugge und
Obersinanzrat a. D. Dr . Hellwig , bleibt noch Dr . Rühe .

Holzmanns pathologisches und unerzogenes Betragen ver -
anlaßt « den Vorsitzenden den Befehl zu erteilen , ihn während der
Pausen in die Zelle zurückzuführen . Er hotte mit verschiedenen
Leuten aus dem Publikum sich unterhalten und soll seiner Frau auch
Kassiber zugesteckt haben . Holzmann bekam Schrei - und Wein -
krämpfe und mußte gewaltsam abgeführt werden . Nicht uninter -
essam war auch ein anderer Zwischenfall . Holzmanns Verteidiger
legte dem Gericht Polizeiakten vor , die sein Klient seinerzeit von
jkutiskers Schwager Salmannssohn erl ) alten haben will . Wie
mögen diese Akten nun zu Kutisker gelangt sein ?

Kommunistische Lustgartendemoustration .
Die kommunistische Partei veranstaltete gestern im Lust -

garten eine Demonstration „ gegen Luther und Hinden -
bürg für den englischen General st reik " . Die einzelnen
Züge aus den Bezirken rückten unter Dorantritt der Abteilungen
de « Roten Frontkämpferbundes an . Gegen 147 Ubr mochten etwa
13 999 Personen versammelt gewesen sein . Zahlreiche Transvarente
wie . . Nieder mit Luther ' und „ Wir haben S 999 999 Hunger -
künstler in Deutschland " wurden in den Zügen mitgeführt . A ch t
Redner sprachen vom Museum , der Domtreppe und der Schloß -
freiheit zu den Versammelten . Gegen 7 Nhr zogen die Truvps unter
Vorantritt von Musikkapellen in die Stadt zurück . An der Museums -
treppe kam es zu Reibereien mit der Schutzpolizei , die
angeblich ein Plakat beschlaqnahmen wollte . Zwei Personen
wurden zwanasfcstaestellt . Die Polizei hatte die Umgebung stark
gesichert . Sonstige Zwischenfälle habe » sich nicht ereignet .

Eine längere verkehrssiänmq entstand gestern abend in der
Badstraße , Ecke Hochstraße . Dort riß der Oberleitunasdraht und
fiel auf den Anhänger der Straßenbahn Linie 36 . Dadurch ent -
stand Kurzschluß und der Anhänger stand sofort in hellen
Flammen . Die Feuerwehr löschte den Brand .

Ein gefährlicher Dachsluhlbrand beschästtgte qestern nachmittag
gegen ' ' S Uhr länger « Zeit die Lichtenberger Feuerwehr in dem
Hause A l t - S t r a l a n 4. Das Feuer war rechtzeitig bemerkt
worden , so daß es gelang , einen TeU der Dachkon st ruktion
zu retten , Die Emslehungsursache ist « och unbekannt .

Zum Strausberger LustmorS .
Zahlreiche Verhaftungen .

Trotz eifrigster Nachforschungen ist es der Polizei in der Strau »

bergsr Mordasfäre noch nicht gelungen , den Täter zu verhasten .
Eine Unmenge von Anzeigen , es werden mehrere hundert genann�
liefen im Laufe des Tages bei der Mordkommission ein , ohne daß
die Polizei bei ihrer Sichtung auch nur einen Schritt vorwärts ge »
kommen wäre . Es wurden gestern sechs Personen festgenommen , auf
die die Beschreibung des Töters paßle und die sich durch den Ver -

tauf iraetrdcities Gegenstandes verdächtig gemacht hatten . Einer

dieser Festgenommenen wurde in der K o p p e n st ra ß e verhastet .
Seine Vernehmung ergab jedoch , daß er mit dem Mord in keinem

Zufammcnlzang steht , vielmehr wegen anderer Delttte gesucht wird .

Auch vor einen� Restaurant im Zentrum Berlins bot ein

noch Unbekannter eine Uhr zum Kauf an , deren eine Ziffer aus -

gekratzt war . Der Wirt vcrjuchte den Verdächtigen aufzuhalten .

Dieser schöpfte aber Verdacht und verschwand , ehe Beamte zur
Stelle waren . Ob es sich hier um den Gesuchten handelt , steht mcht

einwandfrei fest , da dieser vielleicht die Uhr irgendwo gestohlen hat

und sich deswegen aus dem Staube machte . Auch in ,r r i e d r i ch s -

Hagen gab es im Zusammenhang mit der Mordaffäre eine Sen -

sation . Eine Sensation insofern , als sich dort gestern abend mit

Blitzesschnelle das Gerücht verbreitete , daß der Morder in einem

Geschäft beim Verkauf eines Schmuckstückes verhaftet worden fei .
Die Nachricht von der Verhaftung trifft zwar zu . doch tonnten auch

bei diesem Festgenommenen noch keine Anhattspuntte dafür erbracht

werden , daß er als Täter in Frage kommt . Die beiden Mädchen ,

Fräulein W. und G „ die der Unhold gleichfalls zu Anfang des

Monats sittlich bedrohte , weilten während des ganzen gestrigen

Tages auf dem Polizeipräsidium und gaben noch einige wichtige

Fingerzeige . In dein Verbrecheralbum , das ihnen vorgelegt würdig

erkannten sie in keiner der Photographien den gesuchten Täter .

Auch die Verhafteten , die nach dem Polizeipräsidium transportiert
und den Mädchen gegenübergestellt wurden , waren nicht mii dem

Täter identisch . Nock immer ergießt sich eine Flut von Anzeigen
aus der Umgebung Berlins , eilte sogar aus Schierke im Harz , mo

der Täter gesehen worden sein soll , auf die Berliner Mord -

tommission , die weiter fieberhaft arbeitet , um des Tüters habhajt

zu werden . _

Arlur Fürst gestorben . Artur F ü r st . der bekannte technische

Schriststcllcr , dessen ausgezeichnete technische Werke , wie „ D i e

Welt aus Schienen " . „ Das Weltreich der Technik " .

„ Im Bonnkreis von Nauen " , „ Das Reich der Kraft "

usw . . von ungezählten Tausenden mit Interesse und Begeisterung

gelesen wurden , ist gestern plötzlich gestorben . Er war am

23. Februar 1880 in Rosenberg in Wcstpreußcn geboren .

studierte Maschinenbau und Elektrotechnik und wandte sich dann

der Journalistik zu . Längere Zeit wirkte er als Redakteur , um sich dann

bis zu seinem Tode mit Erfolg als freier Schriftsteller zu betätigen .
Mtt ihm ist einer der befähigtsten Darsteller der Technik im volks -

tümlichcn Sinne dahingeschieden .

Einem tragischen Unglücksfall ist in der Nacht vom Dienstag

zum Mittwoch der bekannte Industrielle Dr . phil . Dr . - Ina . st. c.

Rudolf Frank in seiner Wohnung Adalbertstraße 80/62 in

Schlachtensee zum Opfer gefallen . Noch zu später Abendstunde wqr
Dr . Frank mtt dem Reinigen seiner Ja gdw äffen beschäf¬

tigt . Plötzlich gegen 12 Uhr ertönte ein Schuß . Als die erschreckten

Familienmttglieder herbeieilten , fanden sie F. leb los . am Boden

liegend auf . Ein sofort herbeigerufener Arzt konnte nur noch den

inzwischen eingetretenen Tod feststellen . Eine . Kugel hotte

Unglücklichen in den Hals getroffen , was den sofortigen Tod herdei -

führte . Ueber die Ursachen des Unglücks verlautet noch nichts
Genaues . Wahrscheinlich aber ist Dr . Frank dem entsicherten Abzug

seines Jagdgewehres zu nahe gekommen , so daß sich die Waffe
entlud . — Dr . Frank , dessen Verdienste auf dem Gebiete� der

chemischen Industrie unbestritten sind — er war lang « Zeit Führer
u. a. der großen Chemischen Fabrik Griesheim - Elektron und auch
im Aussichtsrat der Köin - Rottwcil A. - G. — gehörte zu den wem -

gen Industrieführcrn , denen man den ehrlichen Willen zu
sozialer Verständigung , trotz mancher in seiner gesell -

schaftlichen Stellung begründeten Hemmungen anerkennen mußte .

«rbellsgemetnlchast der kladersrevnde — Krei « Mitte . Di « vestchtiaunz
drS Nädlisiben Obdachs mutzte um' Iänd - balb - r ans Freitag , den 14. Mal .
abends 6 Uhr , verlegt werden . Treffounkt um 6 Uhr vor dem Obdach ,
Fröbclstr . 15. Interessieric Genossen sind herzlich eingeladen .

FeNx Fechenbach spricht Miltwoch . ben IS. Mai . abend « S Uhr , In der
Aula der S. Oberrealschule . Kleine Frantlurter Str . S. bei den Kinder «
lreunden . Mitte , über . Sozialistische Ausbanarbeit in
Palästina ' . Anschliehend Distulsion . Istikostenbeitrag zuaunsten der
Kindergruvven 30 Pf . Karten sind zu haben in der Zentrale der Kindcr -
freunde , 8 ZV 68. Lindenstr . 3, 2. Hos 2 Tr. , Zimmer 1 ( Arbeiterwohlfahrt )
und bei dem Gen . TurzinSli , N 31, Strelitzer Str . BOi

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Gold " .

cSetchHnsfiell » : Berlin S. 14. Sebeftianfw . 87/38. L° I » ST*.
Watze»s »»rtabt »il «ua. kiuo Obers »ree : So. , d. 15. . abend » 7 Uht ,

- • - « Suafttzuim trn Bootsbaus ffficnteutchloftl . — Kttnubtttf . So. , 6. 15. ,
abend » Ubr . Antreten de» Krei ' ?» mit lombourfcw » und Nahnen la
Weitzenlee . Sreisswolder , «che Lehdersrvalii . — « » emit So. , d. 15. , abend »
Tj Übt , im Slobttbeafer . Auaend derbe rnswo »«. ftilm : . Linau » in Me
blUfientx Beif . «intrrtt 90 Pf . — Schinebora - �riebrnan : So. , d. 15. , abend »
6' /» Uhr . Ircffounft der «tfemten «arnoradschasten an der Buben ». , «che Saunt .
stratze . zum oemeiusarnou ZW! * » « tilt die Bannrrmribe der «omerodschaft
Buben ». — eWfnbera nebst Untfarunnrn ! ffr . . b. 14. , abend « 7 Übt . Suo -
und Ort Saruvv « nfllbrrFi Kuno bei strlloe ». Türrschmidttinatzr , 8 Übt ftuafibiu ; *
in den beianntrn Lokalen . 7. Aua: Sitzuna bei Bernbard . ssronksurter Alloe .
ctotnübor «Isredstrosio . — «eitze »! »«! So. , d. 15. , ffictVluntwjrtmno . ver¬
bunden mit « undoebuna aearn die Maaaenoervrbmma . Treffpunkt Kiz Ubr
Sreifsmalder . . Scke Lcddeistratze ( Promenabe ) . — Neri » Biedetbar »i ». Ä»td -
Sonntaa . d. 15. . vorm . 10 Ubr . streissiduna bei MMler . Ufortl r. 12. — Pren ».
lauer Bera - Der flom. Mar Aaoi von der llamoradschaft WSrtbor Pia * ist
aelkorben . Di« «irnifchoruna findet Ar. , d. 14. . abend » Ubr . im lkremo -
tortum Sorichtsieatze statt . Wir bitten um rrae Betelliauna . — Milte : So. .
d. 15. . abends 8 Ubr. Antreten zur Kundxebuna in SobenkchSnbaufen mit
EoteNeuten uud Aabnen Kroifomalder . «che Lebdevftratz «. — Aempelhof : So. ,
d. 15. , abends 8 Ubr . Arüblinasfcst in den cvefamtpäluneu des Birlenwäldchens ,
Tomvolbof . OTontouffelttr . 12. stleidun « domentlnrechend . Kameraden un »
Bevublikonrr sind brrzlichst «inaeloden . — Ortsuereiu Treptow : So. , d. 15„
abends 714 Ubr . bot Storban , ffiroeWr . 1, Mit»l . - B«rs . Die «ameeaden
mllsien all « erscheinen . — fttoi » Pankow : So. , d. 15. , abends 7 Ubr . bei Lind »
ner . Breit « S- r . 84. Abfchicdsball . RcvubUianer als Safte b erzlich willkommen .
«infritt 1 M. _

labarlstal J4 « Union « Jeiternaclono , ( irnpo Berlin . Yoodlo ye 11 m»
rnayo evcnios exkurso ach Neuendoiter Ugo . Nl renkontro » maUn « ya
6 30 klokl Hallesches Tor od ye 8 kl. aran kotnen - donio en Spandau .
Omnu aslstezl

Berel » der ifeeib - nker fit Keuetbestnttuua , UnttrbezitI Sevmadatf . Mtt »
aliedrrverfammliina Srtitoa , 14. Mai . 8 Übt , Lokal Babnbof - , «che Bertino »
Sir » sie. _

Geschäftliche Mitteilungen .
*

Am 15. Mai da » Mtonte Vettenhavs S. A. Gänettf , im Qttabfc
b«l}ni)i )f fflcfc . das fcüfiw <5rschänsiuibilaum s«ines lOOKchrtftcrt Besten » .

raffte 1836 von <5. E. fieffer bearünd - et , «ina es <j«r.<ju vor 50 Jahre »,ndmTirf) ant 15. Mai 1876, in txn Scfifc bf » f >crm Carl Hermann Echccker
lK�cr unb htfintet sich f «t dies «? Reit i nnuterbrochon im bre ftawilif
Ckfwxtfft , Ans «nlö * diese ? beiden Inbilaen bleibt das Ofcschöst am 15. Mai
b«n aanzen Taa geschlossen . Bon einer ofsuieflen ffeiet ist Abstand oenovnnen
morden , aber de? settq « Inbaber . Herr ©ifhelm Echaeker . und sein Personal
bennken diesen Taa su einem gemeinschaftlichen Ausfli « i » die UmgcbunzBerlins .

westerberlcht der össenflichen wettetdlevststell « für Bfrssm . kBachdr . verb . 1
Weiterhin warm und wollig , keine weienllicuen Rcqenfülle . Alle Veusichland
Ueberau fortbestand de » warme » imd wolligen Vetters , nur iS Rolbsew
drutjchiand RegensäOv ,

'



Schwarzrstgolü nicht die ,Neichsfarben * — t

Wie einer über Schwarzrotgold höhnen kann , ohne
sich einer Verhöhnung der Reichofarben schuldig zu machen ,
das lehrt ein Bescheid des Generalstaatsanwalrs beim Landgericht I
Berlin . Bei einem Besuch eines Ausschanks in der Prenzlauer
Straße wurde einem das Abzeichen des „ Reichsbonners Schwarz .
Rot - ' Äolü * an der Krawatre tragenden Osschastsreiseiiden , der Ware
für seine Firma anbot , von einem zur Familie des Inhabers ge -
hörenden jungen Mann die Antwort gegeben : „23 on Schwarz -
R o t - M o st r i ch kaufen wir nichts . ' Der Reisende wies
auf dos Ungehörige dieser Aeußcrung hin , indem er mit Betonung
sagte : „ Die Reichsfarben sind nicht Schworz - Rot - Mostrich , sondern
Schworzrotgold

' Aber die Auseinanderseßung endete da mir .
daß man den unerwünschten Besucher verabschiedete : „ Machen Sie .
daß - Sie hinauskommen ! ' Ein Schupobeamter , den der Reisende
herbciholre , stellte fest , daß der junge Mann ein Sohn des In -
Habers war . Als der Reisende mit dem Schuvohcam . ' cn den Laden
verließ , rief der Bater : „ Und ich sage doch Schworz - Rot - Mostrich ! '
Diesen Sachverhalt meldete der Reisende pflichtgemäß an die Staats -
anwaktschafl und zwar durch Vermiltlimg von Abteilung I A de »
Bolizeiprästdiums , die seine gegen Sohn und Vater sich richtende
Anzeige weitergab . In dem Ernnitlungsversahren wurde nun nicht
der Anzeigende vernommen , aber wahrscheinlich die Beschuldigten .
Das Ergebnis war folgender Bescheid des Generalstaats -
anwalts beim Landgericht ! Berlin : „ Den Beschul -
digren kann ein 2Zergehcn nach 8 8. Ziff . 2 des Gesetzes vom 21 . Iult
1922 zum Schutze der Republik nicht nachgewiesen werden . Denn
die beanstandeten Aeußerungen sind nicht öffentlich , das heißt vor
einem größeren durch pcrsöirliche Beziehungen nicht zusammenhän¬
genden Personenkreis erfolgt . Zudem läßt sich nicht mit hin -
reichender Sicherheit feststellen , daß die Aeußerungen sich gegen die
Reichsfarben und nicht , wie das mehrfach beobachtet ist , gegen die
Organisation . Reichsbanner Schworz - Rot - Gold ' richteten . Ich habe
das Verfahren deshalb eingestellt . Im Auftrage — Unterschrift
unleserlich . '

Vermutlich haben die Beschuldigten in ihrer Dernehmunq die
Auskunft gegeben , daß sie nicht die Reichsfarben , son -
dem die Organisation meinten . Warum hat die Staats -
cnwaltschaft sich mit dieser Erklärung begnügt ? Warum hat sie
nicht Zlnklageerhebung für nötig gehalten , damit in einer Gerichts -
Verhandlung durch regelrechte Beweisaufnahmen mit eidlichen Aus -
sagen der Sachverhalt festgestellt werden konnte ? Die Ansicht , daß
der Ausdruck Schwarz - Rot - Mostrich , wenn er als eine gegen die
Organisation gerichtete Verhöhnung beabsichtigt Ist , nicht ohne
weiteres auch eine Berhöhnung der Reichsfarben sei , muß sehr
ernste Bedenken wecken . Sind denn Schroarzrotgold nicht
— einstweilen noch — die Reichsfarben ? Soll nicht gerade
die Organisationsbezeichnung „ Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold ' an die Reichsfarben er -
i n n « r n ? Jen « Ansicht des Generalstaatscmwolts bedarf drin -
gend der Korrektur . In den Zeiten der Monarchie ließ mancher
Staatsanwalt weniger leicht sich beruhigen .

Das „ scheußliche Untier " .

Der Bericht über die Eröffnungsfeierlichkeiten der „ G e s o l e i ' -
Ausstellung nahm in den Sonnabendabend - und Sonntag -
Morgenausgaben aller namhaften Tageszeitungen mit Recht einen
breiten Raum ein . Ist die Ausstellung doch eine Kulturtot des
ganzen deutschen Landes ! Bertreter Oesterreichs wohnten bereits der
Eröffnungsfeier bei , Vertreter anderer Staaten werden kommen ,
die Ausstellung zu besichtigen . Vorläufig begnügten sich die vielen ,
die dem Festakt , durch den die Ausstellung der Oeffentlichkcit über -
geben wurde , nicht persönlich beiwohnen konnten , damit , ihn in der
Rundfunkübertragung zu hören . Unzählige Millionen
vielleicht waren so im Geiste dabei , vernahmen die festliche Musik
und Luise Dumonts klingende Stimme , und die vielen Reden und

Ansprachen . Und unzählige Millionen machten dann auch die
interessante Feststellung , daß die „ Königlichen choheiten '
unter der schwarzweißroten — natürlich nur Marineflagge Deutsch -
lands immer noch erfreulich gedeihen , da sogar cherr Oberbürger -
meistcr Dr . Lehr in dieser Festrede , angesichts des Herrn Reichs -
kanzlcrs und sonstiger Repräsentanten des Reiches und der Staaten
eine Vertreterin dieser Gattung nebst zahlreichen anderen „ Hoheiten "
feierlich begrüßen konnte . Und wahrscheinlich , wenn der Herr Ober -
bürgermeifter diese Zeilen liest , wiederholt er aus tiefster Seele den
Ausspruch von dem „ scheußlichen Untier , der öffent -
lichen Meinung ' , den er ebenfalls schneidig in seine Bc -
grüßungsred « mischte . Es war recht , daß alle Festberichte diese
persönlichen Ansichten Herrn Dr . Lehrs verschwiegen : aber es wäre
unrecht , wollte man sie völlig verschweigen !

. Dl « verkausle Draol ' im Rundfunk . Friedrich S m c t a n a
kam verdientermaßen nun auch auf die Sendebühne des Rundfunks .
„ Die verkaufte Braut ' , die lebenskräftigste und wettbekannte

7 * iPUME ohne Caunirn von 3 Ilark an . mit Kant -
A > Alr3IaB nchnkplaUe 1 u. ä Jlark . — Teilzahlung gestattet

S Jahre weitgehende fiarantie . Zahnziehen bei Bestellung gratis .
Danslcer Strafte 1 — ZlmmcrMtraBc SO

naiVam Lulsenst - r . 27 / Chzirlhs . , Schliltemtr . 73

Oper dieses urmusikalischen Böhmen , erfreute sicherlich auch alle

Rundfunkhörer durch die Eigenart chrer Klangreize , die nicht baden -

ständigen Elementen entstammen . Leider log im Finale des ersten
Aktes ein böser Regiefehler der Sendebühne . Den Tanz unablässig
von Jodeln und Lärmen der Bauersleute begleiten zu lassen geht
wohl , wenn der Zuschauer das Bühnenblld mit seinem bewegten
Farbengewirr vor sich hat , der Nurhörer muß aber seine Phantasie
dazu so stark bemühen , daß sie rasch ermüdet : er empfindet dann den
Lärm zu der Musik nur noch als lästige Störung . Hier hätte man

zuerst das Lied des Chors bringen müssen , um dann n, den Tanz

überzuleiten . Damit wäre die Andeutung von Tanzenden nur mehr
als schwacher Ausklong nötig gewesen und das Orchester hätte den
Akt zum Schluß führen können . Doch war dies der einzig merkliche
Verstoß gegen die Gesetze der Sendespielc und die ganze Aufführung
gewiß lobenswert . Selmar Meyrowitz als Dirigent des Funk -
orchesters , Tilly de G a r m o als verkaufte Braut . Hans Heinz
B 0 l l m a n n, Leo Schützend or f . um nur einige der Dar -
steller zu nennen , setzten sich erfolgreich für die musikalische Dar -

biewng ein . Ein gelungener Funkabend .

Himmelfohrlsausflügler . In Erkner liegt der „ Vorwärts '
in folgenden Lokalen aus : P. Grund , Königstr . 52 : F. Handtke ,
Berliner Str . 4: I . Sperling , Wilhelmstr . 30 : H. Korbe , Friehrich -
straßs ( Gessllsckaftshaus ) . und A. Zernicke , Friedrichstr . 20. Es wird
den Groß - Berliner Genossen empfohlen , dies bei den kommenden
Ausflügen zu beachten . Zllle übrigen Wirte habe es abgelehnt , den
„ Vorwärts ' in ihrem Lokal auszulegen .

l ) 28 kuncjfunkpl - oxk - smm .
Donnerstag , den 13. Mai .

9 Uhr vorm . : Morirenkoier . 11. 30 — 12. 50 Uhr nachm . : Konzert
der Berliner Fanbkapelle . Leitung : Konzertmeieter Ferdy KauS -
raann . 4 Uhr nachra . : Onkel Doktor als Märehenerzähler . „ Mai¬
käfers Ende und Bienchens Rache " . Erzählt von Dr . med . E.
Mosbacher . 5 Uhr nachm . : Rezitation . 1. R. Äuemheiraer :
Stanniol 2. Auernheimer : Das Walzermonument ( Grete Ilm ) .
5 - 6 30 Uhr abends ; Kammenunsib . Anschließend : Ratschläge
fürs Haus , Tbeaterdienst 7 Uhr abends : Eegierungsrat Dr . Mario
Krnramer : „ Berlin im Wandel der Zeit ( Die Stadt in der
Biedermeierzeit ) " . 7. 30 Uhr abends : K. W. Goldschmidt :
„ Die Dichtung der modenen Wirklichkeit " ( „ Poesie des
Fluges " ) . 8 Uhr abends : Der Roman als Funkspiel . Vor¬
letzte Fortsetzung . „ Die Katastrophe " , von H. J. Gramatzki ( als
Fnnkspiel bearbeitet ) . 8. 30 Uhr abends : Orchesterkonzert . Unter
Mitwirkung von Seiraa Kramer , Flügel . Dirigent : Bruno Seidler -
Winkler . � 1. Strauß : Burleske ( Solma Kramer ) . 2. Rimskij -
Korsakow : Capriccio espagnol . Alborada . — Variazioni . — Albo -
rada . — Seena o Canto gitano . — Fandango asturiano . 3. Tschai -
kowsky : Fünfte Sinfonie E- Moll . op . 64 Andante . — Andante can -
tabile . cou nlcuna licenza . — Valse ( Allegro moderato ) . — Finale
( Andante maestoso ) ( Berliner Funkorohester ) . Anschließend : Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetter¬
dienst . Sportnachrichten . Theater - und Filmdienst 10. 30 bis
12 Uhr abends ; Tanzmusik ( Kapelle Kermbacb . Leitung : Kapell¬
meister Otto Kermbach ) .

Freitag , den 14. Mai .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4 10 Uhr nachm . ; Zehn Minuten für die Frau . 5 . 30 —8. 30 Uhr

abends : Kachmittagskonzort der Berliner Funkbaoelle . Leitung ;
Konzertmeister Franz v. Szpanowski . Anschließend : Ratschläge
fürs Haus , Theaterdienst 6. 50 Uhr abends : Dr . Rieh . H. Stein :
„ Einführung zu der Uebertragung aus der Staatsoper am Königs¬
platz am 1ö. Mai . " 7. 20 Uhr abends : „ Krieg den Rückkopplern !"
( G. J. Kronerund Oboringenienr Otto Hairz ) . 7. 50 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule ( Hochscbulkursok Abteilang Astronomische
Erdkunde . Dr . Adolf Marcase : „ Einführung in die astronomische
Erdkunde ( Vermessungen nnd Gradmessungan zur Bestimmung
der Erddimensionen ) " . 8. 30 Uhr abends : Bunter Abend . 1. a) Ko -
wowiejski : Unter der Friedansflagge , b) Abt : Die Kacht ,
cl Ziehrer : Wiener Bürger , Walzer ( Mundbarmonikaorchester
„ Stern " , Dirigent : ArtUr Marquard ) . 2. ») Oskar Wolde : Die
Kachtigall und die Rose , b) Brüder Grimm : Rumpelstilzchen
( Erika v. Teilmann , Rezitation ) . ' 3. a) Pergolese ; Nina , b ) Disolez :
Gavotte , c> Mendelssohn : Reiselied , d) Schmalstich : Capriccio
( Konzertmeister Julius Berger , Cello ) . 4 Oomilius : a) Schlaflied
aus der Operette „ Die Frühlingsfee " , b) Laridon , Loridon , Chan¬
son , c) Fr . Holländer : Rokokolied ans „ Heimliche Brautfahrt "
( Bibo ) , d ) 0 . Urack : Chanson aus „ Mister Globetrotter " ( Bibo ) ,
e) Cornilins ; Der Hampelmann ( Erika v. Tellmann , Sopran )
5. a) Goltermann : Andante , b) Jannetschek ; Serenade , c) van
Biene : Bröken Melody , d) Giordani : Coro mio ben , e) Popper •
Gavotte ( Konzertmeister Julius Berger ) . 6. a) Lange : Groß -
mütterchen , b) Mendelssohn : Jägers Abschied , c) Marquard :
Stemenmarsch ( Mundharnionikaorchester „ Stern " . Am Flügel :
Ben Gevsel ) . Anschließend : Bekanntgabe der neuesten Tages -
nachrichtcn , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater -
und Filmdienst .

Königswuslerhauscn , Freitag , den 14 . Mai .
3 —3 30 Uhr nachm . : C. M. Alfieri und Frl . G. van Eyseren :

Spanisch für Anfänger . 3 . 30 —4 Uhr nachm : Studienrat Scheiffler :
Schwierigkeit dos Empfangs in großen Städten , besonders Sende¬
städten ( selektive Empfänger ) . 4 —4 30 Uhr nachm . : Fr . Direktorin
Hcnscbke : Bilder ans unserem Schulleben . 4 30 —5 Uhr nachra . :
Mitteilungen dos Zentrnlinstitutes . 5 — 5 80 Uhr abends : Dr . Max
Wincket : Fische und Eier . 7. 30— 8. 20 Uhr abends ; Fortbildungs¬
vorträge für A atzte ( Dozenten und Themen werden in den ärzt¬
lichen Fachzeitschriften bekanntgegeben ) . 8. 30 Uhrabends : Ueber -
raguug von Berlin ,

dke Hat den Nordpol überflogen .
Auf dem Wege nach Alaska .

Von Bord der „ Norge ' wurde dem „ Corriere della Sera '
am Mittwoch morgen 1 Uhr gefunkt : Wir haben den Nord .

pol in diesem Augenblick erreicht und an seiner Stelle die nor -

wegische , amerikanische und italienische Flagge abgeworfen . Amund «

sen . Ellworth und Nobile . Gleichzeitig erhielt das Blatt von der

Kingsbay folgende Einzelheiten über das denkwürdige Ereignis :
Das Abwerfen der drei Fahnen auf den Nordpol war das er -

greifendste 23orkommnis dieses Fluges . Als die von Larsen vorge »
nominellen Beobachtungen zeigten , daß wir über dem Nordpol waren ,
begann sich die „ Norge ' zu senken . Die Geschwindigkett wurde ver -
mindert und die Fl ' aggen aus das Eisgebiet abgeworfen , dessen
Ränder wie Gold im bleichen Lichte der Mitternachtssonne leuchteten ,
die den Nebelschleier durchbrachen . Amundsen warf als erster die

norwegische Flagge ab , es folgten Ellsworth mit dem Sternenbanner
und Nobile mit der italienischen Trikolore .

Ter Luftverkehr nach den Pariser Abmachnngen .
Wie TU . mitteilt , wird der Luftverkehr nach den Pariser Ab «

machungen entgegen anderslautenden Nachrichten so gehandhobt
werden , daß demnächst in Paris deutsche Flugleute
und auf dem Tempelhoser Feld französische Flug .

zeuge , d. b. nach paritätischem Prinzip ericheinen werden .

Frankreich wird die Strecke Strahburg — Prag mit einer

Zwischenlandung in Fürth zugebilligt erhalten , während
deutsche Flugzeuge nach Südfrankreich einfliegen und von dort die

Strecke nach Madrid betreiben können , nm später den Perlehr
nach Südamerika überneamen zu können . Das Deutschland —

Spanien - Projekt wird jedoch aus technischen Gründen erst im

nächsten Frühjabr zur Ausführung gelangen . Die Strecke Koven »

Hagen —Paris über Hamburg wird , entgegen anderslautenden

Meldunaen , mit dänischen Flugzeugen im Rahmen der Linie
Köln —Paris betrieben werden .

Ter Rheinlandfender .

Die Frage des Rheinlandsenders ist jetzt so geregelt worden ,
daß der Rhei ' nlandsender zunächst in Langenberg , nördlich von

Elberfeld , das gesamte rheinische Gebiet mit Rund -

sunkdarbietungen versorgen soll . Dieses Gebiet umfaßt das

Ruhrgebiet und auch die Städte am linken Rheinuser von Wesel
bis Köln . Die endgllllige Errichtung des Rheinlandsenders südlich
von Köln soll noch vorbehalten bleiben . Die Energie des Senders
in Langenberg wird 60 Kilowatt betragen . Der neue Sender wird

voraussichtlich im Herbst in Betrieb genommen werden , von welchem

Zeitpunkt ab die provisorischen Rhein - und Ruhrsender Elberfeld
und Dortmund wegfallen .

Sport .
Reuuea zu Ruhleben am Mikwoch , den 12 . Mal .

1. Rennen 1. Ftiedrichsdor ( G. flantenberqer ) , 2. Erbprinz fr .
(Alf . Schulz ) . Z. Effi (93. üernjer ) . Toto : 62 ; 10. Platz : 21, 20, 47 : 10.
Ferner liefen : Anna Laura , Schiller Tchdo . Peter Hall . Gerhard , Winter -
märchen , Alice Taddington . Holllein , « ir Gaid , Isegrim .

2. Rennen . 1. Konsul ( B. Heckcrt ) , 2. Paula Bingen ( Jauß jr . ),
3. Blaumeise ( G. Lautenberger ) . Tow : 28 : 10. Platz : 16, 17, 30 : 10.
Ferner liefen : Mailust , Ciljc B. I. , Marne , Prinzessin Etawah , Bessie ,
Katzbach .

Z . Rennen . 1. Llliii auasi 123. Lemzer ) , 2 PreiSIied ( Großmann ) ,
3. Manrieo ( E. Treuherz ) . Toto : tö : 10. Platz : 10, 11, 10 : 10. Ferner
liefen : Duafctof , Turiddu , Friedgard . Möglich .

4. Rennen . 1. Sudan ( Ch. Millsi . 2. Florentiner ( I . MillS ) ,
3. Margot ( Herrn . Schleusener ) . Toto : 30 : 10. Platz : 17, 15 : 10 . Ferner
lief : Erdmann .

5. Renn an . 1. Welnminze ( O. Schmidt ) , 2. CorioIanuS ( Hohne ) . �
3. Quitte B. ( Pelrh ) . Toto ; . 48 : 10. Platz : 20, 15, 24 : 10. Ferner isefewT
Bcnet iet , Brilon Prinz , Erster Z3o! scrsomer , Hippologc , Charade , fttrrigon st . , t
Barön Watts jr . , Deutscher , Salome , Inge 1, PeraUa .

0. Rennen . 1. Pcchsackcl ( Kiiöpnadel jr ) , 2. Zora ( Ch. MillS ) ,
3. Progres , ( Großmann ) . Toto : 50 : 10. Platz : 14. 13, 16 : 10. Ferner
Uesen : Kltlyschor , Baron Axworlhh , Sil Kayria Silk , ClematiS blau , AU-
gold , Marcel .

7. R e n n e n. 1. Citren ( I . Mills ) . 2. Morgentau ( G. Lautenberger ) ,
3. Kurgast ( Finn ) . Toto : 261 : 10. Platz : 75, 22. 21 : 10. Ferner liefen :
Hersteller� Hofmeisterin . Q' Captain Leerberq , Götterbotc , Hcidesce . ElaS »
höserl », Siegleicht , Gouditer jr . . Triumph , Hettie .

8. Renne ». 1. Lockung ( Jauß ) . 2. Königsadler ( ® Lautenberger ) ,
3. Barmaid ( F. Schmidt ) . Toto : 104 : 10. Platz : 36. 25, 27 : 10. Ferner
liefen : JohanniSIäser , Pedra , The Kltty , Höhensonne , Fiametta , Cteo
WattS . Adler .
' . J _ _ _ _ _ _ __ I - - -- - -

coffeinfreier Bohnenkaffee

hoch aromatisch und bekömmlich

Q) a6biUi

Unsere Riescnlä�cr bieten

eine überwältigende Aus¬

wahl . — Unsere billigen
Preise sind stadtbekannt

Gran n . blond Chcvrcou - Spongcnschuhc * 4 A50

Stegspange , sehr fcschcs Modell . . . . . . . . . . .. . . . . . .. . .. . . . .. M* «M>

Blond Chevrcou - Eimpongenschuhe
tut Durchbrucb u. reiz . Bl. ttfiechterei , echt Louis XV. - Abs &fi

Braun Mastbox - Hcrrcn - Schnürschuhe
moderne spitze Form , weiss gedoppelt .

. 1650

. • 1250
_ _ _
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Eleganz
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neueste Mode :
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quard ; lesche
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Festtier N�nfc !
neue Gormlur ; bestickte
t a » c h e n über dem

teilenteil , GürfaL Guter
Ripspoplin . Modefarben
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CnSltt . Atcuiwlerpl . , Bai « Sielllaar Babohcl Ana O r ani • n • P la t a
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Bad Landeck In

Schlesien

450 i » 0 . d . M.

mitten im Hochwald gelegen

Außerordentliche Heilerfolge *

Auskunft und Prospekte durch die städtische Badeverwaltung
— Fernsprecher 26 und 82 — und Auskunftsburoau I. Dannoborg ,

Barlin W 8, Unter den Linden B ( Hotel Bristol )

Starkradioaktive
S chwefelquellen

MSQIge Preise

BSder Sommer und
Wlntergeöffnet

Gicht , Rheumatismus ,
Frauen - und Norven -
Icidan , Unfallsfolgen ,
Herz - u . GoffiBkrank -

Helten u . a . in .

Weisse - Wein - Wochen
200 000 Liier Weine gelangen in bekannter CQIe zum Verkauf

Kostproben gratis Ausschank direkt vom Faß

Feinste FruehlbOTle . . . Ur . -,60
Erstklassige Malbovle . . „ - ,75

, Mir codmhiimerSonranliBj . . -,9S
„ M»r Eiyirhiitr Sdildbsrg . . „ - ,65

Bowltn - Sekt „ Mein Süßer " FL I,2U

Apfel - , Heldeibeenreln , sOB Ltr . - . 75
Fruchtwein m. Maiagagesch . „ - ,81
tinld -. Stahl- . Jobannisbanria . . „ -,65
Erdbeerwein , Zucker gesüßt , 1,47

Feinst Wcinbrand - Verschn . Ltr . 3,20 1
Feinster echt Weinbr . 33°/ » , 4,20 |

22er Kittler , ObermoseL pr. Fl. - . 75
23er Llebfrauenmlicb . . . „ -. 65
21er Weißweine , sehr edel . „ 1,50
Haut Saulerneg , weis . Bord . , 1. 75
Seligmüller , eenter Seckt . , 2,75

Taragona , echt , unverschn . Ltr . 1,40
Malaga , echt , unverschn . . , 1,60
Feinst . Portwein , kräft . , süß , 2, —
SaäaltSrattotwaii, drl . kräftig. Iii . „ 1,90

Feinster Talel - Aquarit 38«/ « Ltr . 2,95
Feinste Yafelllkäre 38 % , . , 4,45

Zur Aufklärung : 1 Liter enthält • / „ Liter mehr als eine %- FIasche .
Sämtliche Preise einschließlich städt Steuer ohne (Zins.

Eduard Süsskind , Likör - Fabrik
BaoptgesebBrt : Berlin H ZI. BronnensiraBe 42 41

Berlin N, Chausseestr . 76, sa du Pnki
Berlin N, Müllerstraße 144
Berlin O, Koppenslraüe 87
Berlin O, Petersburger Straße <0

Berlin SO, Crünauer Straße IS
Moabit , WlisnackerStr 25. Ell Blrkmlr.
Steglitz , Schloßsiraße 121
Neukölln , Berliner Straße 13

Sonnaband , den 8 . Malt Neueröffnung
Charlotlcnburg , Wilm ersdorfer Str . 1 57 , Ecke Crünstr .

ßosen -
1 thaler Str .

46 - 47
I ' ch biate , kann Slß nur I
1 WCSd ihr Besuch überzeugen 11

Tausende Famiilen machen von j
meinem KrediUystem Gebrauch . 1
Gesemtl9g « r In 4 Etagnn
Auf Teilzahlung

mit geringer Anzahlung
Herren - Kleidung
Sport - Kleidung
Damen - Kieidung

| Kind er - Kleidung
in. Teppiche , Sleppdecken I
, Oberhemden , Nlite. Stück , j

Siralliffip .
Vertrags ■Lieferant von
Beamten - Varsinigungaa

1Gardinen,
Wäsche,

Goie Belohnonü
Am Montag , bes 10. MaL nach-

mittags gegen 4 übt , ist in einet
pDeiftfeigen Autobroschfe eine

idiwaneAMdie mit Grift
enthaltend GeschSItspapIere her
Stadt Cobtenj , liegen geblieben .

Die Dralchle wurde benutzt vam
Landtag bis zur Ecke Unter den
Linden und WilHelmstratze . Rückgabe
an Paiiceireuier 1, Deorgenstzatze ,
nah « Bahnhef Friebrictiftratze . .

b X

Verkäufe

Reift , enge ( Ricdtet - Ptäiistan ) . Sidiet »
belle . DoldlülllcSerbaltcr . Bureaudebarf »
baue Lindner . Reukölln . kailer .
stiledrich - Strafte 88/87. '

,
'

Bttzleidunstssiücke , Wasdie us *

Wenig getragene nanaUeigarbetobe
»an Millwnären . Aergten , Anwälten .
stadell,o | t billige Preise . Smvledle
Taweumänte ! , Palewi ». isracke . Smo¬
king ». ( Sebtoifansüge . Sofen . Sport ».
DedbeUe . ( Selegenhciteläufe In neuer
Sarderode . Weitester Weg lohnend .
Lothringerstrafte öS. 1 Treppe . Rosen .
thaler Platz . _ _

_ _

Scttogene Herrcngarderoden Sesell .
schgftsanjiige für korpulente Mauren
staunend hillig . Raft . krüher Mulack -
strafte . letzt Eormannstraft « 25/28 und
Moriannenstrafte 28. _

*

Sereinigte Serrenaniderode wie neue
?ackcttan,üae . Rockau , üge. GesellsSasts -
an,üge lau » leihweise ) oerkau kt soott .
hillig Meianderstraft « 28a, hcxdparterrc .

GsschsttswBFkauk «

Bäckerei , Betriehoräume le . Wohnung
sehr beengt , gegen bar zu perkausen .
ssehmarnstrafte 10. - 18ZSh

Mödellpeicher . Reue und geheguckiie
MSheL Teilzahlung ohne Ausschlag .
Llltzowstrafte SZ. Seßklnet bis 7. '

Mädel - Boebel . Oranienstr . 58 ( Moritz .
platz ) , ffahrikgehäude . Aeufterst nie¬
drige Preise für einfache und elegante
Schlafzimmer . Sveise , immer . Lerrenzim .
rnet , flüchen , Bücherschränke . Schreib¬
tische. Süfetts . Anrichten , runde Tilche
Slauduhren , Ankleideschränke , alle Sri ) .
ften. Soso ». Ruhehritcn . Tventuell
Äahlungserleichlerung .

Möbellredit und bar an ledermann
kleine Anzahinng . Särlsch . Stralauer .
ola » l Sdileiischer Bahnhof , '

Sander - AagedoL Zu wirklich billigen
Preisen liefern wir unter Sarantie für
einwandfreies Material und gute Ar »
beit : Schlafzimmer . Speisezimmer . Ser .
eenzimuier . bei Zahlungseilciditerung .
Emnrlere Möbelfabrik . S 59. stottbulser -
dämm 25/28.

TelUahlnngen ! Sörickerädrr . Ovrl »
fohrräder . Multiplerrüder . Rieseisaus -
wohl . Spezialräder 45. —. Echlawe .
Weinmeisterstrafte vier .

Xsufgesucke
ZahrrZder kaust Linieastrat « 19

Unterricht

Technische Privatschule Dr. Werner .
Regierungs - Baumeister . Berlin . Rean -
derstrafte 3. Maschinenbau . Slektro -
technik . Lachhau . Ahendlehrgänge ,
lagessehrgänae .

Serren , Irtwer 290. —. Bücherschränke
39, —. Schreibtische 30, —. ÄUihfedct
56. —. Klubtische 26, —. Kamerling .
Kastanienallee 58. '

PsardleiHe . Löchstdeleihung .
Moritzplatz , Aschingerhaus .

Lange .

Speisezimmer , Dunkelelche , tibecraschend
schöne ZTorm. beste Verarbeitung , nur
500. —. Lombardhau », Alte Jakob . !
strafte 93.

13» KSchen. aparteste Ausfvhrungen ,
alle Gräften in weift . Birke , Elfenbein ,
naturlastert von 138 Warf an . Riesen -
anowabl in ein , einen Küchenteilen ,u
billigsten Preisen . Berliner Möbel -
bau » Moritz Hirschowitz , nur Südosten ,
Skalitzerstrafte 25. Kachdahn «dttbuffer
Tor . »

Möb - I

Patrntmatratzen . Auflegematratzen ,
Melallbetten , Eh- ilelongues . Walter .
Slargarderftiafte achtzehn . Spezial -
geschält . _

•

Oi-IzKiMonrleng OB

SO fett », S! uftb - "- m 75 . —, enaltschc
Bettstellen 50. —, Kleiberspinden , ffläfdie .
svinden . Waschtoiletten , 2!achttische .
Blüschsofa » mit Ilnibau . moderne
Kücheneinrichtung . «nkleideschränke .
Schlaf , Immer . Billige Woche. Sellin .
Garten strafte 28. »

Mu - IkznTtPUfneoto i

Vermietungen

Ruhiger SHiefez sucht saubere » wö-
blieries Kimmer mit elektrischem Licht.
Nähe Lallelche » Tor oder Krruzberg
erwünscht . Angebote mit Preis erbeten
unter K. 25 Lauptezpedition dt »
Vorwärts .

Pinn », preiswert .
Link, Briinnenftroft « 85

Klavtermacher

Grammophon 10 . — an . Schallpl - Itrn
0. 50 an . Plattennmtausch . Revaraturrn .
Ersatzteile , ftöpenickerstrafte 183». »

rahepädop

Koilarabatt t Pro, , bis Pstnosten .
fabrikneue isahrräber 45. —. 85 . —, 78. —,
55. —. beaueme Teilzahlung . Branden .
duvgstvafte vier .

vimlnteberlage . Brandendurgstr . vier .
Wittlerradee , Riederlog « Branden -

durastrafte vier . '

Waleeardeiten . Küche Leimsarb - .
14 Mark : Stube Deckestreidien und
Tevezieren . 25 Mark , übernimmt Re! -
nicke. Krautstrafte 18. 1837b

LtSUSi » Uhs « b » tQ
veimarbeitetio , zugeschnittene Doile .

kleider . gesucht . Knauerhase . Lelm -
strafte 4. Quergebäude IV. l33eb

Gesucht mehrere erfahrene ältere

Sedmelzer
die bereu , Erfahrung im M tallfchmel,en
in tiegellosen öige ! euerten Oese » Haben.
für eine Neuanlage Vorort Berlin An-
geböte mit Zeugnisabschristen unter Sab . 2
A. 520 on Rudolf Mosne . Berlin W30 ,

Manlo . Lutbcr . Str . 9. *

Ih sieacr VZrZersÄe
■ ue besten MattSiottea « aut reinen Leln . n und Roß¬
haar gearbeltce . Eigene Selbst - Ankertlgunie .
UtfF * daher ( coekurrenzlos billig I " täBOS

J e d • Q r 5 fi • $ ob dick « ob dünn « orn Laser *

Leihhaus Lawkowitz
t bÜx . 5 Brunnenstraße 3 . . m. « «
Lassen Sie sieb nicht von der Konkurrenz irreführen . Ich
wohne nur Rümmer 8. — Haltestelle i luvalliiaasiraeen - Eck «

I Vor » eljer dar Assoac « 10 Proi .
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Luthers Sturz im Reichstag .
Auuahme des demokratischen Mihtrauensantrages mit 176 gegen 14U Stimmen

bei 103 Enthaltungen .
3m mcitcrcn V» ? lous der gestrigen N eichstagsdebotte

bezeichnete Abg . höllein ( Komm . ) die Verordnung des Präsidenten
«As einen Versuch , auch das letzte bitzchcn Papier zu beseitigen , dos
von der Weimovrr Verfassung übrig geblieben sei. Das Reichs »
banner sei nichts anderes als eine Schutztruppc der Bourgeoisie .
Der chinweis des cherrn Giesberts auf die Gefahr von Rechts -
putschen sollte nur dazu dienen , vor der Entfesselung emer Kabi -
nettskrise zu warnen . Die Sozialdemokratische Partei besorge die
Geschäfte der Bourgeoisie .

/Ibg . vr . daviü ( Soz . )
bemerkt gegenüber dem kommunistischen Redner , daß er es ab -
lehne , bei dieser Gelegenheit in einen Wettkamps mit der Kommu -
nistischen Partei einzutreten . Rur soviel hebe ich hervor , datz wir
dem Volke die Möglichkeit gegeben hoben , seinen Willen einwand -
frei durch feine Vertretung zum Ausdruck zu bringen . S i e ( zu
den Kommumsten ) wollen die Diktatur , die cherrschast einer
Minderheit über die Mehrheit , die Aufhebung der Demokratie . Die
Regierung Hai erklärt , datz sie mit ihrer Verordnung die Versöd -
nung in der Flaggenfrage herbeiführen will . Die Debatte hat abc »
gezeigt , daß sie sich auf einem Irrwege befindet und auch die
Bewegung im Lande dürhe ihr die Augen darüber geöffnet
haben , welche Wirkung sie mit ihrem Vorgehen erzielt hat . Es ilt
schon einmal der Versuch unternommen worden , eine Aussöhnung
in der Flaggenfroge herbeizuführen , nämlich von der Sozial -
demokratischen Partei in Weimar im Jahre l9l9 .
An die damaligen Verhältnisse muß noch einmal erinnert werden ,
um den richtigen Ausgangspunkt zu der heutigen Bewegung zu
finden . In Weimar eri stierte die schwarz weißrote
zzahne gar nicht mehr . Es ist historisch falsch , daß die
schwarzweißrote Fahne zu Boden geworfen und die schwarzrot -
goldene Fahne an ihre Stelle gesetzt sei . Damals war im ganzen
Reiche die schwarzweißrote Fahne nicht mehr zu sehen .

Auch die Anhänger des allen Systems , die ja überhaupt nicht
daran gedacht haben , dies System zu verteidigen , hatten ihre
Fahne eingerollt und in die Ecke gestellt . ( Sehr richtig ! bei

den Sozialdemokraten . )

Damals war noch überall die r ot e Fahne Hochgezogeu .
An allen öffentlichen Gebäuden , im ganzen Reich war die rote
Fahne damals nur . zu sehen , auch das chotel Adlon , das jetzt
beim Besuch der Amerikaner nicht gewagt hat . die Reichssahne zu
zeigen , hat damals wochenlang die rote Fahne gehißt , ( chört ,
hört ! ) In der damaligen Situation hat die Sozial -
demokratie auf die rote Fahne als Reichssahne Ver -
z i ch t g e l e i st e t . sie ist für S ch w a r z r o ! g o l d eingetreten ,
weil damals allgeme ' n versichert wurde , daß eine Vereinigung des
ganzen Volkes unter diesem überstaatlichen Symbol erreicht wcrdeu
könne . Unsere Farbe war stets die rote Fahne ,
Schwarzrotgold war uns fremd . Rur auf den Gräbern der März -
gefallenen konnte man noch einige schwazrotgaldene Fähnchen dct
Demokraten fehen� D i e Farbe der Arbeitermossen w a »
rot . Die rote Fahne ist auch weiter die Parteisahne
der Sozialdemokratie geblieben . Rur die Erkemitnis . datz
hinter unserer Parteisahnc nicht die Gesamtheit des Volkes
bringen sei , hat uns veranlaßt , mitzugehen , um unter der schwari -
rotgoldenen Fahne die Einigkeit des deutschen Volkes
herbeizuführen . So sind diese Dinge entstanden .

Me sehr auch andere kreise damals davon überzeugt waren .
daß Schwazrotgold da » Volt zusammenführen werden , beweisen
die Ausführungen des völkischen Abgeordnelen Reinhold
Dalle , der anerkaunl hol , daß nur die schwarzrotgoldene Fahne
da » Sennzeichen des deutschen Üdeals sei . ( chört , hört ! links . )
uod daß nur unter dieser Fahne der Gedanke der dcnlschen Eln -

heil versinnbildlicht - werden könne . ( Lebhaftes chört , hört ! )

Schwarzrotgold war aber anch durch die deutsche Geschichte als
die Fahne des neuen Reichs gegeben . Sie war die Fahne der
großen deutschen Einheitsbewegung im l9 . Jahr .
hundert . Oesterreich ist aus dem Reich hinausgedröngk worden und
au » den Fahnen fchwarzweißrot . wir wünschten es wieder herein -
zuholen und in den alten Reichssarben Schwarzrotgold . Bismarck
hat die alte Fahne des deutschen Reichs übergangen , sie war da -
mals , als er den Flaggenwechfcl vornahm , noch gar nicht abae -
schafft . Die schwarzrotgoldene Fahne wurde im Ähre 1848 auch
zur Fahne des de - utfchen Bundes gemacht .

Die alle Reichsarmee krug bis zu ihrer Auslösung die schwarzrol -
goldene Kokarde . Vismarck hat diese Farben abgelehnt , well er
die großdeulsche Einheilsbewegnng nicht wollte , er wollte die
kleindculsche Lösung unter preußischer Führung . Schwarzweiß .
rot staud aber im Gegeusalz zum Gedanken der großen deutschen

Einheitsbewegung . ( Sehr richtigt links . )

Bayern hat jahrelang die schwarzweißrote Fahne aus seinen
Staatsgebäuden nicht aufgezogen , dagegen hat die kaiserliche
Standarte die Farben schwarzrotgold gezeigt . Für uns
besteht nicht die geringste Möglickkeit , Schwarzweißrot auszupflanzen .
Darum ist denn aber auch ein Ausaleich nicht möglich . D>ic Schuld
liegt ganz auf der rechten Seite . Unser Entgegenkommen hat sich
schlecht gelohnt . Die schwarzweißrote Fahne ist die Fabnc des
Soziali st engesetzes gegen d i e Arbeiterschast gc -
wesen . Eine Begeisterung der Arbeiter für sie auszulösen , ist nicht
möglich . Sie ist zur Kampffohne der Monarch ! st en
und Reaktionäre gemacht worden , die die Wiederaufrichtung
des alten Obrigkeitsstaates wollen . Damit Ist für uns die alle Zahne
ganz und gar unmöglich geworden . Sir ( nach rechts ) haben diese
Fahne zur 5l a n> p s s a h n e gegen die Demokratie ge¬
macht . Warum ist als 5) andel - siagge die schwarzweißrot « Fahne
mit der schwarzrotgoldenen Gösch zugestanden worden ? Rur weil
die Schisfahrtskreise behaupteten . Schwarzrotgold sei aus längere
Entfernung hin nicht zu sehen . Das war ein Fehler , den sich aber
die Gegner der schwarzrotgoldenen Flagge zunutzen gemacht haben .
Dazwischen liegen aber einige wesentliche Ercignisic . Dazwischen
siegt der Deuchelmord an Erzberqer , otisgesühr » von Jünglinaen ,
die sich mit Schwarzweißrot geschmückt holten , dazwischen
siegt der DeuchAmord an Ralhennv . wiederum unter schwarz -
weißroien Farben ausgesührl . Pcäfident Eber « hätte gern
«inen versöhnenden Ausgleich gefunden , aber seine Bemühungen
sind ihm sehr schlecht belöhnt worden . Er selbst ist i n d e n T 0 d
gehetzt worden von Leuten , die sich mit Schwarzweißrot
schmückten . Als der erste Präsident der Republik , dem das deutsche
Volk so vieles zu verdanken hat . durch die deutschen Gaue nach
seiner cheimat . zutückgetühri wurde , als der Blick fiel auf die uin -
florten schiva ! ,rn >goldsneu Fahnen , danol ? vermähl » « sich im

cherzen von Millionen Trauer und �>orn . Und das ist das Enb -
schewende . Die Herzen von Millionen Arbeitern schlagen fetzt für
eine Ftchn «. die Faß » « vo » Märtyrer » geworden ist. die

für die Republik gelebt und gewirkt hatten . Seitdem ist eine neue
Mentalität entstanden , seitdem sind die neuen Farben Millionen
von Arbeitern ans Herz gewachsen . Die Massen , die letzt für das
Reichsbanner aufmarschiert sind , sind Männer , die im Schützen¬
graben gelegen haben , die politisch geschult sind . Sie wissen , durch
die bitteren Ersahrungen belehrt , doy die Gegner der Republik sich
nur der Macht beugen . ( Sehr richtig ! links . )

Die Gegner der Republik müssen aus Granit beißen bei jedem
Versuch , die schwarzrotgoldene Fahne herunterzuholen . Dann
werden sie sich auch den Tatsachen beugen , wie sie sich auch den
Tatsachen im Rovember 1918 gebeugt haben . ( Lebhaftes Sehr

richtig ! links . )

Es ist ein unerträglicher Auftand , ini Auslände zwei
Flaggen des Reiches zu zeigen , die eine des asien monarchistischen
Staates und die anders , die das Zeichen der Republik ist . Das wäre
nur dem Ausland gegenüber ein Symbol der Zwietracht , die auch
das neue Deutschland beherrscht . Es würde auch ein unerträglicher
Zustand sein , daß� jedesmal draußen die Flaggen gewechselt werden ,

Es gib ! für das
i st Schwarzr o t -

behauptet , daß die Aus -
mdsdeutschen sich für Schwarzweißrot erklärt hätten . Das gisi

höchstens für eine Minderheit der Auslands -
deutschen . Der Redner verliest unter dem Beifall der Linken eine
Anzahl Zuschristen au ? dem Auslände , aus Argentinien , aus Meziko ,
aus Stockholm , worin hervorgehoben wird , daß die amtlichen
Rcichsfarben im Auslande wohlbekannt und angesehen seien , und
über den Terror der Anhänger der - schwarzweißroten Fahne gegen
die Anhänger der Republik geklagt wird . Man hat uns sogar gesagt ,
daß man mit der schwarzweißroten Fahne Geschajt « machen könne ,
aber nicht mit der schwarzrotgoldenen . Nun liegt es doch so, daß
die meisten Länder , mft denen wir Geschäfte machen . N c p u -
b l i k e n sind , und ihnen ist die Fahne der Republik sicher ange -
nehmcr als die Fahne des alten Kaiserreichs . Ist denn die Reichs -
flagge überhaupt eine Gefchäftsflagge ?

Dir müssen aber noch eines bedenken , unter den Farben
Schwarzweißrot kämpfen die kreise , die die Diedcrausrichtung

der Monarchie betreiben .

In dem Briese des

■Öllpono zein , cog icoesmai oraugen oie swgg
wenn sich die Machtverkältnisse ändern . E
Reich nur eine Flagge , und das
a o l d. ( Sehr richtig ! links . ) Run wird behfa

früheren
R u p p r e ch t von Bayern , den der Abg . Leicht
lesen hat , ist ausdrücklich angekündigt
zur früheren Dezentralisation

Kronprinzen
kürzlich hier oer -

worden , daß die Entwicklung
zurückgehen müsie , also noch vor dos

Bismarcksche Reich . Die Bayern wollen den Wittelsbachern ,
die Preußen den chohenzollern wieder zur Herrschaft verhelseii .
Wir würden also wieder dos Feldgeschrei hören , hie Wittelebach ,
hie Hohenzollern ! Schon redet man ja davon , daß ein österreichisch -
süddeutsch - westdeutsches Staaiswesen unter der Führung der Wittels¬
bacher hergestellt , werden solle . Wir dagegen wollen die deutsche
Republit ausbauen zii einem wahren sozialen Gemeinwesen , zu einem
einigen deutschen Vaterland , zu einem Staatswesen materieller
Wohlfahrt , daß auch im Ausland als im Zeichen höchster Kultur
stehend anerkannt wird , vi « Monarchisten , die uns in die alte Zeil
zurückführen wollen , stehen einer geschlossenen Front der schwarz .
rolgoldeoen Republikaner entgegen . ' Dir werden die Reschssahnen
nicht herunterhole » losten , sondern dafür kämpfen , daß da » neue
Reich einer glücklicheren Zukunft entgegengesührl wird . ( Stürmischer
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Gras Westarp ( Dnatl . ) : Meine Freunde und ich sind der
Meinung , daß das gestrige Vorgehen der Preußischen
Regierung gegen einige Rechisorganisationcn ein unerhörter
Akt war . ( Lebhoite Zustimmung rechts . Große Unruhe links . )
Die Haussuaiungen . die Beschlagnahme , die Festnahme sind erfolgt
ohne jeden rechtlich ausreichenden Grund . ( Lärm . Zurute links . )
Wir fragen , ob die zuständigen Stellen der Reichs -
regierung über die Vorgänge insonniert worden sind . Dieses
Vorgehen ist von außerordentlich durchsichtigen politischen Motiven
diktiert : Es sollte in der uns ja gcnugiam bekannten Art und Weise
eine große polüische Sensation geschanen werden , aus der heraus
gegen uns hier Sturm gelaufen werden sollte . ( Erneuter Lärm
links . ) Es sollt « abgelenki werden , das sti jedenfalls die Wirkung .
von derjenigen revolutionären Gefalir , vor der unser Land steht ,
von der bolschewistischen G e t a h r. ( Erneuter Lärm links . )
Die Wirkung dieser Maßnnhmen ist jedenfalls die , daß die Gefahr
der bolschewistischon Bewegung vergrößert worden ist . ( Wieder -
hoste lärmende Zuruse aus der Linken . ) Wir sind der Meinung ,
daß der Herr ' Reichsministcr des Innern entweder an diesen Dingen
beteiligt ist , oder aber seine Pflicht versäumt hat . rechtzeitig das
Eingreifen der . Reichsregieruiig zu veranlassen . — In der Flöqacn -
verordnuiig sehen wir einen Schritt , der dem berechtigten Empfinden
der Ausländsdeutsche » in weitem Maße entgegenkommt . Die in den »
völkischen Mißtrau cnsontrag erwähnten Aenderunge »
halten auch wir nicht für begrüßenswert : aber diese Aenderungcn
erscheinen uns gegenüber der Geiointtcndenz de » Verordnung o! s
nnnder wichtig . ( Lärm und Aha - Rufe links . ) Nicht einverstanden
können wir sein mst dem Verhalten des Herrn Reichskanzlers und
des Kabinetts bei den Verhandlungen , die über diese Flaggenverord -
nuna im hohen Hause geführt worden sind . Wir Holsen , daß der
Reichskanzler noch einmal eine Erklärung obarben wird . ( Züriise
und Lochen links . — Wieviel kostet dos Geschäst ' - ) Das sozial -
demokratische Mißtrauensvotum können wir selbst -
verständlich nicht annehmen . Zahlreiche Mißtrauensonträge
liegen vor , die die Lage um so mehr oerwirren , als sowohl Z e n -
t r u m und Demokraten die Mißtrauensanträge gegen ihre
eigenen Minister gestellt hoben . Die Verantwortung für den jetzigen
Zustand tragen i » erster Linie die Demokraten . ( Lebhafte Zustim -
mung rechts . ) Wir haben keinerlei Veranlasiuna . den Demokraten
für den von ihnen geschaffenen Wirrwarr die BeranIworlung
Irgendwie abzunehmen . Die Situation beslebt tarin : Di « aepe . a-
wänige Regierungskoalition ist , möge die Adftimnmng aitesalle »
wie sie wolle , in sich zusammengebrochen . Wir wissen nicht , »vi «
sich die Dinge weiter entwickeln werden und hoben deshalb keinen
Anlaß , in die ohne unser Zutun entstandene Ktfsis irgendwie aktiv
einzugreifen .

Wir werden uns daher bei dien Anträgen der Stimme entholten .
( Beiiall rechte . )

Rfichsminister des . Innern Dr . Sülz erklärt , daß Polizei
und Justiz in erster Linie Angelegenheit der Länder

sei. Selbstverständlich nehme das Reich an dem Vorgehen der

Polizei das nachdrücklichste Interesse , aber das Ermittlungsverfahren
schwebe , und der Minister könne daher nichts darüber sagen . Zeder

Putsch werde ihn als stell vertretenden Reichswehrmlnlfier und als
Relchslnnenmlnlsler an der Stelle finden , wo er hingehöre .

Reichskanzler Dr . Luther : Der Abq . Gras Westarp vermißte die
nötige Sicherheit , daß ich die Verordnung im Sinne der gestrigen
Erklärung ausführen werde . Ich muß demgegenüber im Interesse
seder Regierung auf das ernsteste Verwahrung darüber einlegen .
daß »ine bestimmt » Erklärung in Zweifel gezogen wird .

Die Abstimmungen .
Es folgen die Abstimmungen . Man bemerkt , daß die -

jcnigen Minister , die gleichzeitig Abgeordnete sind , ihre Plätze im

Hause einnehmen . Nach längerer Geschästsordnngsdebatte wird

zuerst über den Antrag der Völkischen abgestimmt . Der

erste Teil dieses Antrages , der die Flaagenoerordnung mißbilligt ,
weil sie nach Meinung der Antragsteller den Anhängern von
Schwarzrotgold zu weit entgegenkomme , wird in

ncmentlicher Abstimmung mit Z26 gegen 13 Stimmen bei 91 Stimm¬

enthaltungen der Deutschnationalen abgelehnt . Das Ergebnis wird
mit Heiterkeit auigenommen . Der zweite Teil des völkischen An -

trags , der der Regierung das Mißtrauen ausspricht , wird
in namentlicher Abstimmung mit 174 gegen 163 Stimmen der Völ¬

kischen . Sozialdemokraten und Kommunisten bei 91 Stimmenthal -
tungen der Deutschnationalen abgelehnt .

Präsident Löbe niacht daraus aufmerksam , daß bisher nur dos

vorläusige Ergebnis der Abstimmungen mitgeteilt worden sei. Mit

Rücksicht aus die Wichtigkeit dieser Abstimmungen und da auch nur

wenige Stimmen die Entscheidung ändern könnten , werde er noch
heute das endgültige Ergebnis feststellen lassen .

ver sozialdemokratische Antrag , der dle Flaggeovcrordnung
mißbilligt und deswegen dem Reichskanzler das Mißtrauen
ausspricht , wird mit 176 gegen 144 Stimmen der Sozioldemo -
traten und Kommunisten bei 104 Stimmenthaltungen abgelehnt .

Nor der Abstimmung über den ersten demokratischen
Antrag , der die Anregung des Reichspräsidenten auf Schassung
der Einheitsflagge begrüßt , erklären die Abgg . Gras Westarp und

v. Graese . daß die Deutschnationalen und Völkischen sich der �stimme

enthalten würden . Gros PSestarp bemerkt dazu , daß seine Freunde
die Anregung des Reichspräsidenten begrüßen .

Der Al�og wird gegen die Sozialdemokraten und Kommu -

nisten angenortnzien .
Es folgt die zzamentliche Abstimmung über den demokratischen

Mißbilligung » � " trag gegen den Reichskanzler ,
der folgenden Wortlaick hat :

Der Reichstag mißb�illigtdieHaltungdesReichs -
konzle rs , der durch seilt . Verhalten in der Floggensrage eine

G- samtlösung dieser Frage ttjchwert und in sorygiivoller Zeit
einen neuen Konflikt ohne Roi heraufbeschworen hol .

Dieser Antrag wird mit 17S Stimmen der Demokraten .

Sozialdemokraten und Kommunisten gegen 146 Stimmen bei

103 Stimmenthaltungen der Deutschnationalen und Völkischen

angenommen .
Das Ergebnis wird aus der linken Seite mit lebhostem Beifall

begrüßt . Das Zentrum verzichtet nunmehr auf die Abstimmung

seines Antrags .
Präsident Löbe erklärt , das Abstin , mungserßebnis fei daart ,

daß von der Feststellung des endgültigen Ergebnisses keine Aende -

rung zu erwarten sei.
Um 4 Uhr »' ertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr . Auf der

Tagesordnung stehen kleinere Vorlagen .

Die Kronprinzessin enteignet .
Eine bezeichnende Klage im Landtag .

Der Preußische Landtag setzte gestern die Beratung des Kultus -

Haushalts beim Abschnitt Jl n n st " fort .
Abg . König ( ooz . ) begrüßt die Wände rtheaterder

L a n d e o b ü h n e , die es ermöglichten , billige Vorstellungen für dir
breiten Masien zu geben . Dazu müsse der Staat Zuschüsse geben .
Die Erhaltung der Theater in de » Grenzgebieten im Osten , Westen
und in Schleswig erfordern gleichfalls größere Mittel .

Ministerialdirektor Rentwig legte die Gründe dar , die zu den

Bestimmungen über die Erteilung des Musikerloubnis -
scheine ? geführt haben .

Damit schließt die allgemeine Aussprache .
In der Einzelaussprache verweist Abg . Dr . Vohner

( Dem. ) daraus , daß in dem S ch l o h m u s e u . m seit einiger Zeit
ein paar S - ivresvasen sowie einige andere wertvolle Bosen

nicht mehrzu sehen seien . Aus Anfrage sot initgetcift worden ,

daß dos Eigentum an diesen Base » strittig sei. thi » Land Hobe der

Kronprinzessin für die Dosen Rembrandi - Lilder pnqeboien . Die

Kronprinzessin sei aus diese Verhandlungen auch eingegangen , habe
aber gebeten , die Vasen noch einmal sehen zuwürfen :
und zwar wollte sie aus persönlichen Gründen deshalb »( cht das

Schlohmuseum aussuchen . Die Vasen wurden ihr daher i n s

Niederländische Palais geschickt mst dem ausdrücklichen
Bemerken , daß sie nur zur Besichtigung bestimmt seien .

? m Illedctländifchen Palais seien die Dosen verschwunden . Aus
tclephonische Anfrage sei die schnippische Antwort erleilt worden ,
der Staat halte ja seine Verpflichtungen nicht , deshalb brauche
dir Kronprinzessin auch nicht die ihrigen zu halten . Die Dosen

sollen jetzt In Ods sein .

Ministerialdirektor Rückerl erklärt unter lebhafter Zustimmung
der Linken und der Mitte des Hausts , daß die deutsche Kultur heute
im Unterrichtsmese » eine so hohe Stelle einnehme , wie sie im alten

Lehrplan nicht bestand . Wir könnten unsere deutsäfe Vergangenheit
nur als eine ewige Auseinandersetzung mit dem Französischen ver -

stehen .
Ministerialdirektor kacstner betont , daß er in Obe . rschle -

sie » einen ganz besonders starken Eindruck davon gewonnen habe ,
wie es gelungen sei , die dortigen Volksschulen wieder aus -

z u b o u e n. Dos dortige Dolksschulwefen siehe dem westlichen in

nichts noch . Die Staatsregierung werde für diese Grenzgebiete alles

irgend wie Mögliche tun .
Damit ist die zweite Beratung des Kiiltushousholis beendet

bis auf die Abstimmungen , di ? am 18. Mai stattfinden sollen�
Bei der Festsetzung der Tagesordnung für die nächste Sitzung

kommt es zu einer lebhaften Geschästsordnungsdebafte über einen

deutschnationalen Antrag , als ersten Punkt am Freitag den

beut sth nationalen Antrag zu behandeln , nach dem olle

Polizeibehörden streng ? Anweisungen erhalten sollen , ungesetzliche
Haussuchungen gegen oalerländtsche Der bände und

Verhaftung ihrer Führer zu untcrlnsien . Dieser Antrag stützt sich

aus Bvrkoniintiifle vom Dicnstag . Das Zentrum , die Demo -

traten niid Sozialdemokraten -.a i d e r j p r e ch e n ihm ,
weil er einen Eingriff i » ei » schwebendes Verfahren bedeute . ( Ge<

lächter rechts . ) Damit ist der Antrag gejchästsordnungsmäßig ge -

fallen . Auch gegen die Beratung des Antrags der Deutschen Volks -

Partei über die Groh - Hamburg - Fragr wird Widerspruch erhoben .
Ilm S Uhr vertagt sich der Landtag au , Freitag , den 14. Mal ,

msttngs 12 Uhr : Notlage der Fremdenindustrie , 5) a,izhalt des Land -

tags , des Staatsrats und der Fo - stverwaltung .
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OewerLschastsbewegung
Verschärfung üer Saukontrolle .

Einstellung von vaukonlrolleurea .

Im preußischen Landtag ist von dem Abg . H o e s e - Wiesbaden

( Soz. ) und Genossen folgende Kleine Anfrage gestellt worden :

« Jv der legten Zeit mehren sich die Bauunsälle in erschrerken .
der Weise . Insbesondere in Groh - Berlin ereignen sick> fast tag -
lich folgenschwere Unfälle . Durch diese Zunahme der Unfälle im
Baugewerbe ist unter der Bouorbeiterschast sowohl al » auch in
weiten Kreisen der Bevölkerung eine große Beunruhigung
entstanden .

Was gedenkt das Staatsmlnistertum zu tun , um diesen u n .
haltbaren Zuständen abzuhelfen ?

Ist das Sloatsmintsterium bereit , für eine bessere behördliche
Ueberwachung der Bauten Sorge zu tragen und entsprechend dem
Beslbluh des Landtages vom Oktober 1926 den Gemeinden und
Kreise » alsbald die Anstellung von Kontrolleuren
aus Bauarbeitertreisen zur Pflicht zu machen ?

Auch die Anfrager halten eine bessere behördliche Ueberwachung
der Lauten und hierzu insbesondere die Einstellung von Baukon -
trolleuren aus Arbeiterkreisen stir notwendig ; ähnlich wie der Leiter
der Berliner Baupolizei .

Ein Artikel im Heft 45 der Bauwelt " kann sich mit einer solchen
Lösung der Angelegenheit nicht befreunden . Den Arbeitern wird
darin ziemlich unverblümt die fast alleinige Schuld an den Bau -
Unfällen zugeschoben , da ja sie selbst und nicht der Unternehmer die
Gerüste bauen und dabei weder schadbasle » noch unzureichende »
Material zu verwenden brauchen . Der Unternehmer tue außerdem
da » übrige , um scden Unfall zu vermeiden . Seien unter diesen Bor -
auesegungen die Bauarbeiter zur Herstellung standfester Gerüst »
nicht besähigt , wie sollten sie da erst zur Prüfung dieser Einrich »
tungen geeignet sein .

Diese Begründung ist �durchschlagend " . In der Praxi » sieht e »
aber wesentlich ander » au ». Wir verweisen aus die Jahresberichte
der Baugew » rtsb » rus » genossenschasten und der
Gewerbeaussichtsämler in Süddeutschland . Darin finden
sich zahlreiche Klagen über da « geringe Aerstündni » einzelner Unter¬
nehmer gegenüber den notwendigen Maßnahmen zur Unsalloer -
hütung , und ebenso wird häusig als Ursache bei Berstöhrn oder
Unfällen

schadhaftes oder fehlendes Uüslmoterial

bezeichnet .
Im Anschluß daran verweisen wir aus Bayern , da »

sich schon in der Borkriegszeit mit gutem Erfolg « der Baukontrolleure
bei der Bekämpfung der Unfall - und Gesundheilcgefahren bedfeiit ».
Die übrigen yreistaalen der Republik haben sich diesem Vorgehen
erst nach dem Kriege angeschlossen .

Entgegen der den Baukontrolleuren nachgesagten «Unfähigkeit "
bestätigen die Verwnltungsslellen . denen sie unterstellt sind , die
guten Erfolge , die durch die Einstellung erzielt worden sind .
Berlin und auch andere Orte planen eine Vermehrung ihrer

. . . . .e? E » IstBaukontrolleure . Spricht das nun gegen oder für sie ? auch
unrichtig , wenn die Tätigkeit der ' Baukontrolleure so dargestellt
wird , al » wenn sie lediglich Beschwerden der Arbeiter über Sicher -
heitsoorkehrungen , die vom Unternehmer nicht beachtet werden , ent -
gegenzunehmen und weiterzuleiten halten . Die Muster - Dienslan -
Weisung für Baukonrollcuce des preußischen Wohlsahrtsministeriums
vom 30 . August 1919 begrenzt klar ihr Ausgabengebiet .

Im ersten Teil des Artikel » wird die baupolizeiliche Ueber -
wachung und ganz besonder » durch „ Arbeilerschußleule " abgelehnt ,
im zweiten Teil dagegen einer Lcrmehrung der technischen Aus -
sichtsbeamten der Berusegenossenschasten zu dem gleichen ( zuerst
doch unnötigen ) Zweck wohlwollender gegenübergetreten . Ihr « Un -
Parteilichkeit und größere Sachkenntnis im Bergleich zu den Bau -
Kontrolleure » werden als Gründe für diesen Irvntwechsel angeführt .
Die aus Arbeiterkreisen stammenden Konlrolleure brauchen derartige
unbewiesene Behauptungen nicht einfach einzustecken . Welche Ent -
rüstung würde ausgelöst , wenn umgekehrt die Ansicht geäußert
würde , das Wohlwollen für die Aufsichlsbeamten der Berufsgenoffen -
fchaften entspringt der Erwartung , von dort . . günstiger " überwacht
zu werden .

Die volkswirlschasllichen Gründe .

die in den Schlußbetrachtungen gegen eine erweiterte baupolizeiliche
Ueberwachung gellend gemacht werden , gehen von falschen Boraus -
seßungen au ». Es ist nicht richtig , zu behaupten , die zur Aerhütung
von Unsällen und Gesundheiteschädigungen vorgenommenen Arbei -
ten seien unproduktiv und noch weitere Personen damit zu beschäs -
tlgen wäre wirischastüch vielleicht nicht tragbar . Im Gegenteil , die
Erhaltung de » Lebens , der Gesundheit und der Arbeitskrast der
Bevölkerung ist von so hoher volkswirtschaftlicher
Bedeutung , daß die Kosten , die dabei entstehen , von der Wirt -

syl zu tragen sind . Diese Kosten sind bekanntlich erheb -
die im anooren Falle entstehen

schast sehr wohl zu tragen sind . 2
lich geringer , als die Ausgaben ,
durch die Beseitigung und BergiiIZergütung der Berussschädigungcn .

Der Ausbau der Unfallverhütung und die damit zusammen -
hängende vermehrte Einstellung von Kontrolleuren aus den Kreisen
der Arbeiterschaft bedeutet wirklich keine Gefahr für die deutsche
Wirtschast . Es sei hierbei aus Amerika hingewiesen , das in letzter
Zeit beträchtliche Summen zum Zwecke der Unfallverhütung ver -
ausgabt . Die kühl rechnenden Amerikaner würden dies ftiyerlich
nicht tun , wenn sie sich davon keinen Erfolg und Nutzen versprächen .

Vielleicht wird von denen , die die in ver Unfallverhütung töti -

gen Personen als unproduktive Kräfte hinzustellen delieben .
mit größerem Erfolg « unterfucht , ob und wie lange die während
der Inflationszeit vorgenommene

Ueberproduklion an Direktoren

aller Art in der heutigen Zeit für unser Wirtschaftsleben noch not -
wendig und tragbar ist .

Die Arbeitstrost steht unter dem besonderen Schutz de »
Reiches . Dieser Satz der Reichsversassung erfordert zu seiner
praktischen Durchführung umfassende und durchgreifend «
Mahnahmen gegen Schädigung und Verlust .

Es ist einfach selbstverständlich , hierbei der Arbeiterschaft , die
Jahr um Jahr große Opser an Leben und Gesundheit
bringt , ein weitgehende » Mitbestimmungsrecht einzuräumen .
Die Anstellung von Bau - , Gewerbe , und Hondelskontrolleuren hat
wesentlich zur Verminderung der Berussschädigungen beige -
trogen . Das wird auch künstig im Bergbau sich zeigen . Wjrd da -
gegen Widerspruch erhoben , dann vielleicht au » dem Grund » , weis
der alle Herr - im - Hause - Standpunkt die Einsicht noch nicht zuläßt ,
daß auch aus dem Arbeiterstande hervorgegangene Aussichtspersooen
sachlich berechtigte und dmtchsührbare Anordnungen zum ollgemeinen
Nutzen zu treffen vermögen .

Zur Eindämmung der Unfälle im Baugewerbe , als auch der
ollgemeinen Berussgesahren , ist es drimjend notwendig , den Ver «
trauenepersonen der Arbeiterschaft eine Mitwirkung aus diesem Ge -
biete im weiteren Umfange als bisher und in unabhängiger Stellung
einzuräumen .

15 . verbanüstag öer Dachdecker .
Friedrichroda , 12. Mai . ( Eigenbericht . ) In der Abend -

sttzung am Montag wurden die Schlußworte der Berichterstatter ent -
gegcngenommen und eine Reih » Anträge erledigt . Abgelehnt gegen
vier Stimmen wurden die Ant ' äge , die Zuwendung an den Verband
Sozialer Baubetrieb » zu streichen . Auch die Anträge , die von der
Berbandszeitung eine ander « Haltung in politischen Fragen verlang .
ten , wurden gegen drei Stimmen abgelehnt . Da » Vertrauen
wurde dem Hauptvorstond gegen eine Stimme ausgesprochen . Die
Errichtung einer Lchrlingsschule wurde beschlossen .

Die DienstagssiNung brachte den Höheountt der Tagung mit
einem Referat de » Genossen Professor N ö I t i n g > Frankfurt über

Wirtschastsuol und wlrlschasltgesundung .

Bon der Warte des Wissenschaftlers aus beleuchtete er die Entwick -

lung der Wirtschaft von der Mitte de » vorigen Jahrhundert » bi »
'

deckte die Fehlerquellen aus . die in ihrer Zusammenwir -
die total verfahrene Situation von heut « ergeben . Di « tm -

Fehlerquellen auf , die in ihrer
) rxne Situation von heut « erg >

eriälistische Epoche in Europa , die den Gründerjahren folgte , über -

eut « und
ung

. ritt mit dem Kriege Ihren Höhepunkt . E » folgte jener Abschnitt
der kapitalistischen Enwicklung . der das Schwergewicht immer mehr
in die ehemaligen Absatzländer — Amerika an der Spitze — verlegt «,
die sich nun ihrerseits industrialisierten und da » frühere Berhältni »
umkehrten und zur Äegenkolonisatlon gegen Europa vorgehen . Der

russische Bolschewismu » , besten Propaganda in Westeuropa odge -

schlagen wurde , benutzt die nationalen Freiheitsregungen in Asien
und Nordasrika , die mit der industriellen Entwicklung parallel gehen ,
für seine Zwecke . — Angesichts dieser Entwicklung wäre in Deutsch -
land dem Inlandsmarkt eine erhöhte Aufmerkfamkelt zu
schenken gewesen . Die deutsche Unternehmerschaft aber hat eine Ent -

wicklung gefördert , die nur als ein Irrweg bezeichnet werden kann .

Neben der Inslalionspolitit war besonders

die Lohn - und Gehaltspolitlt gruadverkehrt .

Die Handelepolitik her Regierung in Verbindung mit dem Kartell -
und Syndikatswesen trugen ihr übrige » zur heutigen Wirtschasle -

misere bei . Diese Krise muß die Arbeiterschaft aus dem Posten
finden . Sie muß verlangen , daß der Staat von der Industrie für

seine Hilfe Gegenleistungen fordert , die im Sinn « einer gemein -
wirtschaftlichen Entwicklung liegen .

In der Debatte stellte besonder , Kolleg « Schlimme vom
ADA « , die neuen Ausgaben der Sewerkschasten heraus . In seinem
Schlußwort betonte Genosse N ö l t i n g besonders , daß die gcwerk -
schastliche Aufbauarbeit der wahre und zeitgemäße Revolutionaris -

mu » sei , daß die Arbeiterschast zur ökonomischen Problematik vorzu -
stoßen habe . Der Verbandstag beschloß , das Referat Nöltings als

Broschüre herauszugeben . Ueber die

wtrtschastliche tage Im Dachdeckerberuse

sprach Schmidt - Erfurt . Er hob besonders die Eigenort der Glie -

derung des Berufs hervor . Durch die noch immer oaniederliegende
Bauwtrtschast ist die große Arbeitelosiakeit in erster Linie verschuldet .
Aber auch der große Prozentsatz Lehrlina , lSl ) Proz . )
— auch älterer — trogt viel zur Ungunst der Lag « im Berus bei .
Die Unternehmer versuchen dabei immer die « hohen Löhne " al »

dem Gewerbe oblrägig hinzustellen , während feststeht , daß auch die

Dachdeckermeister zu jenen zählen , die sich n i ch t m i t V o r-

kriegspreijen zufrieden geben . Wahr ist , daß unsere Löhne

nicht in dem Maße mitgestiegen sind und daß wir besonder » als

Saisonarbeiter ungünstig dastehen .

In der Debatte kamen besonder » die ost geradezu ungeheuer -
lichen Mißstände im Lehrlingswesen zur Sprach « . Genosse
Sachs vom ADGB . betonte , daß von einer Durchbrechung der

Zwangewirtschast Im Wohnungswesen in absehbarer Zeit nicht die
Rede sein könne . Stolzenhain - Berlin ging besonder » aus die
Berliner Verhättniste ein und brachte einen Antrag ein , in dem gegen
die Zustände im Lehrlingswesen protestiert wird .

( Genxrkschasiliches sieh « auch 4. S« it « Hauptblatt . )

J \ m öer Partei .
Fortschritte lm Rheinlande .

Au » einem umfangreichen Bericht , den der Dezirk » vorstand für
die obere Rhemprooinz veröffentlicht , sind so recht die politischen und

wirtschaftlichen Schwierigkeiten erkennbar , unter denen unser « Partei
im besetzten Gebiete arbeiten mußte . Der Bericht erstreckt sich auf
die Jahre 1921 — 1926 . Nach dem Ruhrkamps war die Organisation
bi » auf 12 000 Mitglieder zusammengeschmolzen . End « 1924 waren
«» wieder rund ISVVV , darunter 3000 weibliche . Im Jährt 1923
stieg die Mitgliederzahl aus 22 300 . Die Fluktuation der Mitglieder
war trotz der Not — werden doch 60 Proz . der Mitglieder al » er -
w« rb » los gemeldet , in einzelnen Orten bi » 90 Proz . — Verhältnis -
mäßig gering . Uebertritte aus anderen Parteien waren im letzten
Jahre allein 263 zu oerzeichnen . Opservoll « Mitarbeit der Genosten
im Beziri bewirkte einen schnellen Ausbau der Organisaiion . Während
1924 erst 200 Ortsverein « bestanden , zählt der Bezirk jetzt einschließ .
lich de » Gaargebiet » 360 Ortsverein « . In ebenso fort -
schreitender Entwicklung befinden sich die Frauen - und die Jugend -
bewegung . Elpe äußerst reg « politisch « Tätigkeit und Agitation
spiegelt der Bericht über die Wahlen und die sonstigen Agitation »-
arbeiten wider . Dabei sind die Angaben über da » Saargebiet b«.
sonder » interessant . Es ist organisatorisch der best « Unierbezirt von
den sechs im Bezirk bestehenden . Im Landesrat ist die Partei durch
sechs tfrüher fünf ) Genossen , in den Gemeinderäten und Kvei « tag « n
mit 447 Genossen oertreten , ver politisch « Kamps dreht sich dort
mit größter Schärfe um die Gewährung der in ollen Kulturländern
bestehenven politischen Recht « und um die Abwehr der französischen
Annexionsbestrebimgen . Ein Verdienst unserer Partei ist «», wenn
die einseitig französisch eingestellt « Politik der Regierungskommission
Fiasko machte . Ebenso scheitert « die Separatistenbeweguna an dem
Widerstande besonders der Arbeiter . Die Kommunisten haben im
Saargebiet abgewirtllchoftet , die Arbeiter wenden sich von ihnen ab ;
bei ihnen ist e, still , während in unserer Partei ein reges Leben
pulsiert . _

Der Bezirksporicilag für Ostsachsen , der am Sonntag in Dresden
tagt », nahm nach einem Referat des Genosten Arzt eine Entschließung
an . in der die politische Haltung des Bezirksvorstandes gebilligt und
begrüßt wird , daß die politische Bertretung im Landtage aus die
Genossen übergegangen ist . die aus dem Boden der Parteibeschlüste
stehen . � Mit Befriedigung nimmt der Bezirksparteitag Kenntnis von

# P . . . . . .. . WM m .
daß sie sich rückhaltslos hinter diesen Beschluß stellt , um alle Lngriss ,
aus die Einheit der Partei im Keime zu ersticken .

Eine weitere Entschließung ruft die Parteigenossen und alle Re -
publikaner zu energischer parlamentarischer und außervorlamen -
torischer Abwehr und zu gesteigerter Wachsamkeit gegen alle reaktio -
näre Pläne aus . Die Genossen Arzt und Edel wurden al » Bor »
sitzend « einstimmig wiedeiqewähU . ebenso sämtlich : anderen Funktio .
nor «.

«tnte »»»»en > für tiefe Stntril sind
« ttlin ec . M, ÜiutenüraB » *.

Partemachrichten für Groß - ö�rlln
NN» AN tat fltjirhfcIretariQI .
Z. L«f , t Seat , recht », m richten .

1. »eei - «itte . Achiuna . EIternb - ! r »! e und «btcNuna - eeitn ! fkreitng . den
14. Mai . abend » » Übt . bei Summet , Sopbier . ftr . 5, Besprechun « Über
die kommende� ElternbeivatSVadien . Adressen von deren Kinder
tos ftpQniftbe Gvmi�swm und die RcaUchule besuchen , sind an den Ge-
n offen Auauii Scknnabl . !t riebrf ch«<f rocht 12. einwfenden . _

2. Krei » Tie - q- rien . Frei ! »», den 14. M- t . adenb » Ubr . UN »rtnKaf .
Peelederarr Str . W. Sibuno sämtlicher Fundü - näi « de» «retse ». Vor -
Itaa : . . Die eilernbeir ° isa »b! en " . Referent Dr. Kurt Löwenstein . M. i . R.
Alle ffunitumäit Müssen bestimmt erscheinen . |

N 4. Jteei » Steemlmiee Berg . Alle Denofssnnen beteirtgen ssch restso »
k-Z an der Beranstaltuna der Freien Schulqemeinde am isreiioa . den
M 14. Mai . im «Uersdeint Danziger Str . 62 und bringen alle Freunde g
B und «eiannte mit .

14. Utefe RenlöS ». Freitag , den 14. Mai . abend » m Ubr. findet in de»
VorwÄrlsfveditien Reckoistr . 2 eine Funlii »näeiniie »k»i >tere »»�ftafl . 3t -
scheine » oBct Wenoffinneu undebinat erforderlich . — Ne. ililln - Brig : Frei¬
tag . den 14. Mai . abend » lldr . vessversammluna der «tetnbririfte .
Kandidaten , ftwiolistiftden Ledrer und Uinderfreimbe im Aoifer - Fritdrich -
Realanninasuun . Äailer - Friedrich - Htvllüe . Tdemg ! . . Die Slierndeitat ».
kvadlen ".

Iß. Krei « Pankow . Sonnabeyd . den 55. Mai , abends 5*4 Üb? . Giftuna der
Fraktion mit den Sütßiecdiputiertcn im Ratkxttls Pankow , äimmcc 17.

heule , Donnerstag , den 13 . Mai :

» . «dt . «chluna . Elternbeiräte ! eofort die W- bfmnsschlagslisten für die
Nandidaien beim Kenossen Linfenbarid . Friedeberger Str . 11, obdolen .
Di« Wädferlifien »an d bis 7 Uhr in den SänNen abschreiben . Aus die
nächste NsKii int . . verwäns " achten .

81. «dt . Friedenau . FaniilienausNug . Besuch de » Raiurfreundebeim » Meissner »-
dos am Srossfchiffadrisiveg . Trefsimntl varrnit�g » 8 Uhr in Frieden ««,
Ftiedrich - Wildeiin - Dla» ( Brunnen ) .

Morgen , Freitag , den 14 . Mai :

I . Bit . Um TVi Übt veranstaltet uufeit Rrbeiierlugend tm Uabmen der
Herberg »woche einen Weedeadend mit Lichtbildern in der g�- lnul «
BaUoestr . 15, Die Genassinnen und Genossen ssiid dee»l !chst einaeladeit .

14. , 1». . »7. «bi . VA Ubr versammlun , sämtlicher Genossen , bi « «ind »r
in der westliche » Schule Bülbuffer Strasse baben . Sleilunavabme aut
Ellernbeiralswabl .

33. «dt . 8 Übe in der Schulau !q Ebrenbetgssr . 24 Verscnnnluno der Per -
eiuiauim für Schul , und Erriebunasfraae ». Bortrag mit LichtdNdein .

1«. und 102. «dt . Zreptow . Bonmlchitlenweg . Sileung br » »ilbunemauolämsse »
jn dir Borraärlosvcdilion Graegstr . 50 abends 7 Uhr ,

II ». Abt . «dlrr »b»i . Ubr lm Feuerwebrdirnstaedände . Seechower str , 4,
Mstaliederverlammlung . Vortrag ! . . Da» Heide lderget Vrogpumm * . «ose .
reut Wilbelm Richter .

«dt . I2lr «adlodorl - Siid . 8 Ubr Funktionätlrlum , bei Die», Ublondstrasse .
Stscheinrn unbedingt erforderlich .

Sonnabend , den 15 . Mai : #
KU. 123» UanUbetf . Siib . 8 Ubr wichtige Mit - chrederverlcmmluirg im Jugend -

beim. Me Mitglieder müssen anwesend sein .

Znnal - ai - listen . »ruvpe
Genosse Hoarvuder über „ De
Freitag , den 14. Mai . abend »

«pe V- nkew ! Frei tag abend pttnftlissi 8 Ubr tprM
. . Da» lominriliistilö e Manifest " . — Srurv - Lenk »' »!
>nda 8 Uli», im Reftaurani Svoriecke . »aiser - Wübrlm .

Strasse 43. ausse ' ordentlichr Rilallcderversammiuna . Unbedingtes Erscheinen
erforderlich . — »nenne «itte , Freitag , den 14. Rai . abend » b Übt , in der
Schule Givsllr . 22» Ärl >ei ! »aemeänfäx ! i : . Bes- treibuna der Vfinastsadrt . —
Gruppe »erden : Frrliaq 7 Ildr im Lngentdeini 0rlbstrasse , im Ledigenbeim
am Brunnenplass : Literarischer Abend : Jae . Serlinger liest au « „thrlftion
Waaner . der Bauer und Dichter ". Heut ». Donnetstag . Fobrt nach Melchow .
Steffpunlt 6 Ubr Bdl . Gesundbrunnen .

Bereinigung so,ialde >»okratilcher Studeptea . Eonnadend . den 15. Mai .
Dampferfadri noch Priiuiengapten . Abludet Jounowindrücke nodimlttoj »
414, Übt . Uiitf lobet gegen 10 Ittc abend «. MuslliapeLe au «ord . Pul »
IL » M.

Frouenveronstattuagea am Frettog . de « 14 . Mal :

7. Abt. VA Übt bei ftäblec . Tieckllr . 24. « ortwp ! „ Die Steitung der Ftau
in Palästina " . Releteniin Irma Epstein . _ _ _ _3#. Abt . VA Ubr im Restaurant ,jtum S?u q frieden ". , Blchertstr . 68, Bortreg :
. . Frouenletden ' . Referentin Dr. Maver - Bradnib .

ArdeUegemeintchait ber Sinbcrfminb « Gross -Berliss . Sonntag , den -
ssl 16. Mai . lindei der Kindertteunde - Raidaa aist den, Aussrnfpielplo » im !' Blänierwald In Srtplom statt . Allgeineines Treffen nachinstiag »

2 Uhr- AbrnaltG nochmiitag » 841 Ubr von, berssdergplass .

Arbeitsgemrlnfchaft der JHnbe- fr runde , ebarlottrndnra : Alle i?Inder müssen
ssch am Sonntag beteiligen . Treffpunkt trachmiltag » 1314 Übt « m vaöndof fcOot-
' .otten dura . Eltern derilichlt willkommen ,

Sozialistische �irbeiterjugenö Grost,öerlin .
Achtung . Anmeldungen für die gchtiiWaen Feeienfadeten nach IbütVlUJc *

dun . SächsssBe Schwei « werden noch im Sekretariat entgegengenommen .
Für erwerbilose . stu einem ilentert von Gertrud Bindernagef , Staat »-

»per . am Dienstag . 18. Mai . im Blüibnerfa »! . Lünowflr . 78. ftnd »arten » um
freien Eintritt im Sekreiatiat »u baden .

Achtung . »bein - Fabrer ! Freitag , den 14. Mai . abend « 7 Übt , Zusammen¬
kunft tm Lesegimmer de » Juaendbeim » Cinbenftr . 8.

heute , vonner » «ag . den 13 . Mai ( himmelsahri ) :
»en- Ltchtenberg : Spaiirraana . Treffpunkt nachmittag » >43 Ubr Bbf. Reu-

Lichiendepg . — Lichtenberg . Miue : Rachmitlag » l' . j Ubr Treffpunkt Schwarzer
Adler . Frankfurter Allee .

. I «erbebe , irk Mlncberg nnd Westen ! Sreffaftrt der Mäd«l »aibeit ».
ff ormeiiifchaft . . ©est ". Ttcffpunft 10 Uttt notmiltoa » Sumter See bei
m Birkenwetdar . a
M

Morgen . Freilag . den 14 . Mal . abend » 7H Ahr :
R>»»bit I: Schule «albenferftr . 20. Bortreg : „Unfer «andern " . —

Moabit Ii ! Gemeindeschule am Siepbanspfa ». Dorirag : „ Warum und wi «
wandern wirk " — Nordest l: Juaendbeim Reue «miigstr . 31. Vortrag ! . Unser «
Kleidung " . — Nordost ll : Juaendbeim Danziaer Sir . 62. Vortrag : . Gebens .
rolorni ". »olentbalcr voeftgdt ! Sefmle Gipoftr . 28>. Vortrag ! „Daririnfcha
Tdeorie " . - Osten ( «tralaner Viertel ) - Juaendbeim Gosslerstr . 61. Lichlbildet -
portraa : „Eächsslche Schwei »" . — Süarst ( Kipenieker Viertel ) ! Juaendbeim
Wranaelssr . 128. Vartrggi „ Vub und Rädel " . — CbarUUtndnni : Juaendbeim
Rossnenstr . 4. Barlroa : „ SAJ . und Kindetfreunde " . — Laiensee : Schule
Joachim - Friedrich - St «. 85. „To»iolistische Lilevatur . " Biissi Raibaus .
Sbousseestr . 48. Borlraa : . . Borgelchlch ! - der Marl " . — »eukäS * I: Schule
RNilistrasse . Boitraa : „ Do, «erden unserer Beweauna " , 2. Teil . � Me».
kollu Ii ! Juaendbeim Bergftr . 29. Bartrgg „Seruelle Fwwen * . - - NenkUn IV:
Sortta #: „Geschichte der SAJ . " Neukölln VI; Schule HrrAb«g?vIass . Bor .
trag : „ « a » wir wollen " . Köpenick : Juaendbeim Grilncuer Str . 5. Vortro «;
. . Die Kirrste im Mille laller ". —, Igdanutstbali Ralbau » am Käntasploss . Vor .

Abi . «este »! Freitag , den 14. Mai . abend , >�8 Ubr. Werbeabend lur
Rohmen der Ju «endberbe : a,woche in der Schulaul » Polioostr ; 18, Lieder .
Re»>! ati »nen . Lichibtlder : „ WdrfiWe Der bergen " .

Seipebe »lrl Tiergarben : Sonnabend , den 15. Mai . abend » Zssb Ubr . bei
»eraer . Lepessowilrasse . «eebebe »irlokenleren� Vertretung der Zungfo »ialisten
erboten .
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Unterhaltung unö �Nissen

Seht , die ßlaggenakrobaten fiUes wurde weggeblasen ,
Sind in einen Sturm geraten . Utas sie kürzlich noch besaßen ,
Eben waren sie noch keck . Und das Portefeuille isi weg .

wir .
Vir sind es . die kühn vorwärts schauen .
wir , die am Werk der Zukunft bauen .
wir sind es . die das Wellrad treiben ,
wir . die mit ihrem Blute schreiben
Das neue werde �

Der Erde .

wir sind es . die das Eisen schmieden .
wir Kämpfer für den Völkerfrieden .
wir sind es , die nach Sternen greifen ,
wir . die im Licht der Zukunft reifen
Zum neuen werde
Der Erde .

wir find es , die noch glücklos werben ,
wir , die in grauen Hütten sterben .
wir sind es , die noch Ketten tragen .
wir sind es , die das Leben wagen
Ums neue werde
Der Erde .

wir sind es . die au » schwarzen Schächten ,
wir . die aus elendsschwangren Büchten
Empor zum Licht der Sonne steigen .
An » ist der Zukunft Krone eigen
Im neuen Verde
Der Erde « arl Benscheck . Tischler .

Himmelfahrt .
Von Bruno Schönlank .

Der revolutionäre Prophet fuhr auf seinem Wagen mit feurigen
Rosien sbm Himmel , die christlich « W« it ließ ihren Stifter auf hoch .
schwenden Wolken sich der Erde entheben , während di « modernen
Menschen mit Rateten in roftnd schnellem Flug den Weltenraum
1türmen wollen . Wer weiß , wie lang «, und der kühn « Traum wird
zur Wirklichkeit . Zurzeit aber kann sich nach Meinung der Eläubigen
nur die körperlose Seele in den Himmel schwingen und doch per -
möglich in diesem Jammertal zu bleiben , denn das Reisebilleh wird
möglich in diesem Sammertal zu bleiden . denn das Reisebillet wird
erst nach dem Tode verÄifolgt . So schwärmen sie von dem
himmlischen Paradies und können ihre Sehnsucht danach kaum bändi -
gen . laufen aber ängstlich zum Doktor oder Quacksalber , wenn auch
nur die geringsten Anzeichen einer Krankheit sich bemerkbar machen .
Die Erde mit ihren Freuden und Leiden hält sie fest . Das Blühen
einer Blume , da » Lächeln eines Kindes , verliebtes Träumen , der
gefüllte Fleischtopf , dos volle Glas , ja , das nur leben und atmen
können , sie empfinden es auf einmal mit einer Stärke , daß sie den
Tod mit allen Mitteln hinzuhalten oersuchen . Am liebsten schlügen
sie den Tod gleich ganz tot , um sich über das Paradies keine Kopf .
schmerzen mehr machen zu müssen . Alle Sehnsucht nach dem Himmel
entspringt ja dieser Angst vor dem RiHtmehrsein . dem nicht mehx
denken können , tramnen und arbeiten tfiNTreh , ausgelöscht sein für
immer von diesem Stern , den wir liebin . Und dieser Himmel soll
dazu noch di « Erfüllung aller Wünsch « und Sehnsüchte bringen , die
das Leben nicht gab . Und die Gerechtigkeit bringen , dl « auf Erden
zu erkämpfen die Menschen nicht stark genug waren . Darum das
Suchen nach einem Beweis für da . Fortleben nach dem Tode , der
Hokuspokus der Spiritisten . Ueber das eigentlich « Fortleben nach
dem Tods ist beim besten Willen nichts aus der malträtierten Geister .
weit herauszubekommen , und so kann man es niemand verdenken .
daß ihm der sichere Ertienspah lieber ist als di « ungewiss « Himmelz .
taube . Diese Erkenntnis setzt sich allmählich immer mehr durch , und
so wird e» wohl kein « Jahrhunderte mehr dauern , daß man endlich
di < Erde selber zum Schauplatz des Paradiese » macht . Mögen noch
die sonatisterten Mohammedaner ihr Leben in der Schlacht wegwerfen ,
um schnurstracks in ihren erotischen Himmel mit den verführerischsten
üppigen Huri » zu gelangen , mögen noch Millionen und abermals
Millionen sich geduldig kuschen und feige die Ungerechtigkeit ertragen ,
um dafür dort oben um so herrlicher entschädigt zu werben . Diese
Rechnung ist erbärmlich .

Do » Symbol der Himmelfahrt ist unserer Zeit der Stahlwerke
und Flugmoschinen und brandenden Energien fremd geworden . Der
neue Mensch weiß Himmel und Hölle in seiner Brust . Geburt , Aus -
erftehung und Ausgießung des Geistes — sie sind Symbole , die wir
verstehen und mitfühlen . Doch das Entrücktsein zu seligen Himmeln
bewegt uns nicht mehr . Unser Rhythmus ist Eroberung und Kampf .
Wir wollen dies » Erde uns erkämpfen und zum Stern der Gerechtig -
keit machen , und wenn sie uns zu eng wird , uns himmelstürmend
neue Gestirne erobern .

Der Schlüssel .
Von Gottfried Sölwel .

Seit Jahren hing der Briefkasten als rotes , längliches Biereck an
der Gangtür und meist gähnte monotones Dunkel durch die Lücken

am unteren Ende wie unter Zähnen hervor . Unterbrach aber «in

Brief oder ein « Karte das Dunkel , so wanderte der kleine Schlüssel ,
der in regloser Schmalheit stets am Türgerüst hing , in das Schlüssel .

loch und kehrte nach zweimaliger Umdrehung , erst auf , dann zu ,
wieder zurück an den ewigen Nagel .

Da geschah es nun eines Tage » , als eben ein Brief angekammen
war . daß der Schlüssel nicht mehr an seinem Platze hing . Die In .

haberin der Wohnung . Anna Schopf , eine schon ziemlich bejahrte ,
ober noch rüstige Frau , sah nach , ob er nicht au » Versehen am Kasten

stecken geblieben sei , und griff dann immer wieder mit ihren von

Arbelt fast hornhautig gewordenen Fingern an den leeren Nagel . Ja .
es war ihr unfaßlich , daß der seit Jahren hier hängende Schlüssel

plötzlich nicht mehr da sein sollite . Bielleicht sei er heruntergefallen ,

dachte sie . und da e» dunkel war , griff sie alle Fugen und Winkel ab .

Doch vergeblich . Selbst eine herbeigebrachte Kerze vermochte ihn

nicht an » Licht zu bringen .
Ohne nun irgendwie zweifelnd zu überlegen , mit einer bei vielen

Frauen von vornherein überzeugten Gewißheit , schob Anna Schopf

die Ursache des Verlustes ihrem Dienstmädchen zu. Amalie Wurth ,

noch nicht neunzehnjährig , war die Tochter eines kleinen Beamten

und hatte weder Vater noch Mutter mehr . Zuerst war sie in das

S) ( ax* ihre » Bormunde » , eines geizigen Schreinermeister », gekommen ,

lind dann , als sie erwachsen war , zu Anna Schopf , die in einem

fernen Verwandtschastsocrhältnis zu ihr stand . Hier sollte sie mit -

Helsen bei der Arbeit , kochen , scheuern , und weil Frau Schopf fast
olle . Zimmer ihrer Wohnung an Untermieter abgegeben hatte , die

Betten aufrütteln , Waschwasser wechseln , abstauben , putzen , kurzum
alles tun . was in einer Wohnung täglich bis zum Ueberdruh geschieht .
Von Jugend auf an Arbeit gewöhnt und fleißig , tat Amalie auch
alles ohne Widerspruch , ergeben in ihr Schicksal . Freilich dachte sie
dabei , zumal sie Immer mehr in die verlangenden Jahre ihrer jugend -

lichen Fülle wuchs , manchmal an Dinge , die den Geist oller schwellen -
den Mädchen bewegen und so süß scheinen , wie nichts sonst auf der

Welt . Dichter erzählen von Rittern , di « aus Wolken durch den Himmel

sagen , von staunenden Mädchenaugen und Händen , denen oft plötzlich
die Arbeit entfällt . . . Wenn aber Frau Schopf mit den Finger - -

nageln durch die Ritzen der Möbel fuhr , um nach Staub zu suchen ,
wie schrie sie da das Mädchen aus goldenem Traum ! Eklig war doch
alles Erwachen : der Waschkrug war noch nicht gefüllt , die Teekanne

trug Flecken am Bauch , ein Löffel war nicht ganz sauber oder das

Kisten im Bett nicht wie ausgemesien hingelegt : manchmal lief die

Milch über und das Schmalz in der Pfanne fing zu stinken an . Da »

bei flogen natürlich die Scheit - und Fluchworte immer kräftiger um

Amalien ? Ohr und schließlich mußte sie oft hören , sie sei ja nicht ein .

mal das Essen wert , denn geschweige den Lohn ! — Noch heftiger

aber ging es heute zu . als Amalie beteuerte , sie habe den Schlüssel

seit Wochen überhaupt nicht berührt , und Anna Schopf erboste derart

( zumal ein Mieter erzählte , der Schlüssel sei noch am Morgen an

seinem Platz gehangen ) , daß sie mit Fäusten auf Kopf und Rücken

des Mädchens einschlug und diesem immer wieder in » Ohr rief : „ Du .

nur du bist schuld an diesem Aerger . Der Teufel soll dich holen ! Zu

eiwAS Besserem bist du doch nicht auf der Welt ! "
*

Bor Einbruch der Nacht , überdrüssig solchen Daseins , verließ

das Mädchen in ihren Sonntagskleidern die Wohnung . Bepackt mit

einer großen Schachtel , in der sie all Ihre Hobseligkeiten , von der

Schlafhaub « bis zu den Pantoffeln , verschnürt hatte , wanderte sie in

das dämmernde Dunkel einer langen Straße hinein . Wo sie nächtigen

sollte , wußte sie noch nicht . Unter blühenden Kastanienbäumen , als

eben die ersten Gaslampen aufflackten , setzte sie sich auf die Bank .

Ausruhen wollte sie in der milden Mailuft , überlegen , wo sie unter -

kommen könne . Sie hatte schon des öfteren von einem Gasthof

gehört , in dem gewöhnliche Leute vom Land « bleiben , weil dort

alles einfach und billig fei . Morgen früh , fo faßt « sie den Entschluß ,

werde sie sich dann nach einer neuen Stelle umsehen , und so schien

alles seinen geraden Weg zu gehen .
Doch als Amalie , fest entschlossen , eben die Bank verlassen

wollte , yen dem Gasthof „ Zur goldenen Rose * zuzusteuern , da trat ,

von hinten her , ein junger Mann zu ihr und setzte sich neben sie auf

die Bank . Er war groß gewachsen , von stattlicher Figur . Seipe gute

Kleidung , sein « Handschuhe und Lackstiefel schienen den sogenannten

Herrn besseren Standes zu verraten . Dies « Vermutung bestärke sich

in Amalie , die ansang » erschrocken und errötet war , um so mehr ,

al » der Fremde mit ihr zu sprechen begann . Sein « Red « war sicher

und ohne Dialektik . Dabei schlug «in freundlicher , betörender Ton

in seiner Stimm « auf , besonders , wenn er von allem möglich Schönen

der Großstadt erzählte : Bar , Kabarett . Theater . Tanz bis zum

grauen Morgen , Ausflüge . Holelterrasien . Konditoreien . Lauben -

gänge im Part . . . . All die » war « malte unbekannt . Die Schön .

hell der Welt überkam das Mädchen so traurig , daß es , ohne sich
vor dem Fremden zu bezwingen , fast starr vor sich hinsah . Der Herr

brauchte nur zu fragen und mit dem Vertrauen eines noch unbe¬

rührten Mädchens schüttete die Heimatlose alles heraus , was drückend

in ihr lastete . Wke van einem Bruder nahm sie alle Tröstungen hin

und fühlt « sich rasch mit ihm verbunden . Sein Angebot , die Schachtel

von einem Packträger in den Gasthof bringen und dort «in Zimmer

bestellen zu lassen , nahm sie ohne Widerstreben an . All diese Freund '

lichtesten taten ihr wohl . Sie sah lächelnd zu ihm aus . Er ab «r ,

mit einer versteckten Gebärde , nahm sie unterm Arm und führte sie

hinein in di « au » allen Lichtern fackelnde , von Menschen durch -

wirbeite , bunte Nacht .
*

Indessen war es Sommer geworden und Herbst , und Frau

Schopf hatte wohl schon Amalie ganz vergessen , da fand sie

eines Tages , als sie eben einen Knopf annähen wollte , in der Hofen -

lasche eines Mieters einen Schlüssel , der ziemlich klein war und einen

scharf geseilten Bart trug . Mit einemmal dachte Frau Schopf wieder

an den Schlüssel des Briefkastens . Obgleich sie ober auch sofort einsah ,

daß es sich hier um einen ganz anderen Schlüsset handeln mußte ,
denn er war ja viel größer als jener zum Brieflasten , ja macht « er

ihr doch wider alles Erwarten viel zu schaffen . Neugierig , wie sie

war , probierte sie den Schlüssel heimlich an den Koffern des Mieter » ,

an seinem Wäschekorb , überall , wo ein fremdes Schloß war , oder

stets ohne Erfolg . Immer wichtiger kam ihr nun dieser Schlüssel vor .
und weil sie über den Studenten , den seine Eltern an eine der oberen

Klassen des Gymnasiums hierher gebracht hatten , eine Art mütterlich «

Aufficht zu führen hatte , fragte sie ihn , gleich nach seiner Heimkehr ,

zu welchem Schloß dieser Schlüssel gehöre . Der Jung « war äugen -

blicklich oerlegen , und als Frau Schopf , sehr erstaunt darüber , keinen

Blick von ihm wandte , errötete der Gesragte sogar und sagte , es

werde wohl der zur Schulgarderobe fein , Frau Schopf möchte ihn

doch herzeigen . Natürlich sei es der Schlüssel zur Schulgarderobe !

bestimmte er , und schob ihn , etwas hastig , in die Tasche .

«

Als der Junge on einem schulfreien Nachmittag angab , seinen

Freund zu besuchen , schloß auch Frau Schopf die Wohnung hinter

sich Sie wollte scheinbor Einkäufe besorgen , folgte aber in Wirk -

lichkeit , seit dem Schlüsselsund voll Mißtrauen und Neugierde , dem

Studenten auf jeder Spur . Durch Straßen und Gassen , immer im

gemessenen Abstand , ging sie dem Jungen nach . Wenn er um eine

Ecke verschwand , beeilte sie sich, ihn wieder einzuholen , blieb er

ober irgenowo stehen , staute auch sie den Schritt , machte sich vor

irgendeiner Auslage zu schaffen oder suchte im Gewühl der Menschen

zu verschwinden . Schon fühlte sie sich müde werden , da bog der

Junge nach kurzem Stehenbleiben , wie um nachzudenken , plötzlich in

eine Gasse ein und oerschwand in einem unscheinbaren Haus . Rur

mit Aufwendung aller Kraft und größter Vorsicht war es der Allen

gelungen , den Studenten nicht au » den Augen zu verlieren . Klopfen -

den Herzens und an beiden Beinen zitternd , blieb sie reglos im Haus -

stur stehen . Deutlich unterschied sie . wie der Junge bis In » vierte

Stockwerk hinausstieg . Vergeblich wartet « sie aus dos Läuten einer

Klingel , und ehe sie es dachte , siel schon eine Tür klappernd ins

Schloß . Da wurde es der Alten Nor : Der Junge hatte selbst ge »

öffnet . In diese » Schloß gehörte der Schlüssel ,



Frau Schopf atmete tief auf .
' Dann begann sie , sich umzusehen .

Ural : uns ziemlich verwahrlost war das « tiegenhaus , die Mauern

grau und rissig , abgebröckelter Kalk , von Schritten zermalmt ,
besudelte die ausgetretene Stiege . Schmierig , in schwarzen Wendel -

Drehungen , wand sich das Geländer hoch . Dann und wann log ein

Papierfetzen auf den Stufen , eine Apfclfchale . ein abgebranntes
Zündholz . In der Luft lagerte Geruch , dick und alt . Frau Schopf
mußte tüchtig aufschnaufen , bis sie den vierten Stock erreicht hatte .
Nur eine Türe dunkelte im Halbdüster , kein Schild verriet den Namen
des Bewohners . Auf Gang und Türschwelle verstreut , lagen etliche ,
»ffenbar schon länger verloren gegangene , verwelkte Blumen , ein «
davon war zertreten . — Was sollte das alles bedeuten ? Wer wohnte
hinter dieser Tür ? Jäh drückte Frmi Schopf aus den Knopf der

Klingel . Da Höne sie auch schon kleine Schritte , und gleich daraus
oernahm sie, wie die Sperrkette eingehängt wurde . Knockend öffnete
sich das Schloß , eine schmale Spalte tat sich auf und heraus sah , im
Dunkel halb verloren , ein sehr geschminktes Müdchengcsicht mit stark
aufgetragenen Brauen und dunklen Augcnringen . Da es , offenbar
wider Erwarten , eine Frauengcstalt gewahrte , hing dos Mädchen
die Sperrkette aus und machte die Tür weit auf . Rabenschwarz ge -
förbtes Haar zerfiel bei jeder Bewegung zu losen Locken . Ohr -
gehänge . grün und schmal , blitzten . Um den Hals , bis auf die fast .
nackten Brüste herab , rührte sich eine aus großen bernsteingelben
Perlen gefügte Kette . Betroffen , wie vor der leibhaftigen Sünde ,
stand Frau Schopf vor dem schleierdünn angezogenen Mädchen . Blut

fühlte sie hämmernd bis in die Schläfen steigen , zumal sie den ihr
anvertrauten Studenten in dieser Gesellschaft , wußte . Boll

Empörung oerlangte sie nach dem Jungen . Ihren breüen Schuh ,
wie zum Kampf bereit , stellte sie zwischen Tür und Schwelle . —

Aber da geschah für beide Frauen plötzlich etwas unenvartet

Lähmendes . Scharf , wie ein mit der Fußspitze angestoßenes Infekt ,

fuhr das Mädchen , kaion daß es die Alte näher gesehen halte , zurück .
Reglos blieb es stehen : seine Augen schienen wie starre Fühler aus -

zutreten . Frau Schopf aber war gleichfalls zurückgewichen ; denn sie
hatte an der Stimm « die Sündhafte erkannt : ihre Anverwandte , das

ehemalige Dienstmädchen , Amalie Wurth .
♦

Etliche Tage später kam der Bater des Jungen , ein in ernsten

Jahren stehender Landarzt , zur Stadt , weil chn Frau Schopf in einem

Pries von allem verständigt hatte . Der Vater werde seinem Jungen
die Leviten ordentlich oerlesen , dachte sie , und während sie in der

Küche schasfte , horchte sie heimlich , ob nicht lauter Schimpf - und

Scheltworte oder gar das Klatschen von Ohrfeigen und Schlägen aus
dem Zimmer des Jungen vernehmbar seien . Doch alles blieb still .
Frau Schopf tonnte sich das gar nicht erklären und trat , als eben

das Mittagessen für den Studenten sertig geworden war , voll Neugier

zu den beiden ein , um zu fragen , ob sie das Essen servieren könne .

Was aber sah sie da ! Statt sich in klaffendem Abstand zu be -

feinden , der Sohn gebeugt und mit renveinten Augen , der Bater

mit aufgewallter Brust und drohendem Blick , saßen beide in stiller
Freundschaft beisammen . Der Landarzt hatte den Arm um den

siebzehnjährigen Jungen gelegt , während dieser mit oertrauenden

Augen am Blick des Baters hing . „Eigentlich bist du ja schon selbst

erwachsen genug, ' hörte Frau Schopf deck Boter gerade noch sprechen ,

„ um das zu verstehen , was gut und notwendig ist . Du host es selber
in der Hand , ob dir vorwärts kommen und groß werden oder dich
verderben willst . " — Mir vor Eniläuschung niedergeschlagenen

Augen nahm Frau Schopf eine Decke aus der Schublade und breite »«

sie auf dem Tisch aus . Dann holte sie in stchlticher Verlegenheit Suppe
und Braten herbei , wünscht « „ Guten Appetit " und meinte , es wäre

noch genug übrig , wenn der Herr Doktor mich speisen wolle . In

Wirklichkeit glaubte sie trotz alles Gesehenen nicht an einen rechten

Appetit des Baters , und sie erstaunte immer mehr , als auch der

Vater zu esien begann , so daß bald weder Suppe noch Fleisch und

Gemüse vorhanden waren . Ja , der Vater sagte sogar noch : Wenn

es ihr nicht zu viel Mühe mache , etwas herbeizuholen , so würde er

sie um Wein und Torte bitten .

Wein und Tort «! Wie bei einem Fest ! — Kopsschüttelnd ver -

ließ die Frau das Zimmer .
Nach Tagen jedoch siel es auf , nach Wochen bestätigte es sich :

Ruhig und sicher , als wäre vordem nichts geschehen , erschien das

Wesen des Jungen . Unermüdlich saß er vor seinen Aufgaben . Das

Haus oerließ er für längere Zeit fast nie . Kameraden holten ihn

regelmäßig zu einem nur kurzen Spaziergang . Bald drang auch das

Lob der Lehrer bis zu den Ohren Anna Schopfs : Wenn der Junge

so weiter mache , werde er sicher der erste im Eramen ! — Bedeutet

diese Tatsache für einen Schüler sicher keinen Nachteil , in den Augen
der Frau nahm sie ein Uebermaß an . Der erste im Examen ! In

ihren Ohren Nang das ungefähr so: Einer ist König geworden !
»

In dieser Zeit geschah für Frau Schopf etwas sehr Seltsames .
Sie hatte sich, müde von der täglichen Arbeit , zu Bett gelogt und

eben wieder über die Wandlung ihres Pflegebefohlenen Studenten

nachgedacht , als sie mit einemmal die Zimmerdecke weiß und spurlos
über sich schweben sah wie unberührten Schnee . Do schienen sich

gerade über ihren : Lager plötzlich klein « Risse zu öffnen . Anfänglich
waren sie noch sehr dünn und kurz , wurden aber immer größer und

brsiter . Kalk bröckelte ab und fiel aus das Bett . Di « Alte glaubt «
eben etwas im Auge zu spüren , da bemerkte sie, wenn auch mit

schinerzendem Blick , wie mitten zwischen den Rissen etwas durch die

Decke brach und langsam herabkam . Reglos sah sie nach der Stelle .

Es war ein Schlüflel . Wirklich : Der Schlüssel zum Briefkasten . An¬

fänglich ganz klein , wurde er mit jedem Ruck nach unten größer .
Das hohle Loch am untern Ende weitete sich und wurde tiefer ,

schwärzer : zu erschreckenden Kanten dchnie sich der Dan . Unauf -

hörlich wuchs die Erscheinung von der Decke herab , ins Riesenhaft «.
Sie war gerade auf die Brust der Alten gerichtet . Der Schlüssel
werde ss« erdrücken , ängstete sse sich und wollte fliehen . Aber da war

das Bett mit einemmal an allen Enden zu wie ein Grab . Furcht -

barstes begann . Schon drückte das kalte Eisen durch das Hemd auf
die Brust . Es drang durch Haut und Knochen hinein , bis es , mit

dem untersten End « am Rückgrat angelangt , plötzlich innehielt . Da

fühlte die Alte , wie der Schiüsselbart in ihrer Brust sich zu drehen

anfing wie in einem Schloß . Immer näher drehte er sich dem

Herzen zu. —
*

Es war dies alles wohl nur ein Traum gewesen , aber für Frau

Schopf wurde der Traum zum Ereignis . Schon am nächsten Morgen

machte sie sich auf und schlug denselben Weg ein , aus dem sie einst
den Jungen verfolgte . In die gleich « Gasse bog sie, in das nämliche

Haus . Unverändert schien alles zu sein . Di « Mauern verwahrlost
wie damals , besudelt die Treppe . Popiersetzen logen auf den Stufen ,

Fruchtschalen , abgebrannte Zündhölzer . Vielleicht , dachte Frau

Schopf , liegen auch noch die welken Blumen vor dem Eingang im

vierten Stock . Hier doch war alles weggekehrt . Di « Spur des Besens

glaubt « sie noch deutlich im Staub wahrzunchmen . Sie läutete .

Wartend , die Kette werde ' eingehänzt , vorsichtig werde sich die Tür -

spalte öffnen , seh sie auch weiter kommendes voraus : Bitten weide

sie das Mädchen , ihr zu folgen : zurück in ihre Wohnung , ihre
Küche : es sollte dort nicht mehr wie ein Dienstbvte , sondern wie

ihr « Tochter leben . Da ging auch schon die Tür weii aus . Eine

robuste Monnsgestalt erschien . Verlottert schlappte sein Gewand und

seine schwarzen Augen stachen . Ties über den Mund hmg zerfranster

Bart . Was man denn hier wolle ? stieß ein « unfreundliche Stimme

hervor . Und als Frau Schopf nach Amalie Wurth gefragt hatte .

murrt « er : Die früher hier gewohnt habe ? Zum Teufel ! Langts

noch nicht , daß man jeden Tag ein Dutzend Kerle über die Treppe

hinunterjagt ? Nun läuten auch noch die Weiber an nach einem

solchen Biest ! — Mürrisch schlug er die Tür zu.

Die Alte stand wie vor die Stirn getroffen . Schwer stutzte sie

sich aus das schmierige Geländer . Sie ließ sich von Stuse zu Stufe

mehr hinabsallen als sie ging . Ihr Kopf schlenkerte bei jedem « chrm

nach vorn . Trotzdem rafft « sie , aus der Straße angekommen , ihre

letzte Kraft zusammen und . ging ratlos in der Stadt umher , �- e

Bcrlorene zu suchen .

_ _
Ireßkunftler , Kthlet und Nlchtier .

Daß der Maikäser ein gefährlicher Schädling ist ist bekannt , und '

es ist keineswegs ein einzig dastehendes Deisel , �bMoikaser. w'
es vor einigen Jahren in dem bayerischen Wallfahrtsort AltotUaflj
gescl ) ah, im Laufe eines einzigen Tages eine riefige , d: chl �
Eiche vollständig kahl sressen können . Dieses Stadium seiner Eßnii

ist aber nur eine kurze Periode im Maikäserleben , denn ' " den

Kronen der Bäume hält er sich als ausgebildeter Käser in der Jcege

nur vier Wochen aus : seine größte Schädlichkeit liegt vielmehr in

der ungeheuren Gefräßigkeit , die er während der vier Jahre , - » ! »

körperlichen Ausbildung , und zwar besonders als Engerling , ent -

wickelt . Glücklicherweise hat aber gerade der Engerling in der

Natur ein paar böse Feinde , darunter vor allem den Maulwurs . der

im Tage bis zu 40 Engerlinge oerspeist , was für den ganzen

Sommer die stattliche Zahl von 7200 Engerlingen ausmacht . Bor

ein paar Ähren machte man einmal den Versuch , die Engerunge

durch Kulturen gewisser Pilze ( Lotrytis terrella ) , tue in den Korp :

der Engerling « eindringen und si « vernichten , zu bekämpfen , wm-

auch gelang , doch war das Bersahren , bei dem das ganze Erdretch

mit dem Pilz durchsetzt werden mußte , natürlich viel zu kojispieug .

als daß man es in größerem Maßstabe hätte betreiben können .

Was Muskelkraft angeht , so steht der Maikafer unter den

Insekten als richtiger Kraftmeister da. Der Insektenforscher Plateau

hat mit Hlls « eines kleinen , mit Gnammgewichten beschwerten

Wagens , den ein Maikäfer ziehen mußte , diese Kraft gemessen ui . d

ist dabei zu dem verblüffenden Ergebnis gekommen , roß ein at . ai -

käser im Verhältnis zu seiner Größe die gjeiche Kraft besitzt wie

eine Lokomotive . Ein Vergleich zwischen J » em Körpergewicht des

Käfers und dem Gewicht des Wagens , den er zu zksben vermochte, , stellte

fest , daß er das Bierzehnfache seines Eigengewiliises . ziehen konnte

und damit einundzwanzigmal mehr leistete als ein tiipstiges Zugtier .

Zu Beginn der 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts begann

man einmal , den Maikäfer auch als Nutztier zu verweftven . Hierzu

machte der Forscher Glaser allen Ernste » den Vorschlag , man ,o le

aus Maikäfern — «in Leuchtgas herstellen , wobei man , so p�hauplet
er die Rückstände der Käfer noch sehr gut für die Zuckerraiftnerl «

gebrauchen könne . Ein solcher Versuch wurde im Jahre 1840 , al -

ein besonders gutes Maikäferjahr war , talsächlich ausgeführt . ( V' e

Menge von 42 000 Maikäsern , die ungefähr 80 Pfund wogen , wurdp

in ein « Gasrekorke zum Verglühen gebracht und sollen , wie der '

zeitgenössische Bericht darüber meldet , „ 100 Kubiksuß eines schönen .

mit intensivem Licht « brennenden Leuchtgases " geliefert haben .

Ferner empfahl Glaser , aus dem schwärzlichen Saft des Schlundes ( - )

der Maiköter ein « Malfarb « zu bereiten Den größten Nutzen aber

sollt ? der Maikäser in der Küche bieten , denn er eigne sich — ge -

stoßen und in Bulter geröstet — ganz vorzüglich zur Bereitung einer

Krastsupp « für Kranke und Genesend « . Als Hühnerfutter haben

Maikäfer übrigens wirklich einen gewissen Nährwert , da sie getrocknet
28 Proz . Eiwcist und 10 Proz . Fett enthal . en� Sie dürfen jedoch
nur in kleiner Menge verfüttert werden , weil sie sonst dem Fleisch
der Hühner ebnen widerlichen Geschmack verleihen .

Wir haben die unsaerbai traurijre Pflicht , belinnntiugcben , daß am 11. Mai 1926 im
Alter von 63 Jahren unser gesebäktskührender Vorsitzender

Herr Dr . phil . Dr . ing . e . h .

Rudolf Frank
Mitglied des Reichswirtschaltsrats , Präsidialmitglied des

Reichsverbandes der deutschen Industrie . Vorsitzender des

Arbeltgeberverbandes der chemischen Industrie Deutschlands

venige Stunden nach meiner RückVehr von den Hiindelsvcrtrag�verhandlnngen in Madrid ,
denen er als Generalsacbverstänoigev der dentschen Industrie beiwohnte , einem j &hen
Unfall /um Opfer gefallen ist ,

Der Verstorbene ist im Jahre 191S. wo er bereits auf eine ausgedehnte und erfolg¬
reiche Täti . keit als Leiter chemischer Großbetriebe ■/ . imickblicken konnte , zum «reschäft -
führenden Votsitzendeu unseres Verein » berufen worden , als es galt , nie aus dem Zu¬
sammenbruch sich für die chemische Industrie ergebenden wimcnaftlichen und sozialen
Probleme der Nachkriegszeit zu lösen .

Tieferschüttert stehen wir jetzt an der Bahre dieses Mannes , der in unvergleichlicher
Weise seine reiche Lebenserfahrnng , seine unermüdliche Arbeitskraft , und vor allem seine
menschliche Güte und AbgofclSTtheit in den Dienst der chemischen Industrie und der
gesamten deutschen Wirtoohaft gestellt hat ,

Das Andenken an die seltene Persönlichkeit und das Wirken dieses für uns unersetz¬
lichen Mannes wird immer bei uns fortleben .

Berlin , den 13. Mai 1926.

Verein zur Wahrung der Interessen der

chemischen Industrie Deutschlands E . V .
Der ! • Torisltzende :

Geheimrat Dr . Aufschläger .
Der Genehaftsführer :

Dr . Ungewitter .

Die BinSscbernng findet etatt am Sonnabend , den 15. Mai . nachmittags 3 Uhr , im
Krematorium zu Wilmersdorf , Beniner Str . 101.

. km Dienstag , den ll . . Y\ at , moryens2Ubr . errtschliei
sanft nach langem , schwerem Leiden mein herrensgutcr
Vaier , unser lieoer guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Fabrikant

Hermann Hetzel
im 57 . Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbliebenen

Jobanna Hetzel .
Berlin W30 , Schwäbische StraQe 15.

den 12. Mai 1926 .

Die Beisetzung findet am Freitag , den 14. Mal , nach¬
mittags 2 Uhr , von der Kapelle des Zehlendorfer Fried¬
hofes , Spandauer Straße , aus statt

Beileidsbesuche herzlichst verbeten .

• Im II. Mai mlfdillrf nadl tihnxrnn
örrzlribrn mtin berjrnsgatrt ®attf
im » «atrt . btc Jtoffeiibrauur

WüUeLn Wer
im «litte mm öS Jährt ».

Dies ztigtu lchmtrztrfiUll aa

Fanny Jäger , geb . Rau
Walter Jäger

Situren «, Treptower Str . IL
7>it Btftattnns trMit am Srm »-

aK". it . vrii 13. Mai 19"®. „oitimiliaae
s1/ , III)-, aüj dem tti - mrmötrricöliüi
Nruteiiu . Mocirnbotlrr Wr«

Fllr bit oitltn Brwtilt btrzUchtr
Tttwahmt btün Hinschtidtn meiner
litben Tochter

EUse Schwarzer
face ich hiermit aflen ntetnen inxlgften
Dank.

Zw Rowea der HullerdUebrnt » !
ASm. Vag . Schmarzer

ß U2, <9obntMRcn . «tz . "

Gestern abend verschied plötzlich im Alter von 63 Jahren

Herr Konunerzienrat Dr . phO . , Dr . Ing . e. h.

Rudolf Frank
Er hat seit mehr als 20 Jahren dem Vorstand unserer

Bernfsgenosseuschaft , zuletzt als dritter Stellvertreter
des Vorsitzenden , angehört und führte viele Jahre hin¬
durch den Vorsitz in unserem Teohniscben Ausschuß , in
dem er schon seit 1915 als Mitglied tätig war . Infolge
seiner außer ordentlichen Fähigkeiten und seiner hervor¬
ragenden Kenntnisse , die er sich durch seine rege Be¬
tätigung auf fast allen Gebieten innerhalb der chorai -
sohen Industrie erworben hatte , genoß er im Vorstand
ein ganz besonderes Ansehen und infolge seiner hervor¬
ragenden Charaktoraigen - ohaften , insbesondere wegen
seines liebenswürdigen Wesens , die ellerhöchste Wert¬
schätzung . Die Ehrenämter , die ihm durch dos Vertrauen
seiner Berufsjrenossen übertragen waren , hat er stets
mit warmem llerzen und voller Hingebung verwaltet .
Das Werk der sozialen Versicherung hat in ihm allezeit
einen überzeugten Anhänger und einen unermüdlich
tätigen Förderer gehabt . Dafür werden wir sein An¬
denkon über das Grab hinaus in Ehren haiton .

Berlin W. 10, Sigismnndstr . 3, den 12. Mai 1926.

Berofagenotsenidiafl der themitefaen Industrie
Der Vorstand :

Dr . F. Oppenheim Dr . F. Martins
Geh . Regierungsrat , Vorsitzender Verwaltungsdirektor .

. V v. /CfAt ■, .■ . "• v. »

� KW M

Wir erfüllon Uiernnt die t anrige Pflicht , das am
11. Mai d. J. im Alter von 63 Jahren ganz unerwartet
erfolgt « Ableben unseres Vorsitzenden .

Herrn Dr . phil . , Dr . ing . e . h .

Rudolf Frank
Mitglied de « Reiduwtrticbnlfsrdlei / Präifd . ' almiiglicd
de « KclchtTei bände « der deuffchcn Induttrie / Ge -
fchäftitöhrcnd . Vortitzcndcr de « Verein « zur Wahrung
der Intere ( « en der chemlfchcn Indattrie Deutfchiand «

bekanntzugeben .
Seit Begründung unseres Verbandes im Jahre 1918, an

der der Verstorbene maßgebend beteiligt gewesen ist ,
hat er als Vorsitzender neben seiner sonstigen außer¬
ordentlich umiauCTOichen und vernntwomngsvollcn
Tätigkeit sich unermüdlich in selbstlosester Hingabe , vor
keinem Opfer an Zeit und Arbeitskraft zurückscbcaend ,
unserem V erbunde zum Nutzen der Wirtschaft gewidmet .
Seine außerordentlichen Verdienste sichern ihm unseren
unauslöschlichen Dank und ein bleibendes Andenken .
Seine selten liebenswürdige Persönlichkeit , die alle
Gegensätze in glücklichster Weise anszugleichen und in
überbrücken verstand , wird uns unvergeßlich bleiben .

Berlin , den 12. Mai 1&36.

MseimeM öer ctedieD telrie ikMIM

Am 10. Mai tnlfchliti sauft nach
fchwarem Ltidtn mein litdtr Mann
und gatrr Valtr , der Dreher

llermsüll Janke
im Aller von 68 Jahren . [87' 3

Mlnaa Janke , flfb. Merten
unD Sohn Bruno

Die Einäscherung stndet am 17. Mal ,
abend , 6 Uhr. un Äremaiorium
(hertchtltrobe statt .

s. Mai, nachm Z' . Uhr , ein-
schlief sanil nach lurzem schweren
iMden mein herjknsgnler Mann nnd
»n er treuiorgender Pater . Sohn .
Schwiegersohn . Ptnber . Schwager
»nd Zleffe. der Schimler

Bruno Hahn
im nocv nicht vollendeten 40. Ledens »
jähr . Dies zeigen liefdelrlldt an

Ww. Anna Hahn , geb. Lenh
und Sahnchen Werner

Ww. Anna Hahn , al » Mutter
Gertrud Feajler , geb. Hah »
Maz Fenster
Gustav Leute u. Frau , als

Schwiegereltern
Die Einäscherung stndet am Frei -

tag , den It . d M>s . miitags 12 Uhr. im
Krematorium Wiimersdorf . Berliner
Sirage 101,103. statt ( 1833b

gaMBtTniriini . MmiM. niin »■' ' « t u

Am 11. Mai verstarb meine iiede

fr au. unsere gute Mutter , »rohmutier .
chwester, Schwiegermutter und Tante

Elise Schinike
»ach langem , geduldigen Leiden .

Die trauernden Hinterbliedenen
Wilhelm Sehltnke nebst hindern

Die Beerdigung findet Freitag .
nachvi. 2' !, Uhr. von der Leichenhalle
Bornigstrage aus statt .

Tterbekasse
mr Äustcrordentliche " TO

, ©cRßtaipccfomintung
am lg . Mai 1929 . ohenös 2 Ahr .

Cineoner L trage 26.
: T ageso rdaung : >. Beitrags -

I ermähigung . 2. Statutenandrrung . 3.
T Berichiedene «. i83gb

Mi' gliedsbuch legitimiert .
ver verstenN . I . A. : vercemann .

WUttfinw
• 35« MD bur « « « cmmguflagen oou

Cbntnegtrg Medi - tnal

■irieUigt . ft. R. Ir ©. 0 » St 31. - AS,
0»» vetttäiit KZ. 1 — flar Stach .
. ehandiungistHerda vremevelonder »
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Der neue hanöelsvertrag mit Spanien .
Sieg der Winzerintercffeu .

Der neu abgeschlossene spanische Handelsvertrag
wurde bekanntlich unter dem Druck der skrupellosen Agitationspolitik
der Deutschnationalen und anderer Winzervertreter im deutschen
Reickistag ausgearbeitet . Dieser Eindruck kann auch nicht dadurch
abgeschwächt werden , daß der Vertrag nicht ganz so ungün -
st i g ausgefallen ist , wie man es nach der Entsendung des Staats -
sckretärs Hagedorn vom Reichsernährungsministerium hätte an -

nehmen sollen . Wie das Reichsernährungsministerium überhaupt
seine wesentlichen Aufgaben darin zu sehen pflegt , den Parolen des
Reichslandbundes in seiner Wirtschastspolstik zu folgen , so
Hot auch gerode der Staatssekretär Hagedorn sich mit den unwahr -
hastigen Parolen des Reichslandbundes in der Winzerfroge iden -
tisiziert . Seine Entsendung noch Spanien war ein Sieg eines
kleinen Teiles der deutschen Landwirtschaft über die Export -
interessen der deutschen Industrie . Der Vertrag , den
er abgeschlossen hat , läßt dies auch deutlich gemrg erkennen . Für
die Landwirtschaft hat Herr Hagedorn «ine Reihe großer „ Erfolge�
erzielt . Es ist ihm möglich gewesen , die Zölle aus Tomaten ,
Reis , Zwiebeln und Weintrauben aufrecht zu er -
b,alten , während diese Produkte im ursprünglichen deutsch . sponischen
Handelsoertroge zollfrei gewesen waren . Außerdem ist es
möglich gewesen , mit einer einzigen Ausnahme , die von keiner
großen Bedeutung ist , die Weinzöl�e in der im italienischen
Handelsvertrog erreichten Höhe aufrecht zu erholten . Die Aus -
nähme ist roter Dcrschnittwein , auf den nur ein kleiner Teil des
spanischen Weinimporls nach Deutschland entfällt .

Verzicht von Export von Jabrikalen .
Der Preis , der für diese Erfolge mit dem Verzicht auf die

industriellen Interessen bezahlt werden mußte , ist ein sehr hoher .
Diese find schlechter gefahren in einer langen Reih « von Fällen .
Spanien hat sich natürlich angesichts der geringen Zugeständnisse
Deutschlands für seinen Export geweigert , der deutschen Waren -

ausfuhr In gleichem Maße den Weg über seine Grenzen zu össnen ,
wie es im früheren Vertrag der Fall war . der bekanntlich sofort
nach seiner Ratifikation gekündigt wurde . Schlechter gestellt
gegenüber dem ursprünglichen Vertrage von 1924 sind noch dem
neuen Vertrage die folgenden W�ren : Einzelne Glaswaren ,

Porzellan . Möbel , Lederwaren , Solinger Stahl -

waren . Aluminium , Parfümerien . eine lange Reihe
von Chemikalien und pharmazeutischen Erzeugnissen , wie Ehloro -

form , Antipyrin u. o. m. . Garne und Gewebe aus Hans und

Fla6 >? , Wall gorne und Wollgewebe , sowie wallen « Wirkwaren ,

Seidengarn , Kunstseide , Seidensammet , Seidentüll und Seidenspißcn ,
Liköre , Gemüse - und Obstkonserven , Gummiworen und Hüte . Es
bandelt sich dabei , wie man sieht , fast durchweg um Waren solcher
Gewerbezweige , die in ganz besonderem Maße den Anspruch erheben ,
durch Erleichterung des Exports neue Beschäftigungs -
Möglichkeiten zu finden . Diese Industriegruppen werden über das

Opfer , daß ihnen mit dem neuen spanischen Vertrag zugunsten der

Winzer zugemutet wird , nicht gerode entzückt sein !

Die Benachteiligung der Industrie .
Selbst offiziös wird offen zugegeben , daß der Vertrag im ganzen

für die landwirtschaftlichen Interessen günstiger
sei , als es der frühere Vertrag war , für die i n d u st r i e l-
len Interessen dagegen ungünstiger ausgefallen fei , als
schon der frühere Vertrag die Industrie stellte .

Ein solches Ergebnis ist um so bedenklicher , als bekanntlich
schon der ursprüngliche deutsch - spanische Handelevertrag die
deutsche Industrie gegenüber ihren ausländischen Konkurrenten be -

nachteiligte . Diese Benachteiligung ist nunmehr noch
größer geworden , als sie seinerzeit war .

Der Vertrag soll einen Tag nach der Ratifizierung in Kraft
treten . Da dos gegenwärtig « Provisorium nur noch bis zum
18. Mai läuft , hat die Rcichsregierung beim Reichstag eine Ver -
längerung des Provisoriums beantragt , offenbar in der Annohme ,
daß eine rasche Ratifizierung angesichts der widersprechenden Inter -
essen von Industrie und Landwirtschaft kaum erwartet werden kann .

Eine offiziöse Stimme .

Die dem Rcichsoußenministerium nahestehend « Deutsche
diplomatische Korrespondenz schreibt zum neuen Der -

trag mit Spanien u. o. :
Einen Fortschritt stellt der Vertrag insbesondere in der Verück -

sichtiguna der Interessen des deutschen Weinbaues
dar ( ! ) , die den besonderen Anlaß zu den Angriffen auf dos frühere
Abkommen und zu dessen Kündigung gebildet hatten . Troßdem ist
natürlich nicht jedes Interesse aus deutscher Seite in gleichem
Maße erfolgreich vertreten worden , wie schon eben bei der Er -
örtcning der Warengottungen angedeutet ist , denen keine Meistbe -
günstigung in irgendeiner Forni ausgewirkt werden konnte . Bei Be -
trachtung dieser fehlenden Positionen ist indes zu berücksichtigen ,
daß auch spanische Waren in einem gewissen Ausmaß bei
uns differenziert bleiben und von den Höchstsätzen betroisen
merden . Im ganzen betrachtet , stellt der Vertrag einen erheblichen
Fortschritt dar und tonn als ein Erfolg der deutschen Hondelsver .
trogspolitik und der Unterhändler , die in diesem Falle mit ihrer
Wahrnehmung betraut waren , gebucht werden .

Ein starkes deutsches Industrieinteresse wird
durch das allgemeine spanische Einfuhrverbot auf Farben
betrosfen . Seine Behandlung als die einer ollgemeinen Handels -
politischen Maßnahme ist nicht Ausgabe der Hondelsnertragsverband -
lungen selbst gewesen ! indes sind diesbezüglich aussichtsreiche Ver .
b o n d l u n g « n im Gange , die sich besonders auf die künftige
Handhabung der Einfuhrbewilligungen für deutsche Farben beziehen .
Im ganzen betrachtet , wird das Gesübl der Freude über ein « end -
gültige , umfassende und beiden Teilen nützliche Regelung der
deulsch - spanischen Handelsbeziehungen schon mit Rücksicht auf das
politische Verhältnis der beiden Lander zueinander das Bedauern
über einzelne , an sich erwünschte und nicht erreichte Zu -
geständnisje zweifellos überwiegen .

Ein MühlenkarteU auf öem Marsch ?
Zusammenschlüsse in Westdeutschland .

Au » der westdeutschen Mühleaindustrie wird eine Zusammen -

schlußbewegnng gemeldet , die das Interesse der Oeffentlichkeit stark

berühren dürfte . Im vorigen Jahre sollten bekanntlich die größten

Mühlenwerke de » Rhern - WeserEnis - Gebietes im Zusammenwirken
mit der Getreidekommissions - A. - G. Düsieldors , die starke Beteili -

gungen hatte , zu einer Interessengemeinschaft zusammen -

gesaßt werden . Die damalige Absicht hatte lediglich den Charakter
von Rationalisierungs maß nahmen . Aus dieser Inter -

essengeineinschast ist nach dem plötzlichen Tode von Dr . Hugo Meyer ,
dem Leiter der Getreidekonimission »- A. - G. , nichts geworden . In »

Gegenteil hat die R h e i n m ü h l e n - A. - G. Düsseldorf - Krcseld
durch Rückkauf der Slprozentigen Majorität sich von der Getreide -

koinmissions - A. - G. gelöst : außerdem ist auch die W es ermühl cn »
A. <G. von dem Gedanken der Interessengemeinschaft adgesallen . Aus
der anderen Seite scheint die Getreidekommissions - A. - G. selbst Be -

teiligimgen abstoßen zu müssen .
Der Plan der Interessengemeinschaft , der der Rationalisierung

der Betriebe und der Standardisierung der Produkte dienen sollte ,
scheint jetzt einem anderen Plan « zu weichen . Wie das . Berliner

Tageblatt " meldet , seien Preiskonventionen beabsichtigt , zu
denen sich die Mühlen der einzelnen Gebiete jeweils zu -
sammenjchließcn sollen . In diesem Sinne laufen bereits Berhand -

lungen zwischen der Westdeutschen Mühlcnvereinigung und anderen
Verbänden . Es soll versucht werden , Erzeugung und Ver -

brauch zu regulieren , um den Preis für Mühlenprodukte
in die Hand zu bekommen .

Praktisch würde das natürlich auf ein Kartell für Mehle
und Mühlenprodukte hinauskommen . Wenn derartige Absichten
auch Zeit zur Durchführung brauchen , so ist die Durchführung doch

durchaus möglich . B- sonder » könnte die am 1. August erfolgende
Erhöhung des Mchlzoll » ein Anlaß zur kartellmäßigen
Beeinflussung des Mehlmarktes sein : denn steigt der Zoll , so erhöhen
sich die Aussichten für die Erzielung einer Kortellrente , was natür -

lich den einzelnen Mühlenwerken den Gedanken der Kartellicrung
willkommen machen könnte . Es kommt hinzu , daß sich die regio -
nalen Zusammenschlüsse von Mühlenwerken häufen , wobei wir nur

auf die Vorgänge in Thüringen und Berlin hinweisen wollen .

Jedenfalls verdienen die Zusammenschlüsse im Mühlengewerb «
unter dem Gesichtspunkt kartellmäßiger Abreden die höchste Auf -
merksamkeit der Oeffentlichkeit .

Zusammenschluß von öaugenoffenschasten .
Verbnud für die gemeinnützige Bautätigkeit Berlins .

Unter den Nomen „ Verband für die gemeinnützig «
Bautötigkeit Groß - Berlins " hat sich «ine Anzahl von

gemeinnützigen Berliner Baugenossenschaften ldorunter Be »

amtenwohnungc . o « r « in und Spar - und Dauoerein ) zu einer Wirt -

schastspolitrschen Interessenvereinigung zusammengeschlossen . Di «

Absicht ist , die Kraft « der gemeinnützigen Bautätigkeit zusammenzu -
fassen , um den Einfluß der Baugenossenschasten auf die Beschaffung
und Erhaltung von Wohnungen zugunsten der minderbemittelten

Bolkskreise zu steigern . Gegenüber den öffentlichen Organen und der

öffentlichen Meinung soll der Verband der geschlossen auftretende

Willenntröger sein . Die BautStizkgit soZ den einzelnen

Genossenschaften Übertassen bleiben . Nach den Mitteilungen des
Verbandes haben die vorerst beigetretenen Baugenossenschaften
24 000 Mitglieder und verfügen über 9500 Wohnungen . Wie wir

erfahren , gehören die sozialen Baubetriebe und die frei -
gewerkschaftlich « Dachorganisation dem Verband n o ch n i ch t als

Mitglieder an .

Dieser Zusammenschluß ist gewiß sehr zu begrüßen , und es

ist zu wünschen , daß er ein « möglichst groß « wirtschastspolitische
Schlagkraft entfaltet . Aber es scheint uns doch sehr fraglich , ob diese

auf der bisherigen Organisationsgrundloge ausreichend gesichert ist .
Vor allein scheint uns das zweifelhaft in zwei Punkten . Wenn der
Verband nach den Satzungen auch die Finanzierung von

Bauprojekten sich zur Aufgabe macht , dann dürsten die Beiträge , die

er erhobt , kaum genügend « Garantien für den erfolgreichen Abschluß
von Verhandlungen bieten . Soweit der Verband auf die P r e ls e
und Konditionen des Baumarktes Einfluß nehmen will ,

dürste die Verbindung ein « zu lose sein . In dieser Richtung wird die

Entwicklung des Verbandes wohl erfolgen müssen , wenn der G e -

s a m t h c i t der gemeinnützigen Baugenossenschaften Berlins noch -

drücklich gedieist werden soll . . Dieser Zusammenschluß ist insofern
als ein erfreulicher Anfang anzusehen .

Kursrückgänge an üer öörfe .
Schon seit 8 Tagen bröckelten an der Berliner Börse die durch

die Geldmarktflüssigkeit künstlich hochgezüchteten Kurs « ab . Obwohl
dies « Seldflüssigkeit ober eher wächst als geringer wird , berachte der
12. Mai deutliche Einbrüche in das Kursniveau , die
sich in der Nachbörs « noch verstärkten . Käufer waren auf der ganzen
Linie kaum vorhanden . Gegen den Vortag sind die besten Montan -
und Industriewerte um 214 bis 3 Proz . gesunken : so Harpen von
IIS auf 112 , Gelsenkirchen von 99�/ , auf 96», », Farbenindustrie von
IM/ » aus 151 . Auch die Schisfahrtsgesellschaften , deren Kurse ohne -
hin stark gesunken sind imd die Großbanken nahmen an den Kurs -
rückgängen Teil ( um 1 bis 2 Proz . ) . Wenn auch jede Krise zunächst
für die Börse Anregung bringt , so scheint die Fortdauer der Depression
die Börse ollmählich doch kritisch gemocht zu hoben . Jedenfalls wird
man den Vorgängen auf der Börse in der nächsten Zeit Aufmerksam -
keit schenken müssen . _ _ _ _

öetriebsprobleme öer kaliinöustrie .
Vor kurzem veröffentlichten wir ein « Zuschrift , in der die

Ansicht vertreten wurde , daß in der Ka l i i n d u st r i e Mittel -
betrieb « in vielen Fällen rationeller arbeiten als . Großbetriebe . Es
deckt sich dies mit der Auffassung , die in den Generalversammlungen
der zum Salzdetfurth - Konzern - gehörigen Gesellschaften
lKaliwerte Salzdetfurth A. - G. , Kaliwerk « Aschereleben A. - G. , Kon -

solidiert « Alkaliwerie zu Westeregeln und Hannoversche Kaliwerke )
von den Verwaltungen oertreten wurde . Nach ihrer Meinung hat
bei der Ehlortaliumfebrikation , einem Verarbeitungszweig der

Kaliproduktion , ein Betrieb mit einer Erzeugungsföhigkeit von

20000 bis 25000 Tonnen die größte Zukunst , weil aus¬

gedehntere Werke zu große Kapitalien erfordern . In der Kaliindustrie

rechnet man infolge des weiteren Ruckganges des Absatzes mit

größeren Stillegungen . Die ersten vier Monate dieses Jahres er -

brachten einen Gefamtabsatz von 4 767 000 Doppelzentner Reintali

gegenüber 5 788 000 Doppelzentner Reintali in der gleichen Zeit des

Voi - johres , das bedeutet einen Rückgang » m 17,6 Proz . Bon dem

Umsatz verblieben 73 Proz . im Inland « lim Vorjahre 75,6 Proz . ) ,
27 Proz . gingen nach den , Ausland « ( 24, - 1 Proz . l . Von dem in .

zwischen in Lugano abgeschlossenen Kemsch- jranzMcheu Wommen ,

das in der Oeffentlichkeit scharf kritisiert wurde , wird eine Belebung
des Auslandsgeschäftes erwartet , da einmal durch diesen Vertrag
eine gemeinschaftliche Propagandatätigkeit möglich ist und außerdem
die gegenseitige Bekämpfung wegfallt . Im übrigen sieht sich auch
der Konzern nach neuen Absatzmöglichkeiten um durch Verbreiterung
seines Produktionsprogramm « ? nach der chemischen Seite . Die
geringen Umsätze von Rohkohle haben die Konsolidierten Alkaliroerke

Westeregeln veranlaßt , der Erfassung des Teergehaltes mit
Hilfe des Berfchwelungsverfohrens ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Bon erheblichem Interesse ist dann noch der Beschluß , bei der

zuletzt erwähnten Gesellschaft das zwölffache Stimmrecht der Vor¬

zugsaktien auf das sechsfache herabzusetzen . Die Vorzugsoktionüre
sollen als Entgelt für diesen Verzicht eine Gesamtentschödigung von
15 000 Mark erhalten . Dabei ist zu berücksichtigen , daß dieses
Stimmrecht den Borzugsaktionären in der Inflation gegeben
wurde und daß sie auf diese Weise ohne nennenswerte Gegenleistung
eine sehr starke Machtstellung bekamen . Angesichts der Taksache , doß
eine derartige Regelung durchaus nicht vereinzelt dasteht , begreift
man die Abneigung der Banken gegen jede Reform des Aktienrechts ,
die in erster Linie auf die Beseitigung des Mehrstimmrechts , der
Dorrotsaktien und des Skinunrechts der Depotaktien der Bonken

hinzielt .

_ _
Die Lage der Rcichsbank . Der Ausweis der Rcichsbank zum

7. Mai läßt erkennen , daß die Reichsbank von den Hauptbewegungen
auf dem Geldmarkt zum Monatswechscl fast unberührt geblieben ist .
Der Rückgang in der Anlage der Reichsbankmittel ist gegen den
30 . April mit 48,2 Millionen auf 1315,6 Millionen minimal zu
nennen . Der Bestand an Wechseln und Schecks zeigt gegen den
30. April sogar eine Berinebrung um 6,1 Million aus 1219,8 Mil¬
lionen Mark : für die erste Monatswoche eine ganz ungewöhnliche
Erscheinung und ei » Beweis , daß der Geldmarkt die Reichsbank
überhaupt nicht in Anspruch genommen hat . Auf Girokonto flössen
die Einlagen der Reichsbankkunden nur in geringem Umfang zurück :
sie sind mit 15,1 Millionen auf 622,1 Millionen erhöht . Dement -
sprechend zeigt auch der N a t c n u m l a u s nur eine geringe Sen -

kung : mit 144,5 auf 2941,4 Millionen bei den Reichsbanknoten und
mit 25,8 auf 1131,0 Millionen bei den Rentenbankschcinen . Die

Goldbestände blieben mit 1491,5 Millionen nahezu un verändert ; die

Dcckungsdevisen sind um 43 . 4 Millionen auf 347,7 Millionen ver -
ringerk . Gegenüber den uinlauicndcn Reichsbonknoten bedeuten dies «
Gold - und Devisenbestände eine Deckung von 62,5 Proz . gegen
61 Proz . am 30 April .

Genosssnschoststag des Zcntrolverbandes deutscher Konsum -
vereine . Der Vorstand des Zentralverbondcs deutscher Konsum -
vereine benist den 2-3. ordentlichen Genossenschaststag zum 14. » 15 .
und 16. Juni 1926 nach München ein . Zugleich veröffentlicht der
Vorstand in der „ Konsumgenossenschoftlichen Rundschau " , Nr . 19 .
die Tagesordnung des Ge' nossenschaftstages . Außer der Bericht .
erstattung über die Entwicklung des Zentrolverbandes und die wirt -

ichoftllchen Maßnahmen seines Vorstandes stehen wieder bedeutsame
Gegenstände zur Verhandlung . In der Richtung ersolgverspreckender
genossenschaftlicher Betriebsführung und Verwaltung liegt ein ge -
diegencs Kcmtrollivescn , das sich vornehmlich auch auf die Ver -

teilungsstellenrevisionen erstreckt , worüber Ferdinand Vieth »
Hamburg aus einem reichen Maß van Ersohrungcn sprechen wird .
Ueber den genossenschaftlichen Grimdsatz der Barzahlung referiert
Paul H o f f m o n n - Homburg . Das knnsumgenossenschastliche Spar .
wesen wird Heinrich Kaufmann in einem Referat behandeln .
Nach weiteren Vorträgen wird Schweikert - Hamburg ein Referat
über die Frau in der lAenossenschastsbewegung halten . ' Die geschäf�»
lichen Vorlagen sind zumeist in den Händen oen Hugo Bäftleiit -
Hamburg .

Die Verlagsgesellschasl deutscher Konsumvereine erzielt « im
ersten Vierteljahr 1926 einen Umsatz von insgesamt 24 81101 M.
oder 735 277 M. gleich 42,1 Proz . mehr als in gleicher Zeit des Dar -
jahres . Vom Gesamtumsatz entfielen aus die Druckerei « und
Papierwarenfabrit 1589 542 M. oder 44 . 7 Proz . mehr , auf
die A e r s i ch e r u n g s a b t e i l u n g 868 731 M. oder 37,9 Proz .
mehr und auf das Elektrizitätswerk 22 828 M. oder
33,2 Proz . mehr als im ersten Vierteljahr 1�25 . Die Entwicklung
dieses großen genossenschaftlichen Betriebs ist befriedigend . Um
allen Ansprüchen der Genossenschaften zu genügen , sind in letzter
Zeit wieder eine Anzahl neuer , modernster Arbeiksmoschinen be -

schafft worden , deren die Verlagsgesellschast im ganzen rund 270 im
Betriebe hat .

lieber den deutschüberseeischen Sabelverkchr machte in der
Generalversammlung der Deutsch - Atlantischen Telegraphcn - Gesell »
schost der Aussichtsratvorsitzend « Dr . Solmßen von der Disconto -
Gesellschoft solgende Angaben : Mit der Herstellung des Kabels
Emden —Azoren , das 1925 den norddeutschen Seekabelwerten in
Aüstrog gegeben ist , ist begonnen worden . Am 1. Oktober d. I .
wird a voraussichtlich in Betried genommen werden . Für seine
Herstellung wird der neue Kabeldampfer Neptun verwandt werden .
Das Kabel entspricht in seiner Konstruktion dem neuesten Fortschritt
der Technik und wird eine Telegrophicraeschwindigkeit von
1500 Buchstaben in der Minute ausweisen . In Verbindung mit den
Kabel der Commeiciol Cable Company und der Western Union

Telegraph Company wird es dem unmittelbaren Verkehr zwischen
Emden und New Aork dienen . Das Unternehmen weist bei einem
Aktienkapital von 6,27 Millionen Mark einen Gewinn von
13 844 Mark au ». 1200 Mark erfordert davon die satzungsgemäha
6prozentige Dividende auf die Vorzugsaktien . 5500 M. werden für
die gesetzliche Rücklage verwandt , der Rest von 7144 M. wird auf
neue Rechnung vorgetragen .

Eine Zil ' . Millionenanlcihe für 7Nir u. Genest . Die Telephon -
und Telegraphenwerte Mix u. Genest A. - G. , Berlin , haben die Auf »
nahm « ein « Inlandsanleihe über 314 Millionen in 8pro . zentigen
Obligationen beschlossen . Di « Anleihe soll der Verstärkung der Be -
triebsmittel dienen . Aus dem kürzlich von uns besprochenen Ge -
schäftsbericht , darf vermutet werden , daß auch der sehr große Auf -
tragsbestand bei Mix u. Genest , dessen Ausarbeitung naturgemäß
viel Vorauslagen an Kapital erfordert , Anlaß zur Kapitalaufnahme
ist . Die Anleihe wird durch ein « Hypothek auf die Werke gesichert
und soll spätestens in 20 Iahren voll zurückgezahlt fein .

Bei PH . holzmonn , Frankfurt , keine Dividende , um Zinsen ja
sparen . Der Schlußsatz des Geschaitsberichts der Phil . Holz -
mann A. - G. , Frankfurt lautet : „ Obwohl der Reingewinn des Ge -
schäftsjohres 1925 die Zahlung der vorjährigen Dividende ge -
statten würde " l ' Proz . D. R. ) , „erscheint es dem Vorstand mit
Rücksicht auf den umfangreichen Auftragsbestand des
neuen Geschästsjahres geboten , die flüssigen Mittel der Gesellschaft
in diesem Zeitpunkt durch Ausschüttung einer Dividende nicht zu
schmälern . " Diese Erklärung ist deutlich . Bei Philipp Holzmann
wurde 1925 genug oerdient , mit 1,43 Millionen nicht viel weniger
als im Vorjahr ( 1,53 Will . ) , aber man bezahlt die Vorauslagen für
die Ausführung der Bauaufträge damit . Wenn die Aktionäre damit
zufrieden find , kann es den Bauarbeitern recht sein . Jedenfalls
müssen sich die Bauorbeiter die Absicht der Dividendenlostokeit
inerten . Der Beschästigungsarad wird für 1925 für durchaus besrie -
digend bezeichnet . Der Umsatz habe den Durchschnitt der letzten
Vorkriegsjahre überschritten bei etwa gleicher Durch -
schmttszabl der beschäftigten Arbeiter . Die Beteiligungen
sind erhöht durch Gründung einer neuen Tachiergefellschast in Peru ,
durch Kapitalcrhöhung bei der chilenischen Gesellschaft , durch Grün -
Kunz von 4 Wohn�ausgesellschoften in Hamburg und durch Betei -

fiAUHA cur den Lausiizex Tlyl » und SlemzeuZwerleu Berlin
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Letzter Spielmonat !

3ßiirlBin,mellabrll7I - n 1
2 Vnrclpll . ino t • - u . I1Vorstellung

In be ' den VorsteHungen :
aad: radim. 3 Uhr: Bu tallt Abcndjicgiamnmit

Labcro der Tierhypcoliseur
4 Bonelly ' s . die gr. Luit - Sensation : |

ssd aajttänl . Dn HeilenBanece-Volkuliiii

EsldappsitdlBirliitiiEVßoSanmui

Puhlmonn un�Km . «
Berlin , Schönhauser Allee lt8

Das iWmM Serlios

Heute Beginn 4� Uhr

Wochentags 6 « „

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 I hr
: S > e ! tiR8r Sänger
' Kü! „Ein Mail hei MetuV '

Eet.iinr HoileUevca Hrytel
"idra. hslb« Pnh". «IIa Prcnemm
Uön . oif - ürtttl (tätig. Gatt)

Variete ! - tfonzertt — Tnnzi

Daaaerslag (BiFM�aliri) . 13. Hai
nachmittags 3 Uhr

« Uhr

Enlernal .

Variete
Himmeliahrt ;

2 VüfsMddp
S�zu ermäßigt .

Preisen
Theaterkns - e ■
L5 » I0W 7557

unr TfiaDOD- Iii .
SIrsime

r . HansHe nz Ewers
Vorzeiger dieses

zahlt

50 Prozent
des Kassenpreises I

darnowskv- iiihaen
lUeeter

liSntßärülz . Str .
T : h3senheid . 211i

8 Uhr .
Dr . Schmidt

neue

eidimg
Juf Kredit

Brunnenstrafee 1

Frankfurter Allee 350

Kottbuscr Damm 103

Charlbg , Scharrenstr . 5

JKr Badezimmer
blitzt vor Sauberkeit , wenn Sie VIM zum

Reinigen seiner Einrichtung nehmen . Wun¬

derbar leicht ist das Arbeiten mit VIM , das

keine Säure enthält und weder schmiert noch

kratzt VIM putzt alles : Metall , Porzellan ,

Steingut und Holz . Prächtig reinigt es auch

nach schmutziger Arbeit Ihre Hände .

Preis der handlichen Streudose 30 Pfg.

' MWWK
<11| | | ! || IIÜ! 11 I ll I iliiilllil'ii! :!lt !t I Li!

WIM
' ® Iii

''II i p

Oeuisehes
Rflnsll . - Idealer

8 Uhr -

Ein WaiiertraoiE
Ih. a. KurfäisteiidJiiiD )

Tägl 8 Uhr :
Rebtauhn od . Die

nene Fassade

Wallner - Thealer
« Uhr:

Der heilige BniiiDen
Blaoco Posnets

Erweckung

■etropol Ideal
( iistsp . desTh . am
Kurlursiendsmm .

8' / , Uhr : Die

IM der ilädite

Residenz - theoi .
8' / « U. : Verbotene

KOsse
Eugen Rex, Metelks
Pr : 75 Pf. bis 4 M

eäslno - Thsatcr Miete
Gr . Preisabbau I
Karlea v. 50 PI an
leg! Tijl. JUbr ün!

Das Recht
aof Arbeit
Dazu das neue

Mai - Programm !

Rose - Theater
y/ , Uhr : imimai »

heiraten

Krause -

Pianos

Ansbacher Sir . I.
iitz egrUrtHMtnig

. . . w I r k i a m sind die KLEINEN
irt ANZEIGEN in der Gesamtauflage
üil ) des „Vorwärts - 1 und trotzdem : . - v |

_ !

im . . . . . . . . . . .. .. . . . .iiiiiin iiiim n i iiiiiiiihm i» ■■iubi i k r

Keine ffingstangebote
- in fertiger Kerren - Kteidnng ! .

Der allgemeinen wirtschaftlichen Lage Rechnung tragend , bringe ich mit diesem An¬
gebot außerordentlich niedrige Preise . Es empfiehlt sich , von dieser günstigen
Kaufgelegenheit ausgiebigsten Gebrauch zu machen . Meine Läger sind reich

sortiert in moderner Herren - und Jünglings - Kleidung .

MT tiNIOE BEISPIELE ; - �BS

tarbige Herren - iliizfige . . . . . .mr 29 . - 39 . - 49 . - 65 . -

Blaiie Berren - Anzüße . . . . . . .Mk . 39 . - 54 . - 68 . - 15 . -

Herren - Sporl - . 4nzfi6e . . . . . . .mk 29 . - 39 . - 56 . - 69 . -

Herren - Somincr - Manlcl . . . . . .Mk 39 . - 49 . - 59 . - 25 . -

lÜQ�ÜQgS - AnZÜ�e in glatt oderSport . . Mk . 19 . - 29 - 33 . - 39 -

ÜfKStJCn - AitSÜ�C verschiedene Fassons . . Mk . 9 . - 14 . - 18 . - 24 -

Oswin Koutzky
Beriin SO , Oranienstr . 166

Zwischen

Oranienplatz
u. Adalbert¬

straße

Hochbahn

Kottbusser

Tor

leil,ngrvi >icHcrz . u
Magcnhkfchwcrbei
. . Maldrainenf
bignatiiriichftgMk
bbiin zur Stccoen -
beruhig nng und
ötätlunn . Trohe
Trioige seit 33 Jah¬
ren. FI. M. !LZ0
In Drogerien und
Apotheken , sonst bei
OttoRcicbel . ll <rlb43
SO. Ellendahnstr 4

SeMei MMMS
miw ! SmlMsmllgllfli ' n!
Jccüog . ben 14. inoi,abenb & Z Jlht :

© ff " Sitzung HS
der mittleren Lrtsverwalttuig .

Ol « Ortooenoaltunn .

Fdt!
J. H . W. Dietz NadifL , G. m. b . H.

Lindenstr «�*-
Heute

iovollem Betrieb

EiDtr. niir70Pl.
Zwergenstadt

„Liiiput "
Zaaberbrunnen
Auio - Rcmbabn

u. a.
Homerle

lEtPhiiharnioiiisdiea
Iii ; Irditsltn

Die Wasier - und
Farben - Fontäne
Das vtllhiriihnite
Brillanl -Feutrwerk
Alle Betriebe

im Zeichen des
Preisabbaues

riealBraJoK
Fäcl . S Uhr

SL Elite -

W Sänger
| ¥ Baoitlofc
W- P in Werder

rteoBs Iii. ailöfl
Tägl . 8 Uhr

Der alte Dessaoer
perette in 3 Akten

Cbarld Vespermann
Falk , Kiper , Godau
Straaten . Hainisch
Preist 0�0 bis 6 M.

' WMMej
i fiaiea iDltrwim }
IksiMtmig «

Kredit
mit kleinster Anzahlung

Garderobe '
für

Damen , Herren u . Kinder

KredittiaDSMers
Relaidieoiloiler StraBe 16.

örößles Baus am Nelteihedtplalz
am Bahnhof Wedding

Riesen - Möbel
Auswahl

Bequemste

Ratenzahlung .
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